Wierteljähriger Wbonnementöpreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 

„ Sar 


Berlin, 30. Juni. 
den Allerhöchſten Erlaß, betreffend die weitere dreimonatliche 
Stellvertretung durch den Prinzen von Preußen. 


Der heutige Staatsanzeiger enthält 


Dresden, 30. Juni. Ein Dresdner Journal-Artikel be⸗ 
zeichnet als völlig ungegründet, daß Frankreich Schritte in 
deutſcher Angelegenheit gethan, ſelbige ſeien einer Konferenz 
unterzubreiten. Das Dresdner Journal ſtellt ernſte Bun: 
desſchritte gegen Dänemark in Ausſicht. 


Frankfurt a. M., 29. Juni, Nachmitt. 2½ Uhr. Borſe wenig belebt. 
Schluß⸗Courſe: Wiener Wechſel —. SpCt. Metalliques 78%. 
4pCt. Metalligues 68%. 1854er Looſe 105. Oeſterreichiſches National⸗ 
Anlehen 79. Oeſterreich.⸗Franzöſ. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 3064. Oeſterreich. 
Bank⸗Antheile —. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 208 Oeſterr. Eliſabetbahn 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Darmſtädter Bank⸗Aktien 236%. Darmſtädter 
Zettelbank 222. Ludwigs hafen⸗Bexbacher 143%. 
Hamburg, 29. Juni, Nachmittags 2½ Uhr. 
Schluß⸗Courſe: Nat.⸗Anleihe 81. Oeſterreich. Looſe 
Aktien 119. Oeſterreich.⸗Franz. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien —. 
Norddeutſche Bank 3%. Wien —. N 
Hamburg, 29. Juni. [Getreidemarkt.] Weizen 2—4 Thlr., Roggen 
3—4 Thlr. hoher. 5 


Berliner Borſe vom 30, Juni, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 115. Schleſ. 
Bank⸗Verein 79%. Kommandit⸗Antheile 102%. Köln⸗Minden 143%. 
reiburger 95. Neue Freiburger 91%. Oberſchleſiſche Litt. A. 135. Ober: 
leide Lit. . 120%. Wilhelms + Bahn 47%. Nheinifhe Mitien 85. 
Darmſtädter 93%. Deſſauer Bank⸗Aktien 4944. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 111%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe 80%. Wien 2 Monate 96%. Mecklenburger 46%. 


Oeſterr. Credit⸗ 
Vereinsbank 96 ½ 


Neiſſe⸗Brieger 66. Friedr.⸗Wilhelms⸗Nordbahn 53%. Oeſterreichiſche Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 173%. Oppeln⸗Tarnowitzer ö I. — Träges Geſchäaͤft, 


Liquidation mühevoll. RC i 
Berlin, 30. Juni. Roggen alles höher. Fee 47%, Juli⸗Auguſt 
48%, September⸗Oktober 49%. — Spiritus. Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 
20%, Auguſt⸗September 21%, September⸗Oktober 22%. — Nüböl. Juni 
16%, September⸗Oktober 16%, Oktober⸗November —. 
N Telegraphiſche Nachrichten. 
Marſeille, 28. Juni. Die indiſche Poſt iſt angekommen. Aus Berichten 
von Reiſenden ergiebt ſich daß ſeit Empfang der letzten Nachrichten aus Ober⸗ 
Indien in die gti zung herrschte. An Bord des Dampfers 
befanden ſich 30 verabſchiedete Offiziere der indiſchen Armee; eine große An⸗ 
ahl Anderer ſucht unter allerlei Vorwänden den Dienſt zu quittiren. Die 
rmee ſchmilzt immer mehr zuſammen, und wird binnen wenig Monaten nur 
noch dem Namen nach exiſtiren. — Lucknow iſt ernſtlich bedroht; die Garniſon 
wird von Krankheiten dezimirt. 


Breslau, 30. Juni. [Zur Situation.] Die Abreiſe Sr. 
Majeſtät iſt erfolgt und die Segenswünſche ſeines Volkes begleiten ihn. 
Zugleich iſt eine abermalige Verlängerung der Vollmachten für Se. k. 
Hoheit den Prinzen von Preußen erfolgt. Uebrigens ſind die vorlauten 
Stimmen, welche die Anomalie dieſer Vertretung ſo ſtark zu betonen 
pfiegten, allmälig verſtummt und ſogar die auswärtige Preſſe iſt des 
Lobes voll für die Loyalität des preußiſchen Volkes und das bewun⸗ 
dernswerthe Benehmen des Prinzen von Preußen. (S. unten den 
Artikel der „Preſs“.) 

Die zwiſchen Preußen und Oeſterreich zum Ausbruch gekommene 
Differenz wegen der raſtatter Beſatzung läßt die Lückenhaftigkeit der 
Bundesgeſetzgebung, welche die Fragen nicht genau bezeichnet, deren Be⸗ 


Berliner Feuilleton. 

Offenbar ſind wir jetzt zu dem wichtigen Augenblicke gelangt, in 
dem der Entſchluß über Richtung und Art der Sommerreiſe gefaßt 
werden muß. Denn die Roſen blühen und die Wollzelte ſind bereits 
abgetragen, Lordre regne — auf dem Alexanderplatze, und das letzte 
Wort, das die ſich trennenden Kommiſſionäre einander zurufen: „Bei 
Wolpi ſehn wir uns wieder“, iſt längſt verklungen. 

Der Wollmarkt lebt nur noch in der Erinnerung einiger mit Beha⸗ 
gen die letzte Monatsrechnung revidirender Gaſtwirthe, Bijouteriewaaren⸗ 
händler und Modiſten, die in Spitzen und Brochen hübſchen Abſatz er⸗ 
zielt, er lebt nur noch in den Seufzern, die die Krinolinenwelt ihm 
nachſchickt, und in den Zeitungs⸗Eingeſandt's, deren Blumenſprache die 
Vermittelung zwiſchen zwei ſchönen Seelen bildet, die während der acht⸗ 
tägigen Wollperiode ſich kennen und lieben gelernt haben. 

Wettrennen und Blumenausſtellungen, Gondelfahrten und Schützen⸗ 
feſte, italleniſche Ballnächte und Landpartien nebſt muſikaliſcher Beglei⸗ 
tung, die mit den Anzeigen zahlloſer Gartenkonzerte überklebten Litfaß⸗ 
fäulen, das alles find wichtige Zeichen der Zeit, gewiſſermaßen Tau: 
ben mit dem Oelblatte im Munde, das die Jahresoaſe der Hundstags⸗ 
ferien gequälter Arbeits- und Berufsmenſchen verkündet. 

Man kann nämlich mit noch ſo vielem Vergnügen die Schönheiten des 
griechiſchen Sprachbaues unterſuchen und mit der Verfolgungs⸗Energie 
und Konſequenz eines Eſpinaſſe die grammatikaliſchen Fehler italieniſcher 
Extemporalien beimſuchen — jeder Umgang wird auf die Dauer lang⸗ 
weilig, und mögen die Herren Buttmann und Zumpt noch ſo lehr⸗ 
reiche und ehrbare Freunde ſein, es giebt Augenblicke im Jahre, in 
denen man eine mehrwöchentliche Abbrechung der Beziehungen zu ihnen 
herbeiwünſcht. 

Alsdann erliſcht das Intereſſe an allen merkwürdigen Schickſalen 
eines hin und her gejagten Digamma, alle Theilnahme an den ſelt⸗ 
ſamen Metamorphoſen, die vom Genius der Sprache an einem Vers⸗ 
baue wie von der Natur an einem Inſektenleibe vollzogen werden — 
man findet, daß die Herren Buttmann und Zumpt gleich allen Gram⸗ 
matikern von den Zeiten der Quintilianer an trocken und humorlos 
find, und wundert ſich, daß die menſchliche Sprache, an der doch alle 


Alte 


antwortung der Majorität anheimfällt oder durch Stimmeneinbeit ent⸗ 
ſchieden werden müſſen, ſchmerzlich empfinden und lenkt die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das Stimmenverhältniß am Bundestage überhaupt hin. 

Bei dem Gange, den in den letzten Jahren die Bundespolitik ge⸗ 
nommen hat, iſt es nämlich faſt ſo weit gekommen, daß die größten 
Staaten des Bundes Urſache haben, ſich auf die Bedingung der Ein⸗ 
ſtimmigkeit des Votums zu beziehen, um ihre weit mehr berechtigten 
Intereſſen vor der Ueberfluthung durch Mehrheitsbeſchlüſſe zu ſichern, 
hinter denen ein Bruchtheil des deutſchen Bundes ſteht. 

Die „Elberf. Ztg.“ giebt mit Bezug bierauf eine intereſſante Ueber⸗ 
ſicht der betreffenden Verhaltniſſe, um die Monſtruoſität zu zeigen, welche 
aus einer ſtrikten Durchführung des Mehrheitsprinzips hervorgehen würde. 

„Es zählt Preußen mit u der Stimmen des engern Rathes oder 
e des Plenums 30 pCt. der Bevölkerung des deutſchen Bundes und 
hat nach dem letzten Standesausweis nachgewieſen, ein Bundeskontin⸗ 
gent von 151,255 Mann ſtatt der für die drei Kontingente geforder⸗ 
ten 133,300 Mann, was etwas über ein Viertheil oder 26 pCt. des 
Geſammtnachweiſes für das Bundesheer von 591,103 Mann ergiebt. 
Zu einer Matrikularumlage von 1 Million Thaler trägt Preußen rund 
300,000 Thlr. oder 30 pCt. bei. 

Liechtenſtein dagegen, welches im Plenum eine Stimme führt, alſo 
ein Viertel fo viel Stimme als Preußen hat, umſchließt 7 pCt. der 
deutſchen Bevölkerungszahl; ſollte für alle drei Kontingente 91 Mann 
ſtellen, hat aber nur 56 nachgewieſen, d. h. noch nicht T pCt. des 
deutſchen Bundesheeres oder etwa fo viel, wie das Muſikkorps eines 
preußiſchen Regiments. 

Zu der Bundesumlage von 1 Million Thaler zahlt Liechtenſtein 
175 Thlr., d. h. etwas über den zweitauſendſten Theil oder ) pCt. 
des preußiſchen Antheils. 

Die ſechszehnte Stimme des engeren Rathes hat zuſammen 342,000 
Einwohner, alſo „I; der preußiſchen Einwohnerzahl, trägt 7700 Thlr. 
(= 75 pCt. der Geſammtſumme), alfo etwa in demſelben Verhältniß 
bei, und hat dennoch im engeren Rathe daſſelbe Stimmengewicht, im 
Plenum mit 7 Stimmen der Einzelſtaaten ſogar beinahe das Doppelte! 
Betrachten wir das Plenum allein, ſo ergiebt ſich das nicht weniger 
auffallende Mißverhältniß, daß Luxemburg⸗Limburg mit noch nicht 
400,000 Einwohner, alſo weniger als 1 pCt. der Geſammtzahl 3 
Stimmen zählt, Preußen bei 30 pCt. nur 4 Stimmen. Eben fo ver: 
hält es ſich mit den freien Städten; bei gleicher Einwohnerzahl und 
gleichem Beitrage zur Matrikularumlage, wie Luxemburg und Limburg, 
nämlich 1 pCt., haben fie ſoviel Stimmen wie Preußen. 

Wir wollen die Leſer nicht mit weiteren Rechnungen der Art ermü⸗ 
den, ſondern nur ſchließlich die Addition aufſtellen. Es betragen 8 
Stimmen des engeren Rathes nämlich 9— 17, oder 36 des Plenum, 
welche die Mehrheit bilden konnen: 

an Bevölkerung 5,035,500 oder 37 pCt. von Preußen, oder 114 
pCt. der Geſammtbevölkerung; 

an Matrikularbeitrag 114,956 Thl., etwa daſſelbe Verhältniß; 

an Wehrkraft 65,000 Mann. 

Dieſe Zahlen alle zuſammengefaßt ergeben alſo das Reſultat, daß 
das Zehntel des Bundes oder ein Drittel von Preußen, in viele Staa: 
ten zertheilt, was wenigſtens im Militärweſen ſehr ins Gewicht fällt, 
über die Mehrheit der Stimmen verfügt, ein Verhältniß, welches ſchwer⸗ 


den 1. Juli 1858. 


Eryedition: Vertenttaße AR 2. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anſtalten 


wird und zu deſſen Abhilfe man ſchon auf dem wiener Kongreß ver⸗ 
ſchiedene Wege vergeblich verſucht hat.“ 

Gelingt es Oeſterreich, die raſtatter Beſatzungsfrage in ſeinem 
Sinne zu entſcheiden, ſo könnte es auf demſelben Wege auch in Luxem⸗ 
burg einziehen und hat jedenfalls das Anſehn Preußens in Deutſchland 
matt geſetzt. 


Preuſ en. 
F. C. Berlin, 29. Juni. Im Anſchluß an unſere frühere Mit⸗ 
theilung koͤnnen wir jetzt einen beſtimmten Termin für den Beginn der 


Arbeiten angeben, welche der für die Regulirung der montenegriniſchen 


Grenzverhältniſſe beſtellten techniſchen Kommiſſion aufgetragen find. Die 
Mitglieder der Kommiſſion werden, nach den bis jetzt getroffenen Ver⸗ 
abredungen, am 15. Juli in Raguſa zuſammentreffen, und von dort 
aus ſich auf das Gebiet ihrer ſpeziellen Thätigkeit begeben. 


Berlin, 30. Juni. [Abreiſe Ihrer Majeſtäten des Kö⸗ 
nigs und der Königin.] Ihre Majeſtäten der König und die Köͤ⸗ 
nigin verließen geſtern Vormittag 93 Uhr Sansſouci und begaben ſich 
zunächſt nach Schloß Glienicke, um Sr. königl. Hoheit dem Prinzen 
Carl zu Hoͤchſiſeinem Geburtstage zu gratuliren. Ihre Majeſtäten ber 
gaben ſich alsdann zu Wagen durch den Grunewald nach Schloß Char⸗ 
lottenburg, wo Allerhöͤchſtdieſelben um 3 Uhr das Diner einnahmen. 
Drei Viertel auf 5 Uhr fuhren Allerhöͤchſtdieſelben von dort direkt nach 
dem Berlin⸗Anhaltiſchen Bahnhoſe, wo fie nicht lange nach 5 Uhr eins 
trafen. Vorher hatten ſich daſelbſt bereits der Ober⸗Hofmarſchall Graf 
v. Keller, der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der Kommandant der 
Stadt Berlin, Generalmajor v. Alvensleben, die Direktoren der Bahn, 
der Geh. Medizinalrath Dr. Schönlein, der Generalſtabsarzt Dr. Grimm 
u. ſ. w. eingefunden. Der König führte feine Gemahlin, als Ihre 
Majeſtäten den Perron betraten, und begab ſich ohne Weiteres in den 
bereit gehaltenen Salonwagen. Unmittelbar nach Ihren Majeſtäten 
erſchienen auf dem Perron: der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel, 


der General-Adjutant General⸗Lieutenant v. Gerlach, der General⸗Ad⸗ 


jutant General⸗Lieut. v. Williſen, der Generalmajor Gr. v. Bismark⸗ 
Bohlen, der Polizei⸗Präſident Freiherr v. Zedlitz und mehrere andere 
Perſonen. Gegen ein Viertel nach 5 Uhr ſetzte ſich der Extrazug in 
Bewegung. Derſelbe beſtand, einſchließlich des Salonwagens, aus 
acht Waggons und zwei Schleppern, auf welchem ſich außer Gepäck 
noch zwei für die Ausflüge Ihrer Majeſtäten beſtimmte Reiſe⸗ 
Wagen befanden. Das Gefolge bildeten folgende Perſonen: der Prinz 
v. Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Major v. Treskow, Adjutanten Seiner 
Majeſtät, der Oberhofmarſchall Graf v. Keller, der Hofmarſchall don 


Meyerinck, der Leibarzt Dr. Grimm, (die General⸗Lieutenants v. Ger⸗ 


lach, v. Williſen und Dr. Scyönlein begaben ſich nach der Stadt zus 
rück) der Graf und die Gräfin v. Dönhof, die Gräfin v. Haacke, fo 
wie die zum Dienfte der allerhoͤchſten Herrſchaften beſtimmten Perſonen. 
Außerdem war mehreren Herren und Damen auf vorangegangenes 
Geſuch die Mitfahrt geftattet. Die Reiſetour if bereits mitgetheilt; 
jedoch ift für den nächſten Zielpunkt (Leipzig), dem Vernehmen nach, 
der Weg über Roͤderau, aus Rückſicht auf die Schonung des Königs, 
eingeſchlagen. Der König fo wie die ihn begleitenden Adjutanten rei⸗ 


lich in einem Staatenbunde jemals gefunden worden iſt, noch auch! ſten in Civilkleidung. Das der Geſundheit Sr. Majeſtät angemeſſenſte 
— . — — . — — —— — ———— — GENERIERT SCTZTERE REEeaE 


ob nicht die alten Sprachen etwa niemals eriftirt haben und vielleicht 
nur von einigen diaboliſchen Moͤnchen zur Qual der Schuljugend er⸗ 
funden ſeien, werden geſchätzte Grammatiker mit Verachtung und Gleich⸗ 
giltigkeit bei Seite gelegt und die populärſten Klaſſiker empfindlich ge⸗ 
mißhandelt. 

Die pädagogiſche Hypochondrie richtet ihren Ingrimm gegen den 
ſchweinsledernen Rücken berühmter Schriftſteller; Horaz beſingt den 
Mäcen unter dem Tiſch, Cäſar erzählt hinter dem Ofen feine militä⸗ 
riſche Autobiographie, und einige den gefeiertſten Reden des Cicero ent⸗ 
riſſene Blätter werden an ganz ungebörigen Orten vorgefunden. 

Auch die Befhäftigung mit den Prinzipien des Rechts, wie ſie mit 
wandelbaren Lettern in die Bruſt des Menſchen und auf die Tafeln der 
Geſetzbücher geſchrieben ſind, erzeugt um die Mitte des Sommers einen 
täglich zunehmenden Widerwillen gegen grüne Tiſche und Aktenſtoͤße. 

Hypotheken, die man ſelbſt nicht befigt, werden ganz unerträgliche 
Plagegeiſter; der Bagatelle, Wechſel⸗ und Injurienprozeß Müller contra 
Schulze erſcheint als die langweiligſte, wiedergekäuteſte Geſchichte von 
der Welt, und der Gedanke, daß die juriſtiſche Praxis die einzige ſei, 
die ihre Theorie noch an Grauheit übertreffe, gelangt zur Reife. 

Die gähnende Phantaſie des Juriſten findet die ſtete Wiederholung 
deſſelben Falles bis zum Verzweifeln peinlich und entdeckt ſelbſt in der 
Verbrecherwelt eine Monotonie des Laſters, die nach ſeiner Meinung 
Me Beweis für das Nachlaſſen der Mannhaftigkeit ſelbſt im Böfen 
iefert. 

Solche trübe Empfindungen ſind die Vorboten der Hundstagsferien, 
und die Natur iſt es, die mit verführeriſcher Sirenenſtimme aus den 
Akten und der Schulſtube herauslockt. 

Dieſe gefährliche Lorelei hat keinen Sinn für Berufs: und Pflicht: 
leben, das Verlocken iſt ihr eigentlicher Zweck, und gegen hohe und 
niedere Beamte wendet ſie dieſelben Kunſtgriffe an, die ſchon ſo lange 
bekannt und verbraucht ſind und doch niemals aufhoͤren, ihre Aufgabe 
zu erfüllen. 

Iſt die Ferienzeit gekommen, ſo fühlt das einzelne Individuum, das 
auf der Peripherie eines beſtimmten Berufskreiſes das ganze Jahr hin⸗ 
durch herumläuft, ſich plotzlich dem Spielraum der es bis dahin dre⸗ 


Gewalten der Phantaſie und des Humors gearbeitet haben, nur auff henden Triebkraft entronnen und weiß einen Augenblick nicht recht, wie 


langweilige Art gelehrt und gelernt werden könne. 
Gewöhnlich ſteigern ſich dieſe Empfindungen bis etwa gegen die 


Mitte des Monats Juli, und während der furchtbare Gedanke erwacht, Man hat nur nöthig, einige kleine finanzielle Unterſuchungen anzuſtellen,] rich VI. eingeführt, „damit, wie er ſagte, die Breslauer nicht allein 


es die ungewohnte Freiheit benutzen ſoll. 


und kann, wenn dieſe befriedigend ausfallen, nach Italien oder nach 
der ſächſiſchen Schweiz reiſen, man kann den Brocken beſteigen oder 
den Montblanc, man kann in Freienwalde baden oder ſich in einen 


Sommergarten zurückziehen, deſſen Mauern zum Erſatz für eine fehlende 


Perſpektive mit den prächtigſten Landſchaften bemalt ſind. Man kann 
endlich in Berlin bleiben und Vormittags Litfaßſaͤulen und Vergnü⸗ 
gungsanzeigen zum Gegenſtande theoretiſcher Unterſuchungen machen, 
die Abends praktiſch verwirklicht werden. 


Wer das Gute in der Nähe ſucht, hat jedoch nicht das ſchlechteſte 


Theil erwählt. Denn wir haben jetzt hier am Orte ganz anmuthige 
Zerſtreuungen, z. B. die Sommergartenfeſte des Krollſchen Etabliſſe⸗ 
ments, die durch die Anweſenheit gaſtvorſtellender bouffes parisiens 
illuſtrirt werden. 

Dieſe bouffes parisiens finden allerdings nicht fo viel Beifall, als 
von vornherein in Ausſicht ſtand. Man durfte vielleicht mit Recht 
annehmen, daß das Vaterland der Couplets, das in jeder Art der 
Komödie, ſelbſt in der hiſtoriſchen, Bedeutendes geleiftet hat, begabtere 
Sommergäſte ſchicken würde. 

Wir haben ferner unſere Thiergarten⸗ und Friedrichshain⸗Prome⸗ 
naden und unſere Biergärten, aus denen der gleich unmelodiſche Lärm 
der Trinker und der Blasinſtrumente dringt. 


Auch ſind die Sommertbeater ſehr einladend, und zwar weniger 
wegen des Geiſtesaufwandes einheimiſcher Poſſendichter als wegen der i 


Munterkeit des Publikums, das felbft das ſchlechteſte Stück beklatſcht, 
oder wenn es bei ſchlechter Laune iſt, auf unterhaltende Art auspfeift. 
Dieſe Bühnen ſind techniſch ſehr ausgebildet, die Claqueurs laſſen 


nichts zu wünſchen übrig, doch fehlen uns noch die ſogenannten Cha⸗ 


touilleurs; das ſind Leute, die auf eine geſchickte Art zu lachen wiſſen 
und durch ein richtig angebrachtes „Hihi“ den Erfolg eines Stückes 
ſichern. = J. B. 
Ueber frühere Handels: und Verkehrs⸗ 
verhältniſſe Breslaus. 


Obgleich Breslau nicht dem Hanſebunde angehörte, war der Handel 


den Einwohnern ſchon ſehr früh bekannt, und iſt faſt ſo alt als die 
Stadt ſelbſt. 1214 hatte die Stadt bereits einen Jahrmarkt, und er⸗ 
hielt von König Johann 1374 das Privilegium des Eliſabetmarktes. 


Dieſe Verlegenheit aber gerade iſt eine entzückende Empfindung. Für die Viktualien wurde der freie Brodtmarkt 1327 von Herzog Heins 
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wenn fie. von dieſen in ihrem Gewerbe geſtört würden. 


* 


Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preußen, Oberſt⸗Lieut. v. Boyen, 


tung des Staates übernommen. 


indem einem kühlen Winde eine gemä- 
ßigte Temperatur gefolgt war. (Sp. Z.) 

Berlin, 29. Juni. Dem Vernehmen nach iſt dem Regie⸗ 
rungs⸗Sekretär, Rechnungsrath Irmler zu Breslau der rothe Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe allerhöchſt verliehen worden. 

Der Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien in Breslau iſt zur Annahme 
der ihr von dem Geheimen Juſtizrath a. D. Günther daſelbſt zu— 
gewendeten Schenkung von 1500 Thalern die landesherrliche Geneh⸗ 
migung ertheilt. 

Wie verlautet, iſt die Ausführung des Projekts zur Herſtellung und 
Benutzung einer Pferdebahn von der Mathe Grube 7 2 eig 
bahn bei Gabor⸗Hütte (Regierungsbezirk Oppeln) durch die ſchleſiſche 
Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhüttenbetrieb unter beſtimmten 
Maßregeln und Bedingungen höheren Orts genehmigt worden. 


[Vom Hofe. — Perſonal-⸗Nachrichten.] Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz von Preußen begab ſich geſtern Nachmittag 62 1 8 
Potsdam. Se. königl. Hoheit gedenkt Höchſiſich morgen Früh nach 
Weimar zu begeben und übermorgen von dort die Reiſe nach Baden: 
Baden fortzufegen. In der Begleitung Sr. koͤnigl. Hoheit während 
dieſer Reiſe befinden ſich der Oberſt v. Alvensleben, Chef des Stabes 
beim Militär⸗Gouvernement in der Rheinprovinz und Weſtfalen, der 
berſönliche Adjutant Major Graf v. d. Goltz, der Wirkliche Geheime⸗ 
„Rath Illaire, der General-Major Freiherr v. Manteuffel, als Chef 
der Abtheilung im Kriegsminiſterium für die perſönlichen Angelegen- 
heiten, der Major v. Dewall und der Korreſpondenz⸗Sekretär Hofrath 
Borck. — Das Kommando des 3. Armeccorps übernimmt, weil der 
interimiſtiſche Kommandeur, General-Lieutenant v. Williſen, eine 
Dienſtreiſe zu machen hat, dem Vernehmen nach der General-Major 
Vogel von Falkenſtein. — Der General⸗ Major v. Manteuffel 
gedenkt von Baden-Baden demnächſt nach Gaſtein zu gehen und 
wird während feiner Abweſenheit durch den Major v. Dewall ver: 
treten werden. — Dem Nernehmen nach iſt der perſönliche Adjutant 


Weiter Begffgte die Fahrt, 


unter Belaſſung in feinem bisherigen Verhältniß à la suite des 2. Ba⸗ 
taillons (Stettin) 1. Garde⸗Landwehr⸗Regiments (deſſen erſter Kom: 
mandeur Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen) verſetzt worden. 
Der Oberſt⸗Lieutenant v. Vupolsky, beauftragt mit der Führung des 
2. Infanterie: (Königs-) Regiments, und der Oberſt⸗Lieut. v. Gans⸗ 
auge, beauftragt mit der Führung des 19. Infanterie-Regiments, 
“find behufs Abſtattung der perſönlichen Meldungen hierſelbſt eingetroffen. 
Der Major v. Brixen (20. Landwehr⸗Regiment) iſt geſtern Vormittag 
a am Schlagfluß geſtorben. (N. Pr. Z.) 


8 [Ueb er Preußen und die Stellvertretung Sr. Maj. 
des Königs! enthält die toryiſtiſche „Preß“ einen Artikel, dem wir 
das Folgende entnehmen: „Preußen iſt ein Königreich, mit dem Eng: 
lands Staatsmänner und Volk für immer ſtarke Sympathien haben 
müſſen. Eine faſt völlige Identität von Stamm, Glauben und natio⸗ 
nalen Eigenthümlichkeiten weiſet uns darauf hin; ja, die glückliche 
Allianz ſelbſt, welche die königlichen Häuſer beider Länder neulich ge⸗ 
ſchloſſen haben, iſt nicht ſowohl eine Urſache, als eine Folge jener Ges 
ſinnungen wechſelſeitiger Hochachtung, die, wie wir mit Freude bemerken, 
beide Völker beſeelen. Preußens Lage iſt darum ein Gegenſtand unge⸗ 
heuchelten Intereſſes für England. Drängendere Fragen haben wohl], 
für einige Zeit unſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen, aber es 
ſollte uns Leid thun, hätte die eigenthümliche Lage der Dinge in 
Preußen nicht auch die Aufmerkſamkeit unſerer denkenden Politiker auf 
ſich gezogen. Seit einiger Zeit hat ſich König Friedrich Wilhelm be: 
hindert gefunden, die Funktionen der Krone auszuüben, und ſein Bruder, 
der Prinz von Preußen königl. Hoheit, als fein Stellvertreter die Lei⸗ 
Die preußiſche Verfaſſung ſieht eine 
zeitweilige und beſchränkte Uebertragung der königlichen Gewalt vor, 
aber nichts weiter. Die Grenze, wo eine Regentſchaft einzutreten 
hätte, möchte ſchon überſchritten fein. So bewundernswürdig iſt jedoch 
die politiſche Haltung des Landes und fo tief der Geiſt feiner Loyali⸗ 
tät, daß die zeitweilige Gewalt des Prinzen von Preußen mehr: 
mals erneuert worden iſt und bei der Hoffnung auf des Königs 
Geneſung ſetzt, wie es heißt, wiederum auf drei Monate erneuert 
werden ſoll. Die Aerzte haben Sr. Majeſtät einen Aufenthalt am 
Fuße der Alpen und danach an der Küfte der Oſtſee angerathen und 
die Nation iſt loyal und patriotiſch, fie iſt wohlzufrieden und wartet... 
Dieſe Haltung, welche die preußiſche Nation feit vielen Monden bewahrt, 
muß die Achtung jedes anderen Volkes hervorrufen, welches Loyalität 
für den Thron und tiefe Hingebung an nationale Pflichten bewundert. 
Um engliſche Sympathien vor allen anderen wirbt dieſe edle Geſin⸗ 


ER leben, ſondern auch wohl eſſen und wohl leben mögen.“ König 
Karl IV. fügte den Donnerstag als zweiten Tag des freien Marktes 
1349 hinzu, und erhielt die Stadt von König Wenzeslaus 1387 alle 
„Sonnabend freien Fleiſchmarkt. 

i Die Handelsbeziehungen Breslaus reichten im 13ten Jahrbundert 
auch bis nach Rußland, woſelbſt die hieſige Kaufmannſchaft in Now⸗ 
gorod eine Waaren⸗ Niederlage und Comptoir unterhielt. Zu Anfang 
des 14ten Jahrhunderts importirte man bereits die verſchiedenartigſten 
Handelsartikel, wogegen Leinwand, Leder, Wolle, Wachs, Honig, Land: 
wein und andere primitive Bodenerzeugniſſe ausgeführt wurden. Unter 
der Regierung der Könige von Böhmen kam der breslauer Handel 
noch mehr in Anſehen; außer den bereits erwähnten Verleihungen von 
Jahrmärkten, befahl König Johann 1349 zu beſſerer Beförderung des 
Waarentransportes die Wehre aus der Oder zu ſchaffen, und erlaubte 
den breslauer Kaufleuten Repreſſalien gegen die Polen zu gebrauchen, 

1360 ertheilte 
zer ihnen die Freiheit, mit ihren Waaren ungehindert nach Prag und 
wieder zurück zu ziehen, auch daſelbſt mit dem Rechte eines prager 

Bürgers handeln zu dürfen. König Ludwig von Ungarn gab 

n, auf Karls Anſuchen, den Handel durch Ungarn frei. Von 
König Wenzels Gunſt wurde ihnen der Oderwaſſerzoll erblich verliehen. 

Als die wiener Kaufleute den Handel der Breslauer nach Venedig 
Seien, ſchloſſen Letztere 1388 mit den Pragern einen Repreſſiwvertrag, 
a nach beide Theile mit vereinten Kräften gegen die Wiener operiren 
wollten, um ſich eine freie Handelsſtraße nach Venedig durch ganz 
„Oeſterreich zu eröffnen. 

. 2 1412 gab König Wenzel den Bartholomäusmarkt frei, und König 

wislaus befahl den Kaufleuten zu Bautzen, Görlitz, Zittau und 


= ſchweidnitz, den breslauer Johannismarkt zu beſuchen. 


Der Handel mit Venedig war von bedeutenderer Wichtigkeit als 


der nach Ungarn, weil alle die Kaufleute aus Venedig alle orientaliſchen 


% 


forderungen 


Waaren nach Schleſien importirten; daß dieſer Verkehr mit den Vene⸗ 
tianern ſehr groß geweſen fein muß, geht aus den anſehnlichen Schuld⸗ 
hervor, welche die Venetianer an unſere Landsleute hatten, 
und welche zwiſchen den Dogen und dem breslauer Rathe öfters Korte: 
pondenzen veranlaßten. So ſchuldete z. B. ein pieſiger Kaufmann 
anke dem Johann Delphino und Matthias Zane in Venedig für 
tirte, Waaren 3500 ungariſche Gulden. Der Doge erſuchte die 
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nung des preußiſchen Volkes. Wir haben das rührende Schauſpiel, 
einen König zu ſehen, der nach dem Rathſchluß der Vorſehung er⸗ 
krankt, und ein Volk, ſo durchtränkt mit dem Gefühle der Anhänglich⸗ 
keit für ſeinen Souverain, daß es den gegenwärtigen mißlichen Zuſtand 
getroſt erträgt, weil es den König noch einmal an der Spitze der Ge⸗ 
ſchäfte zu ſehen hofft. Die preußiſchen Politiker aller Parteien haben 
Anſpruch auf dieſes Lob und vor allen Se. königl. Hoh. der Prinz |; 
von Preußen ſelbſt. Das Benehmen des Prinzen iſt in der That über 
jedes Lob erhaben geweſen. Die regelmäßige Wirkſamkeit der Regie⸗ 
rung iſt nicht unterbrochen worden und die Staatsmaſchine hat unbe⸗ 
irrt weiter gearbeitet. Wenn es für Manche ein Gegenſtand unange⸗ 
nehmer Ueberraſchung wor, daß die Geſchäfte einer großen und intelli⸗ 
genten Monarchie in Abweſenheit des Königs ſo gemächlich weiter⸗ 
gingen, wenn Andere darin einen Mangel an friſcher Lebenskraft und 
geſundem Willen im preußiſchen Volk finden wollten, ſo haben beide 
ſich gleichmäßig und völlig geirrt. Im preußiſchen Volk iſt der Geiſt 
der Monarchie und das preußiſche Syſſem iſt in bewunderns⸗ 
würdiger Vollkommenheit organiſirt. Apathie oder Feigheit ſeitens der 
Nation würden all dieſes Gute neutraliſiren, aber ſie ſind nicht vor⸗ 
handen. Ein ſcharfes Rechtsgefühl beſeelt in Preußen alle Parteien, 
alle Klaſſen und alle Stände. Wir alle wiſſen, was die Preußen 
auf den Schlachtfeldern Europas vollbrachten und die letzten 
zehn Monate beweiſen, welchen Selbſtopfern ſie gewachſen find auf dem 
Boden ihres eigenen Staates. Preußen durchläuft jetzt eine Prüfungs- 
zeit und bewährt aufs Neue den Muth und die Männlichkeit ſeines 
Charakters. Die Geſchichte Englands und alle Geſchichte überhaupt 
hat uns gelehrt, daß die beſten Eigenſchaften der Menſchheit unabän⸗ 
derlich mit einem ſtarken Pflichtgefühle verbunden ſind, wie wir ihm 
hier begegnen. Indem es ſo koſtbare und ſo ſeltene Eigenſchaften in 
den Preußen erblickt, darf England mehr als je ſich freuen, nunmehr 
enger als durch bloße politiſche Bande mit der proteſtantiſchen Haupt⸗ 
monarchie des Feſtlandes verbunden zu ſein. Daß keiner der Preußen 
ſpotte oder fie tadele; möge er lieber zum Himmel bitten, daß ihre 
Prüfungszeit gekürzt werde!“ 

Militäriſches.] Der Militärintendant des 3 r 
Gehe Kriegsrath I eidinger, hat am 8 . i 
liche Dienſtreiſe angetreten, um in feiner Eigenſchaft als Chef der Militäröko⸗ 
nomie⸗Verwaltung des 3. Armeekorps die Magazin, Kaſernements⸗ und Laza⸗ 
rethanſtalten, ſo wie die ſonſtigen Inſtitute dieſer Verwaltung in verſchiedenen 
Garniſonorten zu inſpiziren und namentlich den unter der oberen Leitung des 
Regierungs⸗ und Baurathes Flaminius immer mehr vorſchreitenden Neubau 
eines großen Militärlazarethes an der Fürſtenwalderſtraße in He q. d. O. 


in Augenſchein zu nehmen, ſo wie die wegen eines ähnlichen Neubaues in der 
Seftung Cüſtrin bereits getroffenen Vorbereitungen an Ort und Stelle zu er: 
rtern 

— In den Tagen vom 12. Juli bis 7. Aug. d. J. wird eine große Pon⸗ 
to nierübung auf der Weichiel bei Graudenz, von den dort Aufammenzugies 
henden 3 Pionnier⸗Abtheilungen der 1, Pionnier⸗Inſpektion 8 werden. 


— Zu den mehrfachen wohlverdienten Benefizien, mit denen die im Dienſte 
des Heeres ergrauten und invalide gewordenen Krieger namentlich in den letz⸗ 
teren Jahren bedacht worden ſind, tritt nun auch mit königlicher Genehmigung 
eine Löhnungszulage, welche allmälig nach Maßgabe der disponibel wer⸗ 
denden Mittel ſämmtlichen Mannſchaften in den Invalidenhäuſern und Inva⸗ 
lidenkompagnien vom überzähligen Feldwebel abwärts bis zum Gemeinen ge⸗ 
währt werden ſoll und zum erſtenmal nach den Feſtſetzungen des Staatsbaus⸗ 
haltsetats für das Jahr 1858 zunächſt für eine Durchſchnitiszahl von etwa 5 
Mann bei einem jeden der genannten Invaliden⸗Inſtitute ſchon vom 1. 

d. J. ab zahlbar geworden iſt. Vorher war bereits als ein neues Benefiz 71 
den verheiratheten Invaliden eine angemeſſene Geldbeihilſe für die Krankheits- 
Pie zugeſtanden worden, in denen ſie in Stelle der Lazareth⸗Verpflegung die 

flege im Schooße ihrer Familien vorziehen. Uebrigens A die Ge amımahl 
der in den Invalidenhäuſern und Kompagnien befindlichen Mannſchaften, in 

lge allmäligen Ausſterbens der Kämpfer aus den großen Kriegen bis zum 


ahte 1815, verhaͤltnißmäßig in den letzten Jahrzehenden immer nur eine ge ſchi 


ringe geweſen, ſo daß während früher für die Armee 3 Invalidenhäuſer, 18 
Invaliden⸗Kompagnien und ein beſonderes Korps ausrangirter Gardeinvaliden 
beſtanden, gegenwärtig nur noch das Invalidenhaus bei Berlin, das Invali⸗ 
denhaus zu Stolp, eine Garde⸗Invaliden⸗Kompagnie zu Potsdam, eine Provin⸗ 
zialinvaliden⸗ De nie für Oſt⸗ und Weſtpreußen zu Drengfurth, eine dergl. 
für Pommern und Poſen zu Schneidemühl, eine dergleichen für Brandenburg 
zu Prenzlau, eine dergleichen fur Sachſen zu Eisleben, eine dergleichen für Schle⸗ 
jien zu Löwenberg und eine dergleichen für Weſtfalen und die Rheinprovinz zu 
Siegburg, im Ganzen alſo nur noch 8 exiſtiren. Die Garde⸗ 
Unteroffizier⸗Kompagnie (ſogenannte Krongarde), deren Mannſchaften aus den 
Reihen der Armee beſonders auserleſen werden und deren jedesmaliger Kom⸗ 
mandeur ein königl. Flügeladjutant iſt, bei welcher ferner als Grenadiere. un 
Unteroffiziere, als Unteroffiziere nur Feldwebel fungiren und die Stelle des 
webels von einem Offizier der Gardeinvaliden als Feldwebel⸗Lieutenant ve A 
wird, gehört nicht zu den Invaliden. 


— Dem General⸗Stabsarzt der Armee find aus der Fabrik von Chollet u. 
Comp. zu Paris verſchiedene Proben comprimirter Gemüſe, fo wie auch 
eine Probe comprimirter Milch zugegangen, mit denen in einem der hieſigen 
Militärlazarethe Verſuche angeftellt werden ſollen, um zu ermitteln, ob von jenen 


x 


Fabrikaten nicht in belagerten Feſtungen oder für r. Gebr: e⸗ 
macht werden kann. 8 x in R 1 eurer * 

[Beſcheid des Oberkirchenraths, die Union betreffend.] Einige 
Aeußerungen in dem Protokolle der 1856 hier abgehaltenen Kirchenkonferenz 
waren pommerſchen Geiſtlichen Veranlaſſung geworden, ſich an den Oberkir⸗ 
chenrath mit einer Beſchwerde über unionsfeindliche Tendenzen in der provin⸗ 
ziellen Kirchenverwaltung zu wenden. Ebenfalls aus Pommern gingen dann 
von Geiſtlichen und Patronen noch viel ſchärfere Klagen gegen unioniſttſche 
ee ein. Hierauf hat der Oberkirchenrath unterm 15. Mai den 
nachfo K. * Beſcheid ertheilt, den wir der „Zeit“ entlehnen: 


Ew. Hochwohlgeboren haben ſich in Gemeinſchaft mit mehreren anderen 
Kirchenpatronen det W Kei Salter veranlaßt gefunden, ung in einer vom 
25. Januar d. J. datirten Vorſtellung ein Seugnik 9 gegen die Union und die 
vermeinten unioniſtiſchen Tendenzen Kirchenregiments und einen Proteſt 
ven n angebliche Verletzungen ver N pommerſchen Ständen und Patronen 

tehenden Rechte vorzulegen. Da beide nicht an concrete Beſchwerdepunkte 
angeknüpft find, jo würden wir in Gemäßheit der von des Königs Majeftät 
uns in der allerhöchſten Ordre vom 12. Juli 1853 ertheilten Weiſung darüber 
mit Stillſchweigen hinweg gem en ſein, wenn wir uns nicht hätten verpflichtet 
finden müſſen, die in der Vorſtellung in reichem Maße enthaltenen Anklagen 
und Beſchwerden abzulehnen, beziehungsweiſe zu berichtigen. 
zunächſt zu thun in Betreff der Klage über Verletzung des Belenntniſſ es durch 
den gegenwärtigen Rechtsſtand, welche ſich durch die cor tellung binurdyiche 
Dieſe beruht zunächſt, jo viel die Lehre anlangt, nicht auf einem thatſächlichen 
Grunde, denn bis jetzt iſt kein Geistlicher gehindert worden, den Inhalt des 
lutheriſchen Bekenntniſſes in Wort und Schrift vorsutagen, "vielmehr waltet in 
der Provinzialkirche in dieſer e die Freiheit ji o unbedin t, daß öfter 
ſelbſt Behauptungen, welche im Eifer für die Sectglanbienen © die Gren⸗ 
zen der Bekenntniſſe e ee in der Hoffnung auf die Wieden hr des 
verlorenen Gleichgewichts unbemerkt gelaſſen worden ſind. Unbegründe abe 
iſt jene Klage ferner auch in Betreff des Gottesdienſtes. Dieſer ſſt nicht, 5 
die Vorſtellung anzunehmen ſcheint, durch die Bekenntniſſe im einzelnen Es 
ſtimmt, ſondern die letzteren bezeichnen nur ein allgemeines Prinzip, indem ſie 
die reine Predigt des Cvangeliums und die einſetzungsmäßige Verwaltung der 
Sakramente fordern. Von jener haben wir bereits erwähnt, daß ſie in m 
Kirche mit Freiheit waltet, und daß auch dieſe nicht gehindert worden ſei, 
weiſen am beſten die Herren Unterzeichner der Vorſtellung ſelbſt, die ja ber 
nicht das Sakrament in den ihrer Obhut empfohlenen Kirchen genoſſen haben 
würden, wenn es nicht in Gemäßheit feiner Einſetzung verwaltet worden wa 
Aber nicht allein in den bisher erwähnten Punkten, in denen es ſich u pie 
Fe ver e ai e der Bekenntniſſe handelt, bat eine 
attgefunden, ſondern auch d 
nicht eine beſtimmte Formel dem Bekenntniſſe indirekt 8 7 10 
Einwendungen vom Standpunkte deſſelben aus geſtatte, iſt von uns in In 
2 55 ballen Ocken die Gd wohl vor dem erhobenen Vorwurfe bätte 
i niſcheidung in dem hier i 
nach der Natur der Sache nur dem hun ng 6 
Geiſtlichen zuſteht, und obſchon daher auch wir den in der Borhelun Deran: 
gezogenen Spruch: Autorität, nicht Majorität, für uns hätten in nſpruch 
nehmen können, haben wir doch nicht blos jedem Gewiſſensbedenken auch 
es irrte, Schonung angedeihen laſſen, ſondern auch diejenige Freiheil vermittelt 
welche die Enſtehung ſolcher Beden ken auszuſchließen eeignet war. Um j 45 
fer müſſen wir es beklagen, ſogar dieſes unſer Beſtreben, wie es ſich ** 
Verordnung über den Gebrauch von Parallelformularen vom 3 155 
kund gegeben hat, als eine Verletzung des Vetenntnifjes bezeichnet uni v J. 
Freilich hat ſich daran, wenn nicht die Gewährung der Freiheit in be 
bertehrt werden ſollte, auch noch ein anderes, nämlich eine vorbauende Maß 
regel gegen die Gefärdung der Union, knüpfen müſſen, und wie es cheint, b t 
gerade dieſer Punkt das Mißfallen der Herren Unterzeichner der ein, ba 
rege gemacht. Wir können es indeſſen nicht für angemeſſen erachten, dem Ju. 
halte der Eingabe mit einer Belehrung über Geſchichte und Weſen der Union 
zu begegnen, vielmehr wollen wir uns begnügen, gegenüber der Verſicherun 
der Herren Unterzeichner der Vorſtellung, daß ihnen das Recht der Union no 
nicht aus der heiligen Schrift nachgewieſen ſei, Kur das Gebet des Hohenprie⸗ 
AN im Johannes⸗Cvangelio und auf die erſten apitel des erſten Korinther⸗ 
riefes kürzlich zu verweiſen. Wohl aber dürfen wir nicht unterlaſſen, unfer 
Bedauern darüber ausdrücllich auszusprechen, daß es zuläſſig erſchienen iſt, die 
Union mit Vorwürfen der weile Art zu belaſten, fie dere Zerſtörung des Fa⸗ 
milienfriedens und der ſozialen 1 anzutlagen und ſie für —.— 
hafte Auswanderungen, welche dem Grundbeſitze die Arbeitskräfte entgehen", 
verantwortlich zu machen u. ſ. w. Wir haben, Rule Veranlaſſung auf die Ge⸗ 
chte früherer Zeiten und auf zwar ſaſt tradit N aber jedenfalls einfeis 
tige und übertriebene Beſchuldigungen zurückzugehen, aber das dürfen wir ſa⸗ 
en und die Herren Unterzeichner werden es um der Gerechtigkeit willen zuge⸗ 
tehen, daß das e des Kirchenre . ſeit der geit unſerer Verant⸗ 
wortlichkeit leinen Menſchen aus dem Vaterlande, aus dem Familienfrieden, 
aus der Kirche getrieben hat, daß alſo die Vorſtellung, indem ſie alles das und 
anderes dem Regimente und der Union zur Laſt legt, nicht mit dem Maße der 
Gerechtigkeit und allſeitiger Würdigu idee De Urſachen und Folgen gemeſſen hat. 


Der wird . * die Faſſung, we gegeben worden iſt, als e 
liche erkannt * jetzt überſehenen Umſtandes gedacht werden, a 


Union ein von u Königs Majeſtät durch feierliche Erklär 
Theil der landeskirchlichen Verfaſſung iſt und daher z. B. ber an Onesunter 
Unionsverwirrung und anderes ſammt der Bezugnahme auf eine angebl gie 
> fo wenig als bei einer jeden andern treuen Pflichtübun vorhanden iche, 
genheit des bee in hätte unterlaſſen werden ſollen. € dich a Der: 
nach einer andern Seite hin geht die Vorſtellung über das af ich auch 
hinaus. Wenn ſie nämlich die Erlaſſung der Agende für 1 lber Maß 
erklärt, weil ſie ohne Zuſtimmung der . Stände 1 rech 
folgt ſei, ſo iſt dabei, von allem anderen abgeſehen, rg 80 atrone er; 
daß die Patrone nicht als ſolche, ſondern in ihrer den dab m 5 beachtet, 
Recht der Mitwirkung an der Geſetzgebung zu üben hatten, und ab ung ein 
EEE —— é — ——— — — 


o haben wir es 


mel 


lich zu fein; da aber dieſe Requiſition dieſſeits keinen Erfolg hatte, ge⸗ wurden, wenn PFF r e e e e e e ee e e ee unter den durch die oi beugen eiten entſtand 
nde⸗ 


brauchte der Doge Repreſſolien, und belegte alle Waaren der breslauerſ nen Mißhelligkeiten und Erſchwerungen, die mer 


Kaufleute, welche in Venedig lagerten, bis nach Befriedigung feiner|gen zu andern Staaten aufrecht erhalten, . jedoch ſammtlich 


Bürger mit Beſchlag, welche Maßregel ſich dem ſaumſeligen Schuldner 
gegenüber, bald als ſehr wirkſam bewies. 

Die von den Breslauern nach Ungarn exportirten Artikel waren vor⸗ 
züglich Tuch und Pelzwerk, wogegen meiſt durch Barattgeſchäft Kupfer 
und Pfeffer eingeführt wurde. Der älteſte, einträglichſte und ſtärkſte 
Handel war aber von jeher mit Polen, obwohl hierbei die meiſten Ge⸗ 
fahren und Streitigkeiten ſich herausſtellten, bei welchen Leſ teren jedoch 
zumeiſt die Polen, weil fie die Schleſier mehr, als dieſe ſie brauchten, nachge⸗ 
ben mußten. Eine der größten Differenzen wegen des Handels beider Länder, 
entſtand 1438. Die Schleſier nämlich hatten polniſche Münzen mit 
König Wladislaus Stempel geſchlagen, und ſolche in Polen für die 
dort erhaltenen Waaren eingeführt. Die Polen nahmen dies ſehr übel 
auf, und verboten auf dem ſyradiſchen Reichskonvent die Ausfuhr aller 
polniſchen Wagren in andere Länder, beſonders nach Schleſten, um 
hierdurch die Einbringung fremden oder falſchen Geldes zu verhüten. 
Hieran ſchloſſen ſich Maßregeln der ärgſten Willkür: man preßte den 
breslauer Kaufleuten oft dreifachen Zoll ab, legte ihren Reiſen die 
größten Schwierigkeiten in den Weg, durchſuchte ihre Waaren, und 
errichtete ſogar zu Kaliſch eine Niederlage, wo die Schleſſer alle nach 
Preußen zu ſchickenden oder von daher zu beziehenden Güter lagern 
laſſen mußten; man zwang ſie ſogar, das ausgemerzte polniſche Geld 
für ihre Waaren zu nehmen, deſſen Annahme beim Einkauf wieder 
verweigert wurde. Dergleichen Plackereien dauerten fort bis ins Jahr 
1452, worauf denſelben, nachdem ſich die Breslauer darüber beim 
König von Polen beſchwert hatten, abgeholfen, und der Handel wieder 
in ordentlichen Gang gebracht wurde. Jedoch ſcheinen in ſpätern 
Zeiten unter König Wladislaus ähnliche Streitigkeiten entſtanden zu 
ſein, deren Ver: und Abwickelung durch einen Beſcheid deſſelben 
1513 beendigt wurden. — Auch mit dem Kurfürſten Joachim von 
Brandenburg geriethen die Breslauer wegen der zu Frankfurt er⸗ 
richteten Niederlage in Zwiſt, der nur nach vielen Verhandlungen 
1520 dadurch beſeitigt wurde, daß der Kurfürſt ſich durch ein Geſchenk 
mit einem jungen Pferde und einem ſilbernen Kredenzbecher, welchen 
al die Breslauer verehrten, ‚befriedigen ließ. 

Der Handel mit Oeſterreich, Böhmen, Mähren, Siebenbürgen und 


* 'on plan zu Breslau, den Bürgern der Republlk zur Bezahlung behilf⸗ Sſepermarf ift in ältern, Zelten. * von Bedeutung geweſen, ebenſo 
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durch das Uebergehen Schlefiens unter preußiſchen S 
. 32 85 wurden. 
ei der edeutung des Handels in Breslau, un 
Verhältniſſe, in dem das handeltreibende Pale hin der uche 
Einwohnerſchaft ſtand, machten ſich innerhalb des eiſteren duch da 
ſcheidungen geltend, welche ihre Kriterien theils in den verſchi 5 
Handelsgegenſtänden, theils in dem Umfange des Handelsbetri 75 un 
deſſen Beziehungen nach außen herleiteten; es ſchieden ſich 115 Ve 
quiers und Wagrenhändler ſehr bald, ebenſo die Großiſten 5 
leute, die ihre fremden Waaren ſelbſt aus dem Auslande fü 2 
Rechnung einführen konnten, von denen, die ſich des R. uhr eigne 
Waareneinführung enthalten mußten. echts fremder 
Zum Groß⸗ und Wechſelhandel war jeder 
Kaufmannsälteſten als Kaufmann 1 Te Br 170 
chen die Generalprivilegirten aus der Judenſchaft; allein ni nie 
rezipirte Kaufmann durfte Waaren en detail verkaufen, En cht jeder 
derjenige, welcher durch eine „Gerechtigkeit“ zum Handel a en nn 
ar Dergleichen Gereshtigteiten waten: a minuta 
as ſogenannte Kamme t. 
unter dem Tuchhauſe befindlichen 40 a: W ee 
heit, Tuch ellenweiſe auszuſchneiden und konnte nirgends anders 10 
geübt werden, als in den mit den verjhiedenften Namen bezeichneten 
Kammern. 1626 hat das Tuchhaus eigne Statuten erhalten, welche 
1685 in Beziehung auf Oeffnung und Schluß der Tuchhalle verän⸗ 
dert, und 1760 von der koͤnigl. Kriegs- und Domainen: Kammer in 
ein neues Reglement umgearbeitet wurden, deſſen Inhalt, außer den 
auf äußeren Verkehr abzielenden Verordnungen, a auch die verſchiede⸗ 
nen im Laufe der Zeiten entſtandene Mißbräͤuche beſeitigte. Wer dab 
Kammerrecht erwerben wollte, mußte die Handlung ordentlich gelernt 
und förmlich rezipirt worden ſein, und zwar unter Formalitäten ji 
Extheilung des Kammerrechts, welche fo lange wie moͤglich beibehalten 
wurden. Die Tuchkaufleute oder Beſitzer des Kammerrechts hießen na 
den dem Kaufhauſe ertheilten alten Urkunden „Kammerherren“. 0 
B. Die Einzelungs⸗ Gerechtigkeit. Kai 

theilte der breslauiſchen Kaufmannſchaft 7 dem W i 08 1 f 
Privilegium, vermoͤge deſſen hundert Kaufleute außer 0 
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dem Großhandel 1 


Stände des Hergogthums, deren in der Kirchenordnung und anderwärts 
ban 0 „ ‚ edacht 
iſt, einer anderen Verſaſſüng gewichen find. r werden die befejenpen Die 
gewiſſenhaft achten und namentlich werden wir nicht, wie die Vorſtellung an⸗ 
nimmt, dawider ſein, wenn die Herren Patrone bei der Abfaſſung der in Be⸗ 
treff des Unionsſtandes nach der Verfügung vom 7. Juni v. J. in das Pfarr⸗ 
Archiv aufzunehmenden Zeugniſſe mitwirken und event. ſich beſchwerend an die 
porgefeßte Behörde wenden, wenn ihnen der wahre Sachverhalt verdunkelt zu 
ſein ſcheinen ſollte. Wir dürfen indeſſen nicht aus den Augen die Thatſache 
verlieren, daß dasjenige, was die Vorſtellung von der Stellung des Patronats 
bemerkt, durch die hesch chüche Entwickelung der Dinge auch berührt worden 
üt; denn wenn während der früheren Beltändigteit des Grundbeſitzes die in 
den Familien forterbende Stellung der Patrone ein Amt genannt wurde, ſo 
wird der allgemeine Gebrauch dieſer Bezeichnung jetzt als ſehr bedenklich gelten 
müſſen, weil die patrongtsberechtigten Güter öfter ihre Beſitzer und zwar unter 
Genoſſen anderer Konfeſſionen wechſeln, Kirchenämter aber niemals um Geld 
erkauft werden können. Indem wir unſer Bedauern darüber ausſprechen, daß 
wir uns gegen Männer, bei denen wir viel lieber ein herzliches Mit⸗ und Zu⸗ 
ſammenwirken finden möchten, zu einer Eröffnung wie die vorſtehende haben 
enötbigt ſehen müſſen, geben wir den Herren Unterzeichnern der Vorſtellung 
ſchleßlich die Verſicherung, daß jeder einzelne von Ihnen ſtets Abhilfe Peer 
deter Beſchwerden finden und daß, wo dieſe Beſchwerden jo beſchaffen find, daß 
ſie nur aus dem Bekenntniſſe entſchieden werden können, auch die Itio in 
partes nicht übergangen werden wird, welche die Vorſtellung, wie es ſcheint, 
mit einer organiſchen konfeſſionellen Sonderung der kirchenregimentlichen Be⸗ 
hörden verwechſelt. 
Danzig, 28. Juni. Geſtern Nachmittag brachte uns ein Extrazug 450 
Säfte aus Berlin. Der Herr Handelsminister hatte in bekannter Humanität 
der techniſchen Bau⸗Kommiſſion in Berlin, den dortigen Baubeamten und den 
Lehrern und Eleven der königl. Bau⸗Akademie Gelegenheit gegeben, die groß: 
arkigen Brückenhauten auf der Bahn nach Königsberg und die andern Sehens⸗ 
würdigkeiten auf dleſer Strecke zu beſichtigen. Gleichzeitig war es denſelben 
eſtattet, auf einer Nebentour Danzig zu berühren, um hier die altertümlichen 
Merkwürdigkeiten der Stadt in Augenſchein zu nehmen und den für Viele ganz 
neuen Anblick des Meeres und ein Seebad zu genießen. Herr Geh. Ober⸗ 
Baurath Buſſe hatte die obere Leitung der Fahrt übernommen, und auch Herr 
Hof⸗Baurath Schadow und mehrere andere Geh. Bauräthe hatten ſich ihm an: 
eſchloſſen. Der Zug war Freitag Nachts 12 Uhr von Berlin abgelaſſen. 
Nach kurzem Aufenthalte in Frankfurt a. O. hatten die nach Muſter der dir⸗ 
jhauer rücke in Angriff genommenen Brüdenbauten bei Cüſtrin über die 
Oder und Warthe längere Zeit die Aufmerkſamkeit der Bauverſtändigen in 
Anſpruch genommen. Dann wurden die Kanalbauten bei Bromberg und in 
Pelplin der Dom, das biſchböfliche Palais und der Park beſichtigt, jo daß der 
— erſt Sonnabend Abend in et eintraf. Hier blieb die Geſellſchaft 
bis gestern Nachmittag anweſend. Mit Staunen und Bewunderung wurde der 
großartige Brückenbau in allen ſeinen Theilen beſichtigt. Die Nachtruhe wurde 
von den jüngeren Reiſegefährten auf einem gemeinſamen Strohlager in dem 
prachtvollen Empfangsgebäude gehalten, während die älteren in den Gaſthöfen 
der Stadt Dirſchau und bei Privaten Unterkommen fanden. Geſtern nach 
Tiſch wurde die Fahrt nach Danzig angetreten und bald nach der Ankunft bei 
uns eine Waſſerſahrt nach Neufahrwaſſer unternommen, Während der Nacht 
beherbergte die Fremden der Saal auf dem grünen Thore und die verſchiedenen 
Hotels. Geführt von hieſigen höheren Baubeamten, wurde heute Vormittag 
unſere Stadt nach allen Seiten hin durchwandert, um unſere alten Bauwerke, 
Kunſtſchätze, Marinewerfte, Docks u. ſ. w, kennen zu lernen. Nach Tiſche, 
1% Uhr, brachten zwei Dampfer, „Delphin“ und „Hecla“, die lebensfrohe und 
wißbegierige Schaar nach Zoppot, und von dort führten ſie Wagen nach 
Oliva und Jäſchlenthal, alle drei Hauptpunkte unſerer Umgegend. Morgen 
wird die Reiſe nach Marienburg fortgeſetzt. 5 1 4 
Se. k. Hoh. der Prinz⸗Admiral Adalbert hält mit den Kriegsſchiffen Gefion, 
Thetis, Hela und Grille ein Manbver in der Gegend von Hela ab. (D. D.) 
Neutomys“ 27. Juni. [Mord.] In der Nacht vom 23. 
zum 24. d. wurden der Ausgedinger Lüdke und ſein 16jähriger Sohn 
aus Sontop auf dem Territorium der Gemeinde auf eine ſchauder⸗ 
hafte Axt ermordet. Beiden Perſonen war die Kehle durchgeſchnitten 
und am Halſe des Sohnes bemerkte man noch Eindrücke, anſcheinend 
von einem umgeſchlungenen Riemen, der ihm wahrſcheinlich angelegt 
wurde, um das Schreien zu verhüten. Die Leichname beider Perſo⸗ 
nen find von dem Plage, wo fie überfallen und gemordet, noch 15 
Schritt bis zu einer Grube getragen und hineingeworfen. Eine Ziege, 
welche in derſelben Nacht geſtohlen war, fand man todt auf dem Leich⸗ 
nam des ältern Lüdke. Dies war von den Thätern vermuthlich des⸗ 
halb geſchehen, um den Verdacht von ſich auf den Befiger dieſer Ziege 
zu lenken. Als der Mitwiſſenſchaft des Mordes verdächtig, ſind bis 
jetzt die Schwägerin des Lüdke mit ihrer Tochter, die unverehelichte 
Kankowska und der Tagelöhner Reſchke verhaftet worden. Die Haupt: 
perſon beim Morde ſoll der Tagelöhner Girndt ſein, welcher aus dem 
Gefängniſſe zu Wollſtein entſprungen iſt und ſich flüchtig in den Wäl⸗ 
dern umhertreibt. Bei der geſtern abgehaltenen Durchſuchung der 
lomnitzer Forſten, bei welcher über 150 Perſonen unter Auſſicht der 
Gendarmen thätig waren, kam man ihm auf die Spur, einer der 
Leute verfolgte ihn, Girndt verſchwand jedoch wieder in der Schonung, 
indem er ſeinem Verfolger noch eine Ladung aus feiner Flinte entge: 
genſandte, die jedoch glücklicherweiſe nicht traf. (Poſ. 3.) 
Deut ſchland. 


Frankfurt a. M., 27. Juni. Die Behauptung, der preu: 
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Schoße des Bundestags eine Verzögerung erlitten, iſt, wie in unter⸗ 
richteten Kreiſen verſichert wird, nicht gegründet. Der Ausſchuß, wel- 
chem die Prüfung dieſes Antrages zugewieſen iſt, ſoll ſich vielmehr ſehr 
angelegentlich mit dieſem Gegenſtande beſchäftigen. Wie es heißt, wird 
dem preußiſchen Antrage von keiner Seite eine prinzipielle Einwendung 
entgegengeſtellt. Es ſollen verſchiedene Vorſchläge bezüglich einer Ver: 
öffentlichung der Protokolle vorliegen. Bis jetzt ſoll die meiſten Aus⸗ 
ſichten der Vorſchlag haben, wie in früherer Zeit eine Ausgabe der 
Protokolle in Quartformat erſcheinen zu laſſen und die Herausgabe 
einem Buchhändler zu übertragen; die Redaktion würde unter bundes⸗ 
amtlicher Kontrole ſtehen; es würden Abonnements auf dieſe buch: 
händleriſche Ausgabe angenommen werden. 

Der Graf von Chambord traf geſtern hier ein. Ebenfalls geſtern 
iſt der preußiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen 
wieder hier angelangt. (8. 3.) 

Oeſterre i ch. 

Wien, 29. Juni. Man hofft hier von der Anweſenheit 
Sir Henry Bulwers in Konſtantinopel große Dinge und giebt ſich 
mit Sicherheit der Erwartung hin, daß ſich der neue Repräſentant 
Großbritanniens bei der Pforte nicht ſcheuen werde, den unſichern und 
vagen Inſtruktionen, mit welchen das Tory ⸗Kabinet die Geſandten 
Englands noch immer verſehen ſoll, eine Auslegung zu geben, die feine 
Politik als eine Fortſetzung jener ſeines ſchwer vermißten Vorgängers, 
Lord Redcliffe, erſcheinen laſſe. Namentlich glaubt man annehmen zu 
dürfen, daß der frühere Donaufürſtenthümer⸗Kommiſſar die Miniſter 
des Sultans veranlaſſen werde, in der moldau-wallachiſchen Angelegen— 
heit die bisher befolgte Taktik zu ändern und, ſtatt ſich vorzugsweiſe 
auf den Standpunkt einer paſſiven Oppofition gegen die Vorſchlaͤge der 
Unionsfreunde zu ſtellen, ſelbſt jene Reorganiſationsprojekte in Anregung 
bringen werde, die ſchon ſeit längerem berathen worden und jetzt bei⸗ 
nahe wieder der Vergeſſenheit anheimgefallen ſind. — Ferner meint 
man, in dem engliſchen Botſchafter einen energiſchen Bundesgenoſſen 
des k. k. Internuntius gegen die gräcoſlaviſchen Umtriebe zu finden, 
gegen Agitationen, welche ſich in Konſtantinopel noch mehr als hier 
in Wien in die höchſten Kreiſe erſtrecken und alle Paſchaliks im 
europäiſchen Reichstheile mit einem Netze überzogen haben. Am gol— 
denen Horn ſoll es dieſer Propaganda gelungen ſein, mit alttürkiſchen 
Elementen ſich zu verſtändigen und durch reichliche Geldſubventionen 
der Intrigue dieſer letzteren gegen ihnen mißliebige, aber im Uebrigen 
tüchtige Perſönlichkeiten, großen Nachdruck zu verſchaffen. So ſchreibt 
man die Verbannung Omer Paſchas Leine ſolche iſt feine Statthal— 
ſchaft in Bagdad im Grunde, zur Züchtigung der Raubhorden des 
Irak al arabi taugt der nächſtbeſte Reitergeneral), welche noch immer 
nicht beendet werden ſoll, obwohl er der einzig mögliche Mann der 
Situation iſt, und nur durch fein Anſehen und Geſchick die bosniſch— 
ſerbiſche Gährung niederzuhalten ſein dürfte, derartigen Einflüſſen zu. 

Einer aus ſonſt glaubwürdiger Quelle ſtammenden Mittheilung zu 
Folge ſollen die Truppenanſammlungen in Polen in allernäch⸗ 
ſter Zeit noch vermehrt werden; wie es heißt, gedenkt man den Armee⸗ 
ſtand daſelbſt auf 200,000 Mann zu bringen, welche im September 
zu einem großen Manöver, dem Se. Majeſtät Kaiſer Alexander per: 
ſönlich beiwohnen wird, zuſammengezogen werden. Daß man derartige 
Nachrichten nicht ohne Beunruhigung aufnimmt, können Sie ſich den- 
ken; dieſelben find in der That nicht geeignet, das Mißtrauen zu ver: 
cheuchen, welches man gegen den nordöltlihen Nachbarſtaat hegt; die: 
ſes Mißtrauen äußert ſich mitunter in ſehr eigenthümlicher Weiſe. So 
wurden dieſer Tage die Redakteure der hier erſcheinenden politiſchen 
Zeitſchriften erſucht, über die ruſſiſchen Reformen möglichſt wenig und 
nicht mehr in panegyriſcher Weiſe zu berichten. Da auch bei uns mit 
nächſtem mehrere wichtige Statute, ſo über die Provinzialvertretungen, 
die Gemeinde-Verwaltung, das Gewerbeweſen veröffentlicht werden 
ſollen, ſo fürchtet man wahrſcheinlich unliebſame Vergleichungen; auch 
will man den Slawen die Gelegenheit zur Bewunderung der Fort⸗ 
ſchrittsſbewegung in dem ſtammverwandten Lande entziehen. Das ein: 
zige Mittel, um Rußlands friedliche Herzenseroberungen — leider iſt 
dieſer emphatiſche Ausdruck bezeichnend wahr — in Prag, Krakau, 
Lemberg und Agram unmoglich zu machen, wäre, daſſelbe zu überflü⸗ 
geln in zeitgemäßen Einrichtungen; davor hegt man jedoch ſeit dem 
Umſchwunge, welcher auf dem Felde kirchlicher Geſetzgebung ſtattgefun⸗ 
den, eine zu große Scheu. . 

[Die panſlaviſtiſche Verſchwörung in Lemberg.] Ueber 
die vor einigen Wochen in Lemberg in Galizien ſtattgehabten Verhaf— 
tungen einer großen Anzahl von Studenten, Lehrern und andern In⸗ 
dividuen, die in Folge einer einer entdeckten panſlaviſtiſchen 
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ßiſche Antrag auf Veröffentlichung der Bundestags⸗Protokolle habe im Verſchwörung vorgenommen wurden, erhalten wir endlich genauern 


auch den a la minuta Handel betreiben und offene Gewölbe halten 
konnten, ohne genöthigt zu fein, ſich bei den Reichskrämern aufnehmen 
zu laſſen. Sie durften dieſes doppelten Handels wegen nicht erhöhte 
Abgaben zahlen, und waren außerdem zu jeder Art von Veräußerung die⸗ 
ſer Gerechtigkeit befugt. Erwähntes Privilegium koſtete der Kaufmann⸗ 
ſchaft 40,000 Gulden, und traf Letztere unter ſich am 20. Mai 1779 
das Abkommen, daß dergleichen Einzelungs⸗Gerechtigkeiten niemand An⸗ 
derem, als den bis dahin rezipirten Kaufleuten übertragen werden, Ju⸗ 
den, ſelbſt wenn fie die Rechte chriſtlicher Kaufleute hätten, von dem 
Beſitze der Gerechtigkeiten ausgeſchloſſen bleiben, und die jedesmaligen 
Kaufmannsälteſten das Vorkaufsrecht haben ſollten. 

©. Die Reichskram⸗ Gerechtigkeit. Die Reichskrämer mad): 
ten eine beſondere Innung aus, und unterſchieden ſich von den eigent⸗ 
lichen Kaufleuten und Beſitzern der Einzelungs⸗Gerechtigkeiten dadurch, 
daß ſie ihren Handel blos in ihrem Reichskram treiben und das Recht 
nicht ausüben durften, ſich ſelbſt Waaren für ihren Handel auf eigene 
Rechnung kommen zu laſſen; ſie waren vielmehr genöthigt, ſolche von den 
hieſigen Kaufleuten zu entnehmen. Wollten fie das Recht freien Waa⸗ 
renbezuges von außen ausüben, fo mußten fie ſich bei der Kaufmann: 
ſchaft aufnehmen laſſen oder das Recht ſelbſt kaufen. Dergleichen Reiche: 
kramgerechtigkeiten beſtanden 49. 

Die neuere Gewerbegeſetzgebung hat in ihrem weſentlichſten Mo⸗ 
mente der Gewerbe: und Handelsfreiheit den erwähnten Beſchränkungen 
ein erwünſchtes, durch die Fortſchritte der Zeit, der Entwickelung der 
mannigfachſten Geiſtesrichtungen auf dem Gebiete der intenſivſten, zum 
Heile der Menſchheit gereichenden, Forſchungen angedeutetes und gebo⸗ 
tenes Ziel geſetzt. 


— 


[Für Schachſpieler.] Man ſchreibt der „W. Z.“ aus London: 
Die Amerikaner ſuchten lange Zeit ihrem ehemaligen Mutterlande Alles 
nachzumachen. Nun ſcheinen ſie des Nachmachens müde, ſie wollen ſich 
nicht mehr begnügen, Rivalen der Engländer zu ſein, ſondern möchten 
es ihnen gerne zuvorthun. Schon vor einiger Zeit haben die amerika⸗ 
niſchen Schachſpieler die hieſigen aufgefordert, Hrn. Staunton hinüber 
zu ſchicken, um mit einem ganz jungen Menſchen eine Partie für 1000 
Pfd. zu ſpielen. Im Falle Staunton verlieren würde, wollen ſie ihm 
die Koſten der Reiſe bezahlen. Staunton hat nicht angenommen. 
Nun iſt der junge Amerikaner hier gelandet; er heißt Morphy, iſt aus 


Louiſiana und 21 Jahre alt. Im Alter von 13 Jahren ſchlug er 
bereits den berühmten Schachſpieler Löͤwenthal. Seine amerikaniſchen 
Patrone bieten 1000 Pfd. und wollen jede beliebige Summe auf ihn 
wetten. Einer Ihrer Landsleute in Amerika, Namens Paulſen, hat 
das bisher unerreichte Kunſtſtück gemacht, 10 Partien gleichzeitig (ohne 
Anſehen des Schachbrettes) zu ſpielen. Hr. Morphy, von uns darüber 
befragt, meinte, er habe es bisher blos mit 7 Partien verſucht. Er 
habe übrigens mit Paulſen geſpielt und von 13 Partien 12 gewonnen. 
Auch die deutſchen Schachſpieler werden Gelegenheit haben, Hrn. Mor⸗ 
phy's ſehr geniales Spiel zu ſehen, da er nach Berlin zu gehen gedenkt, 
wahrſcheinlich um den Helden des deutſchen Schachſpieles, Hrn. Anderſſen, 
aufzuſuchen. 


Als eine Reminlscenz aus dem Leben und Treiben während des 
letzten berliner Wollmarkts berichtet der „Publiziſt“ Folgendes: In die 
Räbelſchen Wollzelte am Alexanderplatze trat am Sonntag vor acht 
Tagen ein junger Mann, ſchlank von Figur, einen ariſtokratiſchen Bart 
im Geſichte, an den Stiefeln klingende Sporen, und meldete 500 Cent⸗ 
ner Wolle an. Da das Lagergeld pro Centner 10 Sgr. beträgt, hier 
alſo eine Einnahme von beinahe 200 Thalern in Ausſicht geſtellt wurde, 
fo behandelte man den jungen Mann mit großer Zuvorkommenheit. 
Als er, angegriffen, wie er ſagte, von einem fünfmeiligen Ritte, nach 
einem Cognac verlangte, beeilte man ſich, denſelben herbei zu bringen, 
und als er weiter unter Aeußerung großen Mißmuths erklärte, ſein 
Geld in einem im Hotel zurückgelaſſenen Paletot vergeſſen zu haben, 
und nun nicht im Stande zu ſein, eine Droſchke zu nehmen zu einer 
Fahrt nach der Louiſenſtraße, wo er ein Getreidegeſchäft abzumachen 
habe, beeilte man ſich weiter, ihm das Geld zu der Droſchkenfahrt an⸗ 
zubieten. Er nahm denn auch das Viergroſchenſtück, und entfernte ſich 
mit dem Verſprechen, die Kleinigkeit ſogleich nach ſeiner Ankunft im 
Hotel durch ſeinen Diener zu erſtatten. Er hat aber weder ſeinen 
Diener mit den fünf Silbergroſchen geſchickt, noch ſind die angemelde⸗ 
ten fünfhundert Centner Wolle angekommen, wonach man denn alſo 
nicht zweifeln kann, daß der Menſch den ganzen Schwindel nur vorge: 
macht hatte, um die fünf Silbergroſchen zu lukriren. Das Beſte iſt 
noch dabei, daß mehrere Verkäufer, die in den Räbelſchen Zelten Wolle 
lagern hatten, erſchreckt von der Anmeldung der fünfhundert Centner, 
und fürchtend, daß dadurch die Preiſe noch mehr herabgedrückt werden 
möchten, ihre Waare à tout prix verkauften. 


Auſſchluß, und zwar wie die „P.⸗Z.“ verfichert, aus zuverläßiger Quelle ). 
Vor nicht langer Zeit wurde in Lemberg in Verbindung mit dem 
Schullehrer⸗Seminar unter dem Direktor Paszkowski eine Präpa⸗ 
randen⸗Anſtalt gegründet, welche den Zweck hatte, junge Leute zu 
Lehrern für die ruſſiniſche Jugend in Oſtgalizien auszubilden. Einer 
dieſer Zöglinge nun, der im Hauſe eines Gerichtsrathes Privatunter⸗ 
richt gab, theilte letzterem eines Tages mit, daß der Direktor der An⸗ 
ftalt ihn aufgefordert habe, eine ihm vorgelegte Konföderation zu be⸗ 
ſchwöͤren. Der Rath ſetzte alsbald den Statthalter von Galizien, Gra⸗ 
fen Goluchowski, fo wie den Präſidenten des Gerichts, v. Stro⸗ 
gnowski, davon in Kenntniß und noch an demſelben Abend wurde mit 
jenem jungen Präparanden ein Verhör, das bis in die Nacht hinein 
dauerte, vorgenommen. Den folgenden Tag wurden der Direktor 
Paszkowski und 18 Präparanden gefänglich eingezogen, desgleichen die 
Setzer einer mit dem Inſtitut in Verbindung ſtehenden Druckerei. Auch 
die Papiere der Alumnen des Seminars wurden einer genauen Revi⸗ 
fion unterworfen. Einige Tage darauf wurden vier Geiſtliche eingezo⸗ 
gen und eine großere Anzahl derſelben in den Landkreiſen, desgleichen 
mehrere Schullehrer, ſowie zwei Häupter der Conföderation, ein gewiſſer 
Rafalowski und ein amneſtirter polniſcher Emigrant, Namens 
Zmorski. Die Unterſuchung wurde jedoch auf ausdrücklichen Befehl 
der Regierung ſo geheim geführt, daß die Unterſuchungsrichter die Ge⸗ 
ſtändniſſe der Angeſchuldigten ſelbſt und ohne Zuziehung von Applikan⸗ 
ten niederſchreiben mußten. Bis jetzt ſind von den Verhafteten unge⸗ 
fähr 10 wieder in Freiheit geſetzt, dagegen etwa 20 an das Militär 
abgegeben worden; die übrigen ſehen dem Richterſpruche noch entgegen. 
Da die lemberger Polizei gar keine Kenntniß von dieſer hochverräthe⸗ 
riſchen Verbindung gehabt, fo iſt einem fremden Polizei⸗Direktor die 
Leitung der Unterſuchung übertragen worden. — Nach einem Briefe 
des ruſſiſchen Konſuls in Brody ſoll der Statthalter von Galizien 
zuerſt durch die warſchauer Polizei von der Exiſtenz der Verſchwörung 
in Kenntniß geſetzt worden ſein. Ueber das Reſultat der Unterſuchung 


tranſpirirt zur Zeit ſoviel: daß die jungen Leute in dem beregten Prä⸗ 


paranden-Inflitut eine Conföderation der flaviſchen Volkerſchaften zum 
Zweck der Losreißung derſelben vom öſterreichiſchen Staate gebildet hätz 
ten, und daß dieſe Conföderation namentlich unter den Geiſtlichen und 
Lehrern des unirten und ſchismatiſchen Bekenntniſſes bereits weit ver⸗ 
zweigt ſei, ja daß Spuren des Einverſtändniſſes mit den Südſlaven 
der öſterreichiſchen Monarchie entdeckt worden ſeien. Schriften über die 
Beſtrebungen des Panſlavismus find in der mit dem Inſtitut in Ver: 
bindung ſtehenden Druckerei heimlich gedruckt und weithin verbreitet 


worden. (Fr. P. 3.) 
Ruf lan d. 


Warſchau, 24. Juni. [Die Veränderungen in der Ein⸗ 
theilung der ruſſiſchen Armee. — Wohlthätige Beiſteuer 
des Adels von Kiew.] Kaiſer Alexander hat bekanntlich nach dem 
letzten Kriege erhebliche Umgeſtaltungen und Reorganiſationen im Heere 
eintreten laſſen. Ein Reſerve-Kavallerie-Corps wurde unter die Reiter⸗ 
Regimenter vertheilt, die Infanterie-Corps in Armee ⸗Corps umgewandelt, 
deren es nun ſechs giebt, an Stelle der ehemaligen ſechs Infanterie⸗Corps, 
und das ganze ehemalige aktive Heer in zwei Armeen, die erſte und 
die zweite, eingetheilt. Nachdem dieſe Neubildungen nun überall voll⸗ 
endet und die neuen taktiſchen Theile auf Friedensfuß kompletirt ſind, 
hat der Kaiſer beſchloſſen, im September d. J. die erſte Armee mit 
dem erſten, zweiten und dritten Armee-Corps in Polen in Augenſchein 
zu nehmen, und nächſtes Jahr die zweite Armee in gleicher Weiſe zu 
inſpiziren. Dies iſt, wie man der „Börſenhalle“ ſchreibt, der Grund, 
weshalb von Rußland, d. h. aus den ehemals polniſch⸗litthauiſchen 
Gouvernements, ſeit einigen Wochen Bataillone über die Grenzen nach 
dem Königreiche ziehen, welche Fürſt Gortſchakoff nach ſeiner Rückkehr 
als Ober-Befehlshaber bei dem Manöver kommandiren fol. — Der 
Adel des Gouvernements Kiew hat eine freiwillige Beiſteuer von 12 
Kopeken per Seele beſchloſſen, zur Unterſtützung armer Studirender 
und aus dem Exil von Sibirien und dem Auslande zurückkehrender 
Verbannter. Der Kaiſer hat mit dem Ausdruck ſeiner Anerkennung 
dieſen Beſchluß genehmigt. 


Frankreich. 

Paris, 27. Juni. Obwohl das für den Prinzen Napoleon ge⸗ 
ſchaffene neue Miniſterium bereits am 1. Juli in Wirkſamkeit treten 
ſoll, find doch feine Reſſortverhältniſſe im Einzelnen bei Weitem noch 
nicht geordnet. Es iſt eine beſondere Kommiſſion errichtet worden, 
welche ſich unter dem Vorſitze des Prinzen ſeit zwei Tagen mit den 


*) Der wir indeſſen darum doch die Verantwortlichkeit für ihre Mittheilungen 
überlaſſen müſſen. (D. Red.) 


[Für die Damenwelt.] Seit einiger Zeit hört man vielſeitig 
Klagen über den immer ſteigenden Preis eines Artikels, der bei der 
Damentoilette von nicht unerheblicher Bedeutung iſt. Wir meinen das 
Fiſchbein, deſſen Preis ſich ſchon jetzt auf 23 Thlr. pro Pfund erhoben 
hat, und nach den eingetretenen Konjunkturen vorausſichtlich noch hoher 
ſteigen dürfte. In Hamburg nun fabrizirt man bekanntlich ein Surro⸗ 
gat unter dem Namen Gummi ⸗Fiſchbein noch unter der Hälfte jenes 
Meiſes, und daſſelbe ſoll von fo manchen Kaufleuten als echtes Fiſch⸗ 
bein, natürlich zu einem etwas billigeren Preiſe, aber doch noch mit, 
großem Profit verkauft werden. Die Nachahmung unterſcheidet ſich 
von dem echten Produkt durch den ſcharfen Schnitt an den Kanten (da, 
ſie in flache Formen gegoſſen und dann in Streifen zerſchnitten wird) 
und durch ihre Sproͤdigkeit, die ein ſehr leichtes Zerbrechen bewirkt. 
Wenn wir vor dieſer Täuſchung warnen, ſo geſchieht dies noch nament⸗ 
lich wegen der Gefährlichkeit des Surrogats. Denn da zur Anferti⸗ 
gung deſſelben auch Pech verwendet wird, ſo brennt daſſelbe ſehr leicht 
und vermehrt dadurch die Feuergefährlichkeit ſo mancher leichten Toilette⸗ 
Gegenſtände bedeutend. Wir halten es daher im Jutereſſe der Damen: 
welt, auf dieſen Gegenſtand beſonders hinzuweiſen, da jedenfalls das 
theurere erſte Produkt dem wohlfeileren Surrogat vorzuziehen und nach 
richtigem Kalkül ſogar billiger als dieſes ſein dürfte. 


Bekanntlich tragen in den engliſchen Gerichtshöfen Richter und 
Advokaten gewaltige Perrücken. 
daß während einer Sitzung ein Advokat den Präſidenten erſuchte, er 
möge ihm in Anbetracht der gewaltigen Hitze erlauben, ſich ſeines maje⸗ 
ſtätiſchen Kopfſchmuckes zu entledigen. Der Präſident jedoch erklärte, es 


Vor Kurzem nun ereignete es ſich, 1 


könne dieſer Bitte nicht Folge gegeben werden, und ſo trug denn der 


alte ſtrenge Brauch den Sieg über die Temperatur davon. N 


Die franzöſiſche Schauſpieltunſt hat ſo zu ſagen ihren Neſtor durch 


den Tod verloren, den 103 Jahre alten E. Durieu, der ſich rühmte: 
er hätte noch mit Voltaire in Fernay Komoͤdie geſpielt. 


Ob das der⸗ 


ſelbe Schauſpieler geweſen, zu dem einſt Voltaire ſeinen Bedienten ge⸗ 
ſchickt mit Abänderungen in der Rolle des „Tyrannen Polyphontes“? 
Der Bediente meinte: „Es iſt noch früh; der Schauspieler wird wohl 


noch ſchlafen.“ — „Geh' nur“, befahl Voltaire. „Spielt er nicht 
Polyphontes, den Tyrannen, und haben Tyrannen nicht einen ſchlech⸗ 
ten Schlaf?“ 1 


FL 
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einſchlagenden Arbeiten beſchäftigt. Zu ihren Mitgliedern gehören ber 
Kriegs⸗ und der Marineminiſter, der Direktor der algieriſchen Angele⸗ 
genheiten und der Direktor der Kolonien. Auch über die Beſetzung 
der wichtigſten Stellen in dem neuen Miniſterium iſt noch nichts Zu⸗ 
verläſſiges bekannt. Als Generalſekretär wird Herr Blanche genannt, 
der jetzt denſelben Poſten im Staatsminiſterium bekleidet; zum Kabi⸗ 
nets⸗Chef ſoll der Ingenieur Champeourtois ernannt werden. Die 
Bureaux werden im Palais royal eingerichtet. Dem „Moniteur“ zu= 
folge hat Marſchall Randon, der ſeit mehreren Tagen in Paris er⸗ 
wartet wurde, ſich erſt geſtern in Algier an Bord des „Tanger“ be— 
geben. Er findet hier eine vollendete Thatſache vor, und der Umſtand, 
daß ſein Rath nicht erſt abgewartet wurde, ſpricht wohl nicht dafür, 
daß auf ſein Verbleiben in Algier gerechnet wird. Eine durchgreifende 
Aenderung der Verwaltung moͤchte auch ſchwierig ſein, wenn die oberſte 
Autorität an Ort und Stelle denſelben Händen anvertraut bliebe. 
Ein Rundſchreiben des Marineminiſters an die Seepräfekten ſetzt die: 
ſelben von der neuen Schöpfung in Kenntniß! es lautet: 

Meine Herren! Durch kaiſerliches Dekret vom 24. Juni 1858 iſt ein Mi: 
niſterien von Algerien und der Kolonjen gegründet worden. Dieſes Miniſte⸗ 
rium wird vom 1. Juli d. J. an konſtituirt und aus der Direktion der algeri: 
ſchen Angelegenheiten und der Direktion der Kolonien zuſammengeſetzt ſein, 
wovon die eine dem Kriegs-, die andere dem Marineminiſterium entzogen wird. 
Se. kaiſerl. Hoheit der Prinz Napoleon iſt mit dieſem neuen Miniſterum be⸗ 
traut. Sie müſſen deshalb an ihn die ganze Korreſpondenz richten, die Sie 
in Zukunft unter dem Stempel der verſchiedenen Abtheilungen der Direktion 
der Kolonien ſchreiben werden. Ihre Briefe tragen als Aufſchrift: „An Se. 
kaiſerl Hoheit den Prinzen, mit dem Miniſterien von Algerien und der Kolo⸗ 
nien betraut.“ Die Korreſpondenz an mein Departement trägt als Aufſchrift: 
„An den Marineminiſter.“ Ueberall, und beſonders auf den Druckſachen, wer⸗ 
den die Worte: „Miniſterium der Marine und der Kolonien“ oder „Marine 
und Kolonien“ durch „Marine⸗Miniſterium“ oder „kaiſerliſche Marine“ erſetzt 
werden. Empfangen Sie ꝛc. ꝛc. 

Der Admiral Miniſter⸗Staatsſekretär der Marine und der Kolonien, 


Hamelin. 

Paris, 27. Juni. Die Aufregung in der Regina⸗Coeli⸗Angele⸗ 
genheit ſcheint ſich dieſſeit und jenſeit des Kanals etwas zu legen. 
Die Ueberſchau, welche das engliſche Oberhaus über die eignen Sün⸗ 
den in der letzten Diskuſſion über die Negerhandels⸗Frage gehalten, 
hat Vieles von der Schärfe weggenommen, welche die frühern Parla⸗ 
mentsreden den momentanen diplomatiſchen Beziehungen verliehen bat: 
ten. Wie man hier verſichert, hat das Verlangen des Marſchalls 
Peliſſier, dieſelbe Frage in anderer Weiſe im Oberhauſe nochmals zu 
verhandeln, die abermaligen, in Inhalt und Form reformirten Reden 
} der zweiten Diskuſſion hervorgerufen. Schiffslieutenant Pointel, wel: 
cher durch ſein energiſches Auftreten die Regina⸗Coeli nachträglich den 
engliſchen Anſprüchen entführte, ſoll zum Ritter der Ehrenlegion er: 
nannt werden. Ferner hat man einen ehemaligen Offizier der Krim: 
Armee zum franzöſiſchen Konſul für den Freiſtaat Liberia auserſehen. 
Nach Briefen aus Turin von vorgeſtern iſt die Cagliari: 
4 Angelegenheit noch immer nicht als beigelegt zu betrachten. Das 
ſogenannte diplomatiſche Komite, das die Frage betreffs der Indem⸗ 
nität entſcheiden ſoll, wird erſt nächſten Mittwoch ſeine Meinung ab⸗ 
geben, und es iſt als gewiß anzunehmen, daß es ſich für das Verlan⸗ 

gen einer Indemnität ausſprechen wird. 


* 


Heute wurden die „Daily News“, der „Expreſs“, der „Morning 


Advertiſer“, die „Saturday Rewiew“, die „Kölniſche Zeitung“ und 
einige andere fremde Jourale nicht ausgegeben. 


Paris, 27. Juni. [Der Prinz⸗Miniſter für Algier. — 
Palais Royal und feine Erinnerungen.] Vermuthlich wird man 
ſich im Auslande etwas wundern, daß der nächſte Vetter des Kaiſers zum 
Miniſter ernannt worden iſt. Man hat in Deutſchland wohl nicht viele Fälle, 
daß ein Prinz der regierenden Familie förmlich die Verwaltung eines Depar⸗ 


tements der Regierung übernommen hätte; in Frankreich ift das indeſſen fo 


nicht mehr Regent war, längere Zeit Premier⸗Miniſter und nachher be⸗ 
kleidete auch der Herzog von Bourbon (vorzugsweiſe „Monsieur le 
Duc“ genannt) dieſe Stelle. Sie waren nun Beide zwar nicht gerade 
Prinzen der Herrſcher-Familie, aber doch Prinzen vom königlichen Ge⸗ 
blüt (du sang), und Prinz Napoleon ſteht doch eigentlich zu feinem 
regierenden Vetter in keinem andern Verwandtſchaftsgrade, als die 
Orleans und Condé zu dem königlichen Hauſe Bourbon ſtehen und 
ſtanden. Im bonapartiſchen Hauſe, deſſen Abſtammung von den Pa⸗ 
läologen, je länger ich mich mit der Sache beſchäftige, deſto weniger 
zweifelhaft wird, iſt die Miniſter⸗ Tradition übrigens durch Lucian 
Beoonapartes Miniſterium des Innern ſogar mit einem gewiſſen Luſtre 
umgeben. Man wundert fi alſo hier nicht ſowohl, daß Prinz Na⸗ 
poleon überhaupt Miniſter geworden iſt, als daß er die Verwaltung 
von Algier gerade unter dieſem vergleichsweiſe doch beſcheidenen Titel an⸗ 
genommen hat; jedenfalls haben gewichtige Gründe mitgewirkt, dieſe ſo 
eigenthümlich geſtellte und, das müſſen die Feinde und Gegner ſelbſt 
zugeben, in den meiſten Beziehungen ſelbſiſtändige und unabhängige 
Perſoͤnlichkeit zu bewegen, in die Verwaltung einzutreten. So wird 
denn alſo in dem alten Palaſt, den der Kardinal Richelieu für ſich 
und Frankreich baute, im Palais Royal, das Büreau des Miniſteriums 
für Algier aufgeſchlagen werden. Das Palais Royal ſcheint in einer 
eigenthümlichen Beziehung zu Algier zu ſtehen; auf einem Feſte, das 
Herzog Louis Philippe von Orleans ſeinem Könige und Herrn gab, 


A 


der ſein ſiegreicher Marſchall Graf Bourmont zur Eroberung von 
Algier ſchwamm, und kurze Zeit nach den Julitagen ſah man auf den 
ö Gallerien des Palais Royal einen Mann ſpazieren, der mit dem ernſten 
Blick eines Muſelmannes alle Verderbtheit und allen Luxus von Paris, 
die ſich im Palais Royal die Hand reichten, betrachtete und gewiß im 
Sillen wenigſtens oftmals wiederholte: Allah il Allah! Allah akhbar! 
Gott it Gott und Gott iſt groß!) Dieſer Mann war der gefangene 
Dey von Algier; der „allerchriſtlichſte König‘ aber, der feiner ſeeräu⸗ 
beeriſchen Hoheit ein Ende zu machen befohlen, der war inzwiſchen von 
Thron und Reich vertrieben, und der Marſchall, der, ſeines Königs 
Befehle ausführend, Algier erobert hatte, der war feinem vertriebenen 
Herrn ins Exil gefolgt. So fand der entthronte und gefangene Muſel⸗ 
mann, als er ankam zu Paris, nicht feine Sieger mehr, nicht die 
Manner, die feiner Herrſchaft den Untergang bereitet hatten, ſondern 
er war ein geehrter Gaſt in dem Erbhauſe der Orleans. Aus dieſem 
Erbhauſe, dem Palais Royal, zogen auch die vier jungen Prinzen aus, 
die nacheinander ſich ihre Ritterſporen in Algier verdienten, die Er⸗ 
ſtürmer der Smalah Abdeel⸗Kadere, und als der große mohamedaniſche 
Häuptling endlich nach einem fünfzehnjährigen Kampfe erlag und dem 
Herzog von Aumale ſein letztes Pferd übergeben zum Zeichen, daß er 
ſich beſiegt erkläre, da wiederholte ſich in etwas anderer Form die 
ernſte Scene von 1830; der Feind Abdel⸗Kader erſchien im Palais 
Royal als geehrter Gaſt der Bonapartes; der Herrſcher, gegen den er 
15 Jahre den Kampf gekämpft, der war im Exil geſtorben; feine rit⸗ 
tterlichen Söhne, die ihre Schwadronen gegen die Wolken feiner ge: 
ſpenſtiſchen Reiter geführt, fie waren vertrieben und mußten ihre Ju⸗ 
gendkraft im Exil verkümmern laſſen. Und wie 1830 Huſſein Paſcha, 


ſelten nicht. Unter Ludwig XV. war der Herzog von Orleans, nachdem er 


erhielt Carl X. die erſte Depeſche von ſeiner algieriſchen Flotte, auf 


. 
erſte Nachricht von der Flotte empfing, wo Huſſein Paſcha und Abd⸗ 


el⸗Kader als Beſiegte und Gefangene erſchienen, aber ihre Sieger nicht 
mehr fanden, it der Sitz der algieriſchen Verwaltung! (N. Pr. 3.) 


Groſbritannien. 


London, 26. Juni. Das Recht hat in dieſen Tagen der Poli: 
tik faſt den Rang abgelaufen, und die Plätze in Weſtminſter⸗Hall wa⸗ 
ren faſt noch geſuchter als die der Fremden- und Damen-⸗Gallerie des 
Weſtminſter⸗Palaſtes. Für einen Prozeß, zumal wenn er etwas haut 
got hat, intereſſirt ſich John Bull aufs höchſte, und gehören die 
Aeteure noch dazu der vornehmen Welt an, jo werden förmliche Sa: 
turnalien der Neugier gefeiert. Unter den Causes céléhbres der letz— 
ten Woche nahm nun die Injurienklage von Hughes versus Di— 
norben den erſten Platz ein. Die Lady Dinorben iſt ein freilich 
nicht regelmäßiges Exemplar jenes Genus Dowager (eine ältliche 
Wittwe von hoher Stellung), welches in Thackeray einen ſo vorzüg— 
lichen phyſiſchen Anatomen und poetiſchen Nachbildner gefunden bat. 
Nach dem Verdikt der Geſchworenen hat fie feit einer Reihe von Jah: 
ren den Kläger Hughes, einen Neffen ihres verſtorbenen Mannes, mit 
injuriöſen und verleumderiſchen anonymen Briefen an ihn ſelbſt und 
Dritte verfolgt, ſeine Heirath zu vereiteln geſucht, ihm einen ganzen 
Rattenkönig von Krankheiten angedichtet, und als er endlich geäußert, 
daß er ſie für die Verfaſſerin der Skripturen halte, ihren Bruder, 
einen „fechtenden Oberſten“, der ſchon vorher feinen Mann todtgeſchoſ— 
ſen, Betreffs einer Satisfaktion auf den Neffen losgelaſſen. Bis dahin 
iſt die Sache noch erträglich, zumal wenn wir bedenken, daß es Welfh: 
men und Welſhwomen ſind, die darin ſpielen. Die Walliſer haben 
ein Privileg, excentriſch zu fein. Aber Lady Dinorben hat vor der 
Jury geſchworen, daß ſie jene Briefe nicht geſchrieben, und doch hat 
die Jury ſie ſchuldig befunden, d. h. ihr einen Meineid imputirt. 
Dieſe Seite des Prozeſſes mag das unglückſelige Weib mit ihrem Ge: 
wiſſen abmachen. Juriſtiſch intereſſant waren bei der Verhandlung 
die diametral und kreuzweis verſchiedenen Urtheile, welche bei dem 
Hauptheil der Beweiſe über die Handſchrift zu Tage gefördert wurden. 
Erſt ſeit einigen Jahren hat das engliſche Recht den Beweis der Hand- 
ſchrift durch Schriftvergleichung zugelaſſen, und wie wenig in der That 
darauf vernünftiger Weiſe gegeben werden kann, hat auch dieſer Fall 
gezeigt. Schon früher habe ich einen Prozeß mitgemacht, worin der 
Sachverſtändige die anerkannte, vom Schreiber ſelbſt für echt erklärte 
Schrift für unecht, und die unechte für echt erklärte, und Aehnliches 
ereignete ſich wieder hier. Komplizirt wurde der Fall noch dadurch, 
daß hier eine verſtellte Handſchrift vorlag, und durch das Bemühen 
der Sachverſtändigen, nachzuweiſen, wo — ganz abgeſehen von der 
Frage nach dem Briefſteller — die natürliche Handſchrift durch die 
fingirte durchbrach. Wie die „Times“ auch gleich bemerkt hit — bei 
dem unwitdigften Namen, den die engliſche Sprache für das fehlende 
Weib hat, und der hier verleumderiſch auf die Mutter des Klägers 
ging —, iſt die natürliche Hand der Lady Dinorben zum Durchbruch 
gekommen. Unter den Cheſcheidungs-Prozeſſen bot einer ein großes 
pathologiſches Intereſſe, aber feine Mittheilung hier würde ungehörig, 
weil nothwendig unvollſtändig, fein. In der Meux-Affaire hat die 
Jury den Zeitpunkt der Krankheit nicht feſtſetzen können; allein auch 
ſonſt würde die Frage nach der Giltigkeit des Kodizills definitiv erſt 
nach dem Tode des Teſtators entſchieden worden ſein, da ja erſt dann 
der letzte Wille wirklich letzter Wille iſt, auch wenn der Teſtator noch 
bei der Abfaſſung fähig war. (K. Z.) 

London, 27. Juni. Der „Obſerver“ betrachtet die letzten Nach⸗ 
richten aus Indien als ungünſtig. Zwar ſei, bemerkt er, der Mulwi 
geſchlagen worden; doch fei es demſelben hergebrachter Weiſe gelungen, 
zu entkommen. Zwar habe Sir E. Lugard die Aufſtändiſchen zu Jug⸗ 
despore geſchlagen, doch hätten die Flüchtlinge eine Stellung in den 
Oſchungels eingenommen, von wo fie zu vertreiben nach Angabe der 
telegraphiſchen Depeſche ſchwer halten werde. Zudem habe ſich der bis— 
her neutrale Nabob von Banda, ein ziemlich mächtiger Fürſt, den In⸗ 
ſurgenten angeſchloſſen. Die auf 2000 Mann zuſammengeſchmolzene 
Beſatzung von Luckno werde nochmals bedroht. Nena Sahib habe im 
Verein mit dem, vor einiger Zeit todt geſagten Khan Bahadur die 
Offenſive ergriffen. Die Straße nach Bombay ſei durch Omer Singh 
bedroht, der den Ganges überſchritten, und auf dieſe Weiſe Sir Colin 
Campbell überflügelt habe, und es werde über ein Kavallerie-Gefecht 
zwiſchen den unter dem Mulwi ſtehenden Truppen und den Engländern 
berichtet, welches, da die Depeſche nichts von dem Reſultat ſage, wohl 
ungünſtig für die Engländer ausgefallen ſein werde. Sodann ſei auch 
im Pendſchab unter den Truppen, die bisher für die „Getreuen unter 
den Treuloſen“ galten, eine Meuterei ausgebrochen, und der Radſchah 
von Schunda in Nagpur an der Grenze von Hyderabad habe ſich em⸗ 
pört. Dazu komme noch die verderbliche Wirkung der furchtbaren Hitze. 
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weſers erlaſſen hatten, und wegen welches letzterer von der engliſchen 
Regierung ermächtigt worden war, eine Injurienklage anzustellen. Der 
Konſul hat nunmehr dem Biſchof offiziell angezeigt, daß nach dem Aus: 
ſpruche der engliſchen Kronjuriſten jener verhängnißvolle Proteſt nicht 
als diffamatoriſch, ſondern nur als eine privilegirte Kommunikation zu 
betrachten ſei, und daß demnach eine weitere Verfolgung nicht ſtattfin⸗ 
den werde. Sollte man nicht ausrufen: Much ado about nothing! 
Uebrigens weiß man hier, daß der angeführte Ausſpruch der Kronjuri⸗ 
ſten ſchon im November 1857 erfolgt it — wie kam es denn, daß 
das frühere Miniſterium dem berüchtigten Lohnlakai die Ermächtigung 
gab, den Biſchof um nichts anzugreifen? War es vielleicht nur ein 
Parteimanöver, um einige mächtige puſeyitiſche Stimmen zu gewinnen, 
denen ein vom König von Preußen ernannter anglikaniſcher Biſchof, 
ein Biſchof, der als die Incarnation der freifinnigen Idee der evange⸗ 
liſchen Allianz betrachtet wird, ein Ab it‘ iſt 

0 ſcheu it? Daß der galvaniſirte 
Leichnam, welcher unter dem Namen Toryminiſterium jetzt das Porte⸗ 
feuille in zitternden Händen hält, dem Pruffian Biſhop i 
a x Se N gerecht zu ſein 
nicht wagen würde, ließ ſich vorausſehen; was würden dazu die Pu: 
ſeyiten von Oxford jagen? Wegen des ungeſetzlichen Stadtarreſtes iſt 
dem Kirchenfürſten keine Genugthuung zu Theil geworden. Derſelbe 
verläßt heute mit Familie Jeruſalem, und ſcheint einen längern Auf⸗ 
enthalt in Europa nehmen zu wollen. — Die Parteikämpfe in den be⸗ 
nachbarten Gebirgen dauern fort. Der Paſcha verſpricht bald der einen 
bald der andern Partei ſeine Hilfe, und legt ſich weiſe einen Marſtall 
von edeln Pferden an, welche die Scheiks ihm zum Geſchenk bringen 
Auch in der Stadt hat das Anſehen der Regierung durch dauernde 
Schwäche einen Stoß erlitten. Bei einem Streite zwiſchen hieſigen 
Chriſten und türkiſchen Soldaten wurden mehrere der erſtern ſchwer 
einer ſogar toͤdtlich verwundet. Die Regierung verſichert, die Uebelthä⸗ 
ter nicht ausfindig machen zu können. (D. A. 3.) g 


Bukareſt, 16. Juni. Der ſcharfſinnige Exeget und Schu 
Herr Malbim, der ſeit mehr denn 20 Jahren das abi in eiftgelehzte 
Preußen bekleidet, iſt in gleicher Eigenſchaft hierher berufen worden, und b i in 
Ihnen einige Skizzen uͤber die ſtattgehabten außerordentlichen Empfa lle ich mich, 
keiten mitzutheilen. Am 14. Juni ſind wir endlich in Aendern e ne 
Dampſſchiff geltiegen. Als das Schiff in Giurgemo ankerte, ſtanden aus Ben 
Leute aus Bulareſt am Ufer und ſchienen mit Ungeduld die Pi ſehr vie “ 
Gaſtes zu erwarten. Es waren Deputationen verſchiedene inkunft d 
„Chewrot“, Körperſchaften, die den Rabbi vom Bord des Schiſſes . 
begleiten ſollten. Unter anhaltendem Jubel wurde derſelbe von yar m nach Hauſe 
unter Anführung des Vice⸗Rabbiners in die bereits jeit einigen 5 de 
reitſchaft gehaltene Wohnung, in eins der angeſehenſten Hotels agen in Be⸗ 
geführt. Hier follte übernachtet und am andern Tage die Nei von Giurgewo, 
8 Meilen entfernten Beſtimmungsorte Bulareſt angetreten 1 nach dem noch 
ſtellung der verſchiedenen Deputationen und die Begrüßungen en, Die 1 
vorüber und nun begann das Festmahl, welches von 10 Uhr Ab waren end ih 
1 Uhr dauerte. Nach Bukareſt war das Eintreffen des 9. 5 8 bis Nachts 
jofort telegraphirt worden. Dinſtag den 15., des Morgens 8 bi in Giurgewe 
Wagen, worunter der prächtige Staatswagen für den Radler; fuhren acht 
wallachiſcher Sitte mit je vier und acht Schimmeln beſ abbi, alle nach 
der Zug ſetzte ſich in Bewegung. Denken Sie ſi ara, vor, . 
Meilen von den ſchönſten und prächtigſten Wagen und e Strede von 
kleideten Menſchen gleichſam überfluthet, ſogar eine Sat — feſtlich ge⸗ 
lichen Leibgarde war zum feierlichen Einholen des Rabbi deta adron der furt 
nung des Zuges ein Koſakenpiket entſendet. Nachdem der ra 9 
thun ließ, geordnet war, fuhren zuerſt die Spitzen der Behörden . weit es ſich 
zoſen, Oeſterreicher, Deutſche, Italiener und Wallachen, ‚hieran n, Türlen, Fran⸗ 
12 Schimmeln gezogene Staatswagen und alsdann die Moabiter, der von 
Range. Die Leibgarde dem Zuge voran. ährend der ae ten nach ihrem 
aber fortwährend neue Wagenzüge aus der Stadt entgegen die fi Reiſe kamen 
zuge anſchloſſen. Um 7 Uhr des Abends langten wir endlich we dem Ein⸗ 
nung an, der Lieutenant trat vor, machte die militäriſchen Hons Woh⸗ 
begleitete mit den Vorſtehern den Rabbi in ſeine Zimmer. Mittlerweile w und 
der Garten geſperrt und von innen und außen von der Garde und den Rule 
ken beſetzt gehalten. Die Wagen wurden nur einzeln hineingelaſſen und die Per- 
ſonen, welche ihre Begrüßung abgeſtattet, mußten ſofort abtreten, um den ans 
dern Platz zu machen. Bis ! Uhr Nachts dauerte die Ceremonie, immer neue 
Wagen erſetzten die abgegangenen, fo daß endlich der erſte Vorſteher, Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Wertheimer, ſich veranlaßt ſah, den Befehl zu ertheilen, die ſer⸗ 
nere Begrüßung des Rabbi, der bereits bon den Empfangsfeierlichteiten zu ans 
gegriffen war und der Erholung bedurfte, auf den folgenden Tag zu verſchie⸗ 
ben. Nachdem nicht ohne Mühe die Zimmer geleert waren, wurde ein kleines 
Abendbrodt eingenommen, und erſt ſpät in der Nacht endete das Mahl Kau 
war dem müden Leide eine zweistündige Rube und Erholung gegönnt, als um 
halb 6 Uhr Morgens ſich abermals Viele zur Begrüßung ame „als um 


Aſien. 


[Neueſte Nachrichten aus Oſtindien. 
Abend nach 119ſtündiger Fahrt mit 46 Daffanieren 877 Pre 
eingetroffene Lloyddampfer „Neptun“ brachte uns Berichte aus Bom⸗ 
bay bis zum 19. (alſo veraltet), aus Kalkutta big zum 17 a 
Hongkong bis zum 5. Mai. Entſcheidende Siege haben die Englän⸗ 
der keine erfochten, doch bemächtigten ſie ſich mehrerer Punkte 919 © 
bisher in der Gewalt der Rebellen befanden, während fie Aden I 
freilich auch manche Unfälle erlitten, welche den Feinden neuen Mn 0 
einflößten. Der größere Theil der oberen Provinzen iſt noch in 3 
ſo aufgeregten und anarchiſchen Zuſtande, daß die Partei der Rebellen 
dort jeden Augenblick bereit iſt, zum Angriffe Überzugchen, we 5 1 
britiſche Streitmacht, welche fie noch einigermaßen im Salle al. 
entweder vermindert oder zurückgezogen wird. Im Allgemein a 
bie Bewegungen des Feindes in ziemliches Dunkel gehüllt Was Rat 
lich die Operationen der Briten erſchwert, die überdies durch das u 
gewohnte Klima viel leiden (bei Arrah allein fielen zwei Offiziere ber 
84 Mann vom 35. Regiment durch Apoplexie [Sonnenfih]). In 
Kulpi foll der Feind 14,000 Mann zäplen, in Barello 30,000, wa 
75 die 5 097 9 in Lucknow kaum auf 3000 Mann 2 

agen wird. ie Beſetzung dieſer Haupt 1 
Pa ge Briten wenig 28 5 1 ö 

ena Sahibs Emiſſäre ſind überall thätig. 

ſich in den Staaten von Nagpore ein Saupe en a > 
Banner der Unabhängigkeit aufgeſteckt, um das ſich ſchon gegen zehn⸗ 
Ka 8 b Wenn nicht raſch gegen ſie 9 
75 8 et man, daß Central⸗Indien dem anſteckenden Beiſpiele 

In Delhi beginnen die Eingeborenen wieder t zu erhe⸗ 
1020 11 e zu werden. Sie ſagten, 3 —.— 2 
1 schen n, und hoffen die Seapoys bald wieder vor Delhi 

In Kalkutta herrſchte, 


Spanien. 


Madrid, 21. Juni. Die früher angezeigte Reife der Königin 
nach Aſturien iſt jetzt eine ausgemachte Thatſache, ſo ſehr man ſie auch 
in der Zwiſchenzeit in Zweifel ziehen wollte. Der Aufbruch der könig: 
lichen Familie wird zwiſchen dem 10. bis 15. Juli ſtattfinden, und 
man wird der Hitze wegen nur des Nachts reifen. Das Endziel des 
Weges iſt der Hafenplatz Gijon, wo man 15 bis 20 Tage der See: 
bider wegen verweilen wird. Vielleicht wird die Königin nach balb⸗ 
offiziellen Andeutungen dieſen Ausflug mit einer Pilgerſchaft nach San 
Jago di Compoſtella beſchließen, wo zu Ehren des berühmten Heiligen 
dieſen Sommer ein Jubiläum gefeiert wird. So ſehr man in Madrid 
von dem wohlthätigen Einfluſſe der bisher flattgefundenen Reiſen auf 
Geiſt und Gemüth der Koͤnigin überzeugt iſt, ſo ſcheint doch allmahlich 
die Anſicht allgemeiner zu werden, daß die ſchwebenden Fragen über 
die wichtigſten Gegenſtände der inneren Politik und Verwaltung daduch 
etwas zu lange hinaus gezogen werden; denn die fortwährende Abwe⸗ 
ſenheit der Königin dient als Grund und Vorwand, das Meiſte und 
Dringendſte von dem liegen zu laſſen, worüber die öffentliche Stimme 
mit Recht Aufſchluß und Abſchluß verlangt; namentlich gilt dies von 
der Auflöſung der Kortes, die wohl ſchon länger hinausgeſchoben iſt, 
als es zur Erzielung des erwarteten Reſultates förderlich ſcheint. — 
Die Wahlen für die Provinzial⸗Deputation ſind, wie ſich vorausſehen 
ließ, unter einer enormen Theilnahmloſigkeit vor ſich gegangen; kaum 
250 Wähler haben ſich an der Urne eingefunden, und dennoch, und 
das iſt das Charakteriſtiſche der gegenwärtigen Situation, ſind die 
Wahlen in verföhnlihem und aufgeklärtem Sinne ausgefallen. Die 
ultraklerikale Partei wagte ſich nicht heraus. (K. 3.) 


u Osmaniſches Reich. 


Jeruſalem, 10. Juni. Der ſkandalöſe Streit des hieſigen eng- 
liſchen Konſuls mit dem proteſtantiſchen Biſchof und den engliſchen No: 
tabeln iſt nunmehr beendigt, leider aber in einer Weiſe, welche das gute 
Einvernehmen zwiſchen den ſtreitenden Parteien eben ſo wenig als das 


durch eine Menge Gerüchte hervorgerufen, 
große Aufregung, und Nee einen . 9 
ſchen Bevölkerung. Auf mehreren Bazars wurde unter Trommelſchlag 
eine Prophezeiung verkündet, daß binnen 3 Monaten und 13 Tagen 
‚etwas Weißes“ ganz verſchwinden werde. Man deutete dies auf 
eine für den 23. Juli, an welchem Tage ein mohamedaniſches Haupt⸗ 
feit gefeiert wird, beabſichtigte allgemeine Erhebung der Mohamedaner. 
Andere ſagen, es handele ſich blos um den heiligen weißen Elephanten 
von K f der im Sterben ſei. 1 
ine ſtarke Abtheilung Rebellen, welche den Ganges bei Bi 

überſchreiten wollte, ſoll durch ein ploͤtzliches Anschwellen che, 


zwiſchen dem engliſchen Honſul und feinem hieſigen preußiſchen Kollegen 
wieder hergeſtellt hat. Bekanntlich drehte ſich der Streit um einen Pro⸗ 
teſt, welchen der Biſchof und ſeine Freunde gegen die Verwendung eines 
preußiſchen Lohnlakais, Namens Roſenthal, als britiſchen Konſulatsver⸗ 


b ſprach nun Abdsel⸗Kader: Allah il Allah! — Das neue Kaiſerthum 
macht einen feiner Prinzen, den Einzigen, über den es verfügen kann 
[denn zarte Kindheit und hohes Greiſenalter halten die beiden Anderen), 

zum Miniſter für Algier, und in dem Palais Ropal, wo Carl X. die 
89 
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(Fortſetzung.) 
in Folge des auf den Gebirgen ſchmelzenden Schnees, ihren Tod ge⸗ 
funden haben. 

Der Sohn und der Bruder des Er-Königd von Oude haben 
ſich vor Kurzem mit der Bitte an den Hof der Direktoren gewen⸗ 
det, den König nach England zu ſchicken, da er im Fort immer krank 
ſei. Die Direktoren wieſen die Bittſteller an die oſtindiſche Re⸗ 
gierung. 

In Cawnpore wurden unlängſt 500 Muſelmänner zu lebensläng⸗ 
licher Deportation verurtheilt. Auf eine Anfrage des Generalgouver⸗ 
neurs, warum man Allen die gleiche Strafe auferlegt, wurde erwidert, 
daß die Verurtheilten die am wenigſten Schuldigen ſeien; die eigent⸗ 
lichen Spitzbuben habe man gehängt. Metcalfe ſoll jedoch nach Eng⸗ 
land zurückgeſchickt worden ſein, weil er zu viele Rebellen habe hän⸗ 
gen laſſen. 

An dem elektriſchen Telegraph zwiſchen Kalkutta und Dakka wird 
eifrig gearbeitet. (Tr. Ztg.) 

China. [Die Beſorgniſſe der Alliirten in Kanton.] 
Ueber die ſchon erwähnten beſorglichen Zuſtände in Kanton erfährt 
man, daß die britiſchen und franzöſiſchen Regierungs⸗Bevollmächtigten 
dem Vice⸗Gouverneur Pihkwei eine Wache von 50 Mann in ſeinen 
Palaſt gelegt haben, angeblich, weil er ſich nach Fatſchan hatte begeben 
wollen, wohin er ſeine Siegel und Diener ſchon vorausgeſandt hatte. 
Mehrere andere hoͤbere Mandarine find aus ähnlichen Gründen unter 
noch ſchärfere Kontrole geſtellt worden. Der vom Kaiſer neu ernannte 
Gouverneur Hwangthunſan ſoll ſich etwa 20 engl. Meilen nördlich von 
Kanton befinden; er ſcheint den Verlauf der Dinge abwarten zu 
wollen. Anſehnliche Haufen von chineſiſchen Soldaten werden in der 
Nachbarſchaft von Kanton zuſammengezogen, es heißt bis zu 20,000 Mann, 
unter ihnen auch ein Korps der wegen ihrer Größe und Stärke bei 
den Chineſen berühmten Kiha, eines Tartarenſtammes, der ſeit der 
Mitte des 17. Jahrhunderts in der Provinz Kwangtung angeſiedelt iſt. 
General van Straubenzee, der Höchſtkommandirende in Kanton, hat be⸗ 
fohlen, alle leeren Häuſer offen ſtehen zu laſſen; alle Perſonen, die be: 
waffnet oder mit Schießpulver verſehen die Thore paſſiren wollen, zu 
verhaften, alle Häuſer in der Nähe der Wälle niederzureißen. Außer⸗ 
dem hat er den Chineſen verboten, nach 8 Uhr Abends über die 
Straßen zu gehen. Dennoch haben ſich einige Ungeſetzlichkeiten ereignet. 
Ein Offizier fand bei einer nächtlichen Runde eines der inneren Stadt⸗ 
thore verbarrikadirt. Als er hinüberklettern wollte, ward auf ihn ge⸗ 
feuert; glücklicherweiſe fehlte ihn der Schuß. Ein Beamter des briti⸗ 
ſchen Konſulats war nahe daran, als er in einem Tragſeſſel eine der 
Vorſtädte paſſirte, von einer ungeſtümen Rotte Chineſen angegriffen zu 
werden. 

[Abweiſung der Bevollmächtigten.] Nach einer, wie es 
ſcheint, zuverläſſigen Nachricht im „North China Herald“ lauten die 
den Vertretern der fremden Mächte während ihrer Anweſenheit in 
Schanghai übergebenen Antworten des chineſiſchen Staatsminiſters Yu 
dahin, daß, wie bekannt, der britiſche und franzöſiſche Bevollmächtigte 
ſich nach Kanton zurückbegeben möchten, um dort mit dem kaiſerlichen 
Kommiſſär Hwangthunſan die Unterhandlungen zu beginnen. Dem 
Bevollmächtigten von Nordamerika wird das Wohlgefallen des Kaiſers 
darüber bezeugt, daß er ſich bei dem Angriff auf Kanton nicht bethei⸗ 
ligt habe, dann aber wird auch er an den Kommiſſär Hwangthunſan 
nach Kanton verwieſen, um mit dieſem wegen zweifelhafter Deutungen 
der Verträge zu verhandeln. Der ruſſiſche Geſandte, Admiral Putia⸗ 
tine, endlich wird, weil die ruſſiſche Regierung kein auf Verträgen be⸗ 
ruhendes Recht habe, in den fünf Hafenſtädten Handel zu treiben, auch 
keinen Grund habe, ſich in die Angelegenheiten wegen Kanton zu 
miſchen, erſucht, ſich fo bald als möglich nach dem Amurfluß zu be: 
geben, wo ein kaiſerl. Kommiſſär ſeiner warte, um mit ihm die Grenz⸗ 
angelegenheiten zu ordnen. In Folge dieſer Depeſchen, von welchen 
jede den einzelnen Bevollmächtigten der fremden Mächte für ſich über⸗ 
geben wurde, fuhren dieſe mit ihren Geſchwadern nach dem Peihofluſſe, 
dem Zugange zu Peking. (N. Pr. 3.) 

Amerika. 

Mit dem „Northern Light“ haben wir endlich über die Urſachen 
der Revolution in Neuorleans Aufſchlüſſe erhalten, die ein vom 
9. Juni datirtes deutſches Privatſchreiben folgendermaßen darſtellt: „Wir 
haben hier eine Revolution gemacht, deren Ausgang vorläufig die Ruhe 
der Stadt iſt und deren Reſultate wir noch nicht kennen. Noch ii 
kein offizieller Bericht über den Ausfall der Wahlen erſchienen; aber fei 
er wie er wolle, gewiß iſt, daß die Schreckensherrſchaft der Knowno⸗ 
things ein Ende hat. Den Anlaß zur Revolution gab die Stadtwahl, 
und die Urſache liegt einfach darin, daß in Neworleans ſeit 3 Jahren 
von 13,000 Wählern 10,000 ſich freiwillig des Abſtimmens enthielten, 
um nicht an den Stimmkäſten von den ſouveränen Rowdies erſchlagen 
zu werden. Das verſteht man in der großen Republik unter allgemei⸗ 
nem Stimmrecht. Wer ſich am Stimmkaſten nicht erklärte, für die 
Knownothings ſtimmen zu wollen, wurde im beſten Falle durchgeprü⸗ 
gelt. Beinahe ſämmtliche Deutſche enthielten ſich der Abſtimmung und 
von einer eigentlichen Wahl war keine Rede mehr in den letzten zwei 
Jahren. In dieſer ſteten Siegesgewißheit wurden die Knownothings 
und ihre Rowdies übermüthig. Sie machten ſich täglich den Spaß und 
durchzogen die Straßen der Stadt, prügelten friedliche Bürger und da⸗ 
gegen gab es keine Klage. Mayor, Richter, Polizei gehörten den Ges 
beimbündnern an, und fo währte der Terrorismus fort. Auf geſetz⸗ 
lichem Wege war dem Unfug kein Ende zu machen, und ſo griffen 
die friedliebenden Bürger zum letzten Mittel der Völker, zur ultima 
ratio populorum, organiſirten ſich, machten Revolution mit Barrika⸗ 
den, Vigilanzausſchuß und was noch dazu gehört. Auch wenn man 
dem Mittel nicht huldigt, ſo war es hier am Platze; die Mehrheit der 
Bürger wurde terroriſirt, der Zuſtand war unerträglich, und ſelbſt un⸗ 
ſere deutſchen Michel verloren die Geduld und ſchloſſen ſich ſämmtlich 
dem Vigilanz⸗Komite an.“ — Ueber Orleans kommt uns ein Bericht 
über ein blutiges Indianergefecht zu, das zwiſchen den Comanches⸗In⸗ 
dianern und den ſogenannten Texas-Rangers unter dem bekannten 
„Indianerſchlächter“ Kapitän John Ford beim Fort Belknap (Texas) 
geſchlagen wurde. Das Schlachtfeld war 6 Meilen lang und der Kampf 
dauerte 4 Stunden. Die Rangers waren Sieger; 76 Indianer wur⸗ 
den getödtet, 17 Gefangene gemacht und 300 Pferde erbeutet. Der 
Verluſt auf Seiten der Rangers wird als 8 angegeben. 
(D. A. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 

5 Breslau, 30. Juni. [Zur Tages⸗Chronik.] Mit Ge: 
nehmigung Sr. Magnificenz des Univerſitäts⸗Rektors, Herrn Profeſſor 
Dr. Elvenich, ſoll heute Nachmittag ſeit geraumer Zeit zum erflen: 


Donnerstag den 1. Juli 1858. 


male wieder eine Verſammlung des allgemeinen Studenten⸗Verbandes 
ſtattfinden. Als Gegenſtände der Tagesordnung ſind angegeben: Neu⸗ 
wahl des Ehrengerichts, Bericht über deſſen bisherige Thaͤtigkeit und 
Berathung über einen demnächſt abzuhaltenden Commerce. Laut Sta⸗ 
tuten gehen die Beſtrebungen des Vereins dahin, das mittelalterliche 
Duell abzuſchaffen und dafür eine zeitgemäße Schlichtung etwaiger 
Streitigkeiten unter den Studirenden durch Spruch eines eigenen Ehren⸗ 
gerichts herbeizuführen. 
Im Volksgarten ward geſtern das neulich unterbliebene Gartenfeſt 
nachgeholt. Statt der Kolter-Weitzmann'ſchen Geſellſchaft, welche jetzt 
in Liegnitz gaſtirt, produzirte ſich diesmal eine andere Gymnaſtiker⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, unter Direktion des Herrn Kaehne, die aus drei Athleten 
und Akrobaten, einer Luft⸗Seiltänzerin und einem Jongleur beſteht. 
Die Vorſtellungen fanden eben ſo wie das Konzert der drei vereinigten 
Militär⸗Kapellen ungetheilten Beifall, welcher ſich auf feinen Gipfelpunkt 
ſteigerte, als um 10 Uhr das mit großer Splendidität ausgeſtattete 
Feuerwerk abgebrannt wurde 
Die Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt ſind ſeit einigen Tagen um 
eine gar eigenthümliche Schauſtellung bereichert. An der eiſernen 
Nikolaibrücke werden nämlich 4 „Nacht⸗Menſchen“ (Albino's) und 
2 „Wilde“ gezeigt. Die ſogenannten Nachtmenſchen, lauter ziemlich 
plumpe Geſtalten mit flachsartigen, gleichmäßig geſcheitelten Allongen⸗ 
perrücken und Phantaſiekoſtümen angethan, ſollen erſt 18—28 Jahre 
zählen und jede Art von Licht ſcheuen; doch konnten ſie, während der 
Kommentator ſeine erläuternden Bemerkungen vortrug, wie dieſer ſelbſt, 
ſich des Lachens kaum erwehren. Einen würdigen Pendant bilden die 
beiden wirklich naturwüchſigen Wilden, ein Zulukaffer und ein Aſchanti, 
welche, mit Naſenringen und ähnlichen Attributen geſchmückt, auf ihren 
Inſtrumenten, der Pauke und Handtrommel, eine wahrhaft ohrenzer⸗ 
reißende Nationalmuſik anſtimmen. 
Breslau, 30. Juni. Der einmal früher in dieſen Blättern ausge⸗ 
prochene Wunſch, es möge das katholiſche Schulhaus auf der Katharinenſtraße, 
der königl. Poſt gegenüber, welches zum Pfarrhofe St. Adalbert gehört, abge⸗ 
putzt und mit einem hellen Anſtrich verſehen werden, iſt nunmehr in Erfüllung 
egangen; das alte unſcheinliche Anſehen des Gebäudes iſt verwiſcht, es fällt 
omit ein weit helleres Licht in diejenigen Expeditionszimmer, welche im königl. 
Poſtamt dem Schulhauſe gegenüber liegen. 
Der Platz vor dem Rathhauſe und zwar auf der öſtlichen Seite, wo die 
Staupfäule ſteht, hat nunmehr auch ein freundliches Ausſehen erhalten. Als 
die Neupflaſterung der daranſtoßenden Ringſeite vollendet war, iſt auch jene 
Stelle bis zu der nach dem Rathhauſe führenden großen Treppe und bis zum 
Eingange in die Eliſabetſtraße vollſtändig mit dem Niveau des Ringes gleich 
gemacht, und mit viereckigen behauenen Granitſteinen belegt worden, ſo daß 
die Paſſage dort eine ſehr angenehme iſt. 
innen Kurzem wird in der Pfarrkirche zu St. Matthias, am Ausgange 

der Schmiedebrücke, eine beſondere kirchliche Feier ſtattfinden, indem der neue 
Tabernakel am Hochaltar eingeweiht werden Fl. Dieſer Tabernakel koſtet meh⸗ 
rere hundert Thaler, und iſt ein koſtbares Kunſtwerk. 


ärz 1819 errich⸗ 
tet. Das Minimum der Einlagen iſt 15 chert 5 39 nF 1 
ern 3% pCt. und erhielt von den 
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in ae a) durch neue Einlagen 
u 


P. C. Ueber den Zuftand der Sparkaſſe der Stadt Glaz, im Re: 
Mapei Breslau, geben folgende, aus amtlichen Berichten entnommene 

kittheilungen näheren Aufſchluß. Die Sparkaſſe wurde am 1. Nov. 1821 errich: 
tet. Das Minimum der Einlagen beträgt 1 Athlr., das Maximum 200 Rthlr. 
An Zinſen gewährt die Anſtalt ihren Einzahlern 3% % und erhält von den 
ausgeliehenen Kapitalien durchſchnütlich 5% an Zinſen. Am Schluſſe des Jah⸗ 
res 1856 war ein Beſtand der Einlagen von 42,569 Rthlrn. 7 Sgr. 4 Pf. 
vorhanden. Während des Jahres 1757 find hinzugetreten: a) durch neue Ein⸗ 
lagen 14,751 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf., b) durch Faſchreibung von Zinſen 844 
Rihlr. 6 Sgr. 3 Pf. Im Jahre 1857 betrugen die Ausgaben der Sparkaſſe 
für zurüdgenommene Einlagen 13,545 Rthlr. 17 Sgr. 9 Pf., und es verblieb 
am Schluſſe des Jahres 1857 an Einlagen ein Beſtand von 44,618 Rthlrn. 
27 Sgr. I Pf., fo daß ſich der Beſtand gegen den Abſchluß des Jahres 1856 
um 2049 Rihlr. 19 Sgr. 9 Pf. vermehrt hat. Ein Separat oder Sparfonds 
ift nicht vorhanden; der Beſtand des Reſervefonds beträgt 5076 Athlr. 9 Sgr. 
1 Pf. Von dieſem Vermögen der Sparkaſſe find zinsbar angelegt: auf Hypo⸗ 
thek 26,648 Rthlr. 18 Sgr. auf ſtädtiſche und 20,972 Nthlr. 15 Sgr. auf 
ländliche Grundſtücke; zuſammen 47,621 Rthlr. 3 Sgr. Die Zahl der am 
Schluſſe des Jahres im Umlaufe befindlichen Sparkaſſen⸗Quittungsbücher be 
trug: a) bis zur Einlage von 20 Rthlir. — 339 Stück; b) von 20 Ahlen, bis 
50 Rthlr. = 195 Stück; e) von 50 Rthlrn. bis 100 Ahle. = 179 Stück; 
d) von 109 Athlrn. bis 200 Rthlr. — 103 Stück; e) von 200 Rthlrn. und 
darüber = 37 Stück; in Summa — 853 Stück. 


P. C., [Zur Medizinal⸗Statiſtik Preußens.] Ueber den Stand des 
Medi 1 e in den 16 ern des Regierungsbezirks Oppeln liegen 
5 r das Jahr 1857 amtliche Nachweiſungen vor, welche folgende Angaben 
enthalten: 

Es waren vorhanden: s 
) promovirte Aerzte, in dem Kreiſe Beuthen 24, Neuſtadt und Toft « Glei- 
witz je 13, Ratibor 12, Oppeln 11, Leobſchütz und Neiſſe je 10, Rybnik und 
Groß⸗Strehlitz je 9, Kreuzburg 7, Koſel und Grottkau je 6, Falkenberg, Pleß 
und Reſenberg je 4, Lublinitz 3. 

2) Wumdärzte 1. Klaſſe: im Kreiſe Koſel 4, Beuthen, Leobſchütz, Neiſſe, 
Oppeln je 3, Pleß, Roſenberg, Rybnik und Toſt⸗Gleiwitz je 2, Grotttau, Lub⸗ 
best Neuſtadt, Ratibor und Groß ⸗Strehlitz je 1, Kreuzburg und Falten⸗ 
erg keine. 89 8 

3) Wundärzte II, Klaſſe: im Kreiſe Neiſſe und an je 3, Falkenberg 
und Toſt⸗Gleiwitz ie 2, Beuthen, Koſel, 8 Leobſchütz, Lublinis, Op: 
I und Rybnik je 1, Grottkau, Pleß, Ratibor, Roſenberg und Groß » Streb: 
itz keine. 
4) Zahnärzte, die ausſchließlich als ſolche approbirt find, keine. 

5) Apotheker: im Kreiſe Beuthen und Ratibor je 7, Neiſſe 5, Leobſchütz, 
Neuſtadt, Oppeln, Rybnik und Toſt⸗Gleiwitz je 4, Kreuzburg, Pleß, Groß⸗Streh⸗ 
litz je 3, Koſel, Fallenberg, Grottkau, Lublinitz und Roſenberg je 2. 

6) Thierärzte: im Kreiſe Grottkau 6, Leobſchütz 5, Beuthen, Koſel und Neu⸗ 
ſtadt je 4, Neiſſe 3, Kreuzburg, Lublinitz, Oppeln, Ratibor und Toſt⸗ Gleiwitz 
je 2, Fallenberg, Pleß und Groß⸗Strehliz je 1, Roſenberg und Rybnik keine. 

7) Hebammen: im Kreiſe Beuthen 52, Koſel und Kreuzburg je 33, Falten: 
berg und Pleß je 29, Grotttau 27, Leobſchütz und Ratibor je 53, Lublinig 28, 
Neiſſe 59, Neuſtadt 55, Oppeln 57, Roſenberg und Toſt⸗Gleiwitz je 39, Rybnit 
32, Groß⸗Strehlitz 31. 

Die — 4 5 für den ganzen Regierungsbezirk ſtellt ſich demnach: 1) bei 
den promovirten Aerzten auf 145; davon find zugleich approbirt als Wund⸗ 
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ärzte 126, als Geburtshelfer 121; die Phyſi 


katsprũ b 32 
Angeſtellt find: als Räthe 1, als 6. — 1 . 


\ Is Phyſiker 1 den Wundärzten erſter 
Klaſſe auf 29; davon find zugleich approbirt als Geburtshelfer 22, als foren 
Wundärzte 11. { Angeſtellt find als Kreis⸗Chirurgen 9. — 3) Bei den Wund⸗ 
ärzten zweiter Klaſſe auf 17; davon find zugleich geprüft als Geburtshelfer 6, 
als Zahnärzte 2. Angeſtellt find als Kreis⸗Chirurgen 2. — 4) Bei den Zahn⸗ 
ärzten auf O. — 5) ei den Apothekern auf 58; davon find Apotheker eriter 
Klaſſe 44, zweiter Klaſſe 10, Proviſoren 8. Es beträgt die Zahl der Gehil⸗ 
fen 45, der Lehrlinge 30. — 6) Bei den Thierärzten auf 39; davon find appıo- 
birt als Ober⸗Thierärzte oder Thierärzte erjter Klaſſe 23, als Thierärzte zwei⸗ 
ter Klaſſe 14, im Staatsdienſt befinden ſich als öffentliche Lehrer und als De⸗ 
partements⸗Thierärzte 2, als Kreis⸗Thierärzte 9. — N Bei den Hebammen 
auf 649; davon find angeſtellt als Stadt: Hebammen 93, als Bezirks⸗Heb⸗ 
Von der koͤnigl. — 


ammen 556. 

Liegnitz. [Perſonal⸗Chronik. ng zu Liegni 
wurde baz die anderweit erfolgte Wall des Bürgermeiſters Schneider in 
Sagan zum Bürgermeiſter dieſer Stadt. — Es wurden berufen: der bisherige 
Paſtor sec. in Hirſchberg, Ernſt Bernhard Heſſe, zum Diakonus an der Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Bernhardin in Breslau; der Ober⸗Diakonus Binco zum 
Paſtor prim., der Diakonus Zingel zum Ober⸗Diakonus, der Prediger Dr, Schian 
zum Diakonus an der evangeliſchen Stadt⸗Pfarrkirche zu U. L. Frauen in Liegnitz 
der bisherige Schulrector und Predigtamts⸗Kandidat Karl Heinrich Albert 
in Grünberg zum Pfarrer der evang 
Grünberg; der bisherige Pfarrvikar Karl Friedrich 
ei der evangeliſchen 
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N tahl 
eliſchen 99 in Kontopp, un 
e ikar K 0 brecht Franz zum Diakonus 
8 5 irchgemeinde in Neuſalz a/ O.; der biäßetige Paſtor in 
oiſchwitz, Superintendent a. D. Schumann, zum Pfarrer in Prieborn, Kreis 
Strehlen; der bisherige Pastor sec, Dr. Hübner zum Paſtor prim., und der 
bisherige Subdigkonus, Hermann Leonhardt Sandrock in Oels, zum Paſtor sec, 
an der evangeliſchen Kirche zu Neumarkt. 

Oppeln. [Perſonal⸗Chronik.] Es ſind beſtätigt worden: 


: käse m Kreiſe 
Rybnik als Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien; der Rittergutsbeſitzer Cel 1 


als P n 5 zu Wiele⸗ 
pole⸗Pilchowitz für den II. Bezirk, der Rittergutsbeſizer Freiherr v. Wille zu 
Skrzeczkowitz für den IV. Bezirk, und der Rittergutsbeſißer Mendelsſohn zu 
Rzuchow für den V. Bezirk; die Wahlen: des Grafen v. Praſchma junior 
auf Faltenberg, als Kommiſſarius zur Auswahl der Mobilmachungs⸗Pferde im 
Kreiſe alkenberg, in Stelle des auf ſeinen Antrag ausgeſchiedenen Gutsbe⸗ 
ſitzers Meißner auf Karbiſchau; des Gemeinde⸗Einnehmers Potyka zu Beuthen 
O. S., als Rendant der Kreis⸗Spaar⸗Kaſſe zu Beuthen; des bisherigen land⸗ 
räthlichen Kanzliſten Kodron, als Bürgermeiſter der Stadt Landsberg, Kreis 
Roſenberg; des bisherigen Stadt⸗Verordneten⸗Vorſtehers Karl Kieler, des Stadt⸗ 
Verordneten Kaufmann Michael Thomas, und des Ackerwirths Ernſt Ritter zu 
Ottmachau, als unbeſoldete Rathmänner; des ES Beigeordneten Ulrichs 
zu Pitſchen, in gleicher Eigenſchaft; des katholiſchen Schul⸗Adjuvanten Wenzel 
Krzoska, als Schullehrer zu Jankowitz, Kreis Rybnik, und des kathol. Schul⸗ 
adjuvanten Franz Kaiſig als Schullehrer zu Kalinowitz, Kreis Groß⸗Strehligz. 
Der bisherige Regierungs⸗Supernumerarius Otto Wandrey hierſelbſt, iſt aus⸗ 
N = und der katholiſche Schullehrer Kern zu Zwonowitz, Kreis Rybnit, 
iſt verſtorben. 


* Ohlau, 27. Juni. [Die ſtädtiſche Waſſerleitung. — 
Umwandlung der Schindeldächer in feuerſichere Bedachung. 
— Witterung. — Prüfung der höheren Mädchenſchule. 
Die vor zwel Jahren hier neuerbaute ſtädtiſche Waſſerkunſt, welche 
den Zweck hat, die Stadt mit fließendem und ſtets friſchem Waſſer zu 
verſorgen, hat ihre Probe beſtanden und den Zweck, welchen das Werk 
erfüllen ſollte, vollſtändig erreicht. Die gußeiſerne Maſchine, in der 
Werkſtätte von E. Hoffmann in Breslau nach den neueſten Erfahrun⸗ 
gen der Technik erbaut, liegt mit der hieſigen Stadtmühle an ein und 
derſelben Stauanlage der Ohlau, wird von nur einem Waſſerrade be⸗ 
trieben und iſt jo vortrefftich konſtruirt, daß das Werk bei einer Schütz⸗ 
öffnung von hoͤchſtens 1—3 Zoll mit vollem Effekt im Betriebe erhal⸗ 
ten werden kann. Da der normalmäßige Waſſerſtand über dem Fach⸗ 
baume nur 20 Zoll umfaßt, bei der gegenwärtigen Trockenheit das 
Waſſer aber bis auf 6—8 Zoll abfällt, ſo iſt es nur durch die zweck⸗ 
mäßige Konſtruktion der ganzen Anlage erklärlich, daß bei ſo anhalten⸗ 
den ungünſtigen Waſſerverhältniſſen die Triebkraft vollſtändig ausreicht, 
ein Refultat, das um fo mehr befriedigen muß, als die benachbarte 

Mühle ihre Triebkraft für drei Wafferräder aus derſelben Stauan⸗ 

lage nehmen muß. Das frühere, vor 200 Jahren erbaute Hebewerk 
mußte bei einem Abfall des Waſſers von 5 Zoll unter die Merkpfahls⸗ 

höhe mit Menſchenhänden betrieben werden, was in dieſem Falle der 

Stadt ſeit dem Frühjahre 1857 einen Koſtenaufwand von circa 500 
Thalern verurſacht hätte, eine Summe, die kaum den Zinſen des Anz 

lagekapitals für den Neubau gleich kommt. Wir können daher denjeni⸗ 

gen Städten, welche entweder noch gar kein fließendes Waſſer beſitzen, 

oder ihren Bedarf vermittelſt Röhrleitungen aus höher liegenden, aber 

gegenwärtig ausgetrockneten Waſſerbehältern beziehen, derartige Anlagen 

empfehlen. Da die jetzige Rohrleitung gegenwärtig hier nur circa 5000 
laufende Fuß umfaßt, fo hat die Stadtverordneten Verſammlung bez 
ſchloſſen, in dieſem Jahre den neuen Stadttheil und 1859 die Vor⸗ 
ſtädte mit fließendem Waſſer vermittelſt Einlegung gußeiſerner Röhren 
zu verſorgen und zu dieſem Behufe den Betrag von 4000 Thlr. aus⸗ 
geſetzt. — Die Vorſicht, welche die Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften bei! 
Aufnahme von Häuſern mit feuergefährlicher Bedachung in der 
neuern Zeit geltend machen und der Umſtand, daß Verſichecungsanträge 
für Mobilien, welche ſich in dergleichen Gebäuden befinden, vielfeitig 
zurückgewieſen werden, macht es nothwendig, mit der Umwandlung der⸗ 
artiger Bedachungen in feuerſichere nach und nach vorzugehen. In 
allen den Fällen, wo das Schindeldach die Eindeckung mit Flachwerk 
nicht zuläßt, empfiehlt es ſich, das Schindeldach, wie es ſteht und liegt, 
mit Dachpappen einzudecken. Da die Zinſen des Anlagekapitaliss 
durch die ermäßigte Prämie, die dann zur Verſicherungskaſſe zu zahlen, 
in den meiſten Fällen gedeckt werden dürften, auch die allgemeine Feuer⸗ 1 
ſicherheit einer ganzen Stadtgemeinde dadurch erhöht wird, ſo wünſchen 
wir, daß das Beiſpiel eines hieſigen Hausbeſitzers, der bereits mit der 
Ausführung einer derartigen Prozedur vorgegangen, weitere Nachah⸗ 
mung finden möchte. — Der Mangel an Winternäſſe und die ſeit 
Pfingſten auch in unſerer Gegend anhaltende Trockenheit fängt nun an, 
auf den Stand der Feldfrüchte einen bedenklichen Einfluß auszuüben. 
Der Futtermangel iſt ziemlich allgemein und hat man in vielen Wirth⸗ 
ſchaften die Sommerſaaten zur Deckung des Bedarfs angreifen müll | 
die Heuernte reduzirt ſich auf ein Minimum, wie es feit Jahren ni 
da geweſen, und ſelbſt wenn die zweite Schur ergiebiger werden ſollte, 
ſtehen hohe Preiſe in Ausſicht. Die Kartoffelfelder find bis jetzt größe 
tentheils gut erhalten, dagegen ſieht es um die Beſtellung der hieſigen 
Tabaksplantagen traurig aus, da das Leben der bereits eingebrachten 
Pflanzen nur durch künſtliche Mittel auf mühſamem und koſtſpieligem 
Wege erhalten werden kann. Sollte die Pflanzzeit ohne einen 4 1 
chenden Regen vorübergehen, dann werden die urſprünglich zum Ta⸗ 2 
baksanbau beſtimmten Felder noch mit anderen Früchten, z. B. Futter 
Kräutern beſtellt werden müſſen. — Am 17. d. Mts. fand die erfle 4 
öffentliche Prüfung der von Rieſenthalſchen Privatlehranſtalt für Mäd⸗ 
chen im Saale der höheren Bürgerſchule hierſelbſt ſtatt, welche im All!“ 
gemeinen ein recht befriedigendes Reſultat lieferte. Die Frage, ob das 
Inſtitut in eine öffentliche Schule umzuwandeln, wird in der näch⸗ 
ſten Zukunft die Stadtbehörden beſchäftigen. Allerdings müßte dann 
die Anſtalt eine Verfaſſung erhalten, welche eine weit größere Frequenz 
von Schülerinnen, als dies gegenwärtig der Fall, erwarten läßt. 9 
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F. Myslowitz, 28. Juni. Geſtern ift die Deputation, welche 
nach Berlin gegangen war, um an höͤchſter Stelle eine Petition der 
hieſigen Einwohnerſchaft um Berückſichtigung der Stadt bei Errichtung 
der direkten Verbindungslinie zwiſchen der oberſchleſi⸗ 
chen und der warſchau⸗wiener Eiſenbahn zu überreichen, 
heimgekehrt; ſie bringt uns die freudige Nachricht, daß Se. königl. Hoh., 
der Prinz von Preußen geruht hat, die Bittſchrift anzunehmen und 
huldvoll eine Prüfung der Sachlage und demnächſtige Abhilfe zuzu⸗ 
fagen. Se. Exzellenz der Herr Miniſterpräſident verſprach, ſich 
für die Angelegenheit zu intereſſiren und ſo geben wir uns denn der 
freudigen Hoffnung hin, daß unſer Städtchen, welches durch Hintan⸗ 
ſetzung bei dem Bau jener Bahn in ſeine frühere Unbedeutendheit zu 
ſinken bedroht war, feinen Wohlſtand behaupten wird. Wir dürfen 
dies um ſo mehr hoffen, als die Linie von Myslowitz nach Zombko⸗ 
witz in Bezug auf Kürze, Terrainſchwierigkeiten und Baukoſten bedeu⸗ 
tende Vorthelle vor der von Kattowitz nach Zombkowitz bietet. 

Der Verwaltungsrath der warſchau⸗ wiener Eiſenbahn hielt 
am letzten Freitag eine Konferenz in Warſchau, über deren Ergebniß 
man nur erfahren hat, daß Nachnahmen auf Güter ſowie Tages⸗ 
billets eingeführt werden ſollen. Bisher mußte man Güter, deren 
Empfänger nicht gerade ſolide Geſchäftsfreunde waren, an warſchauer 

Spediteure oder Banquiers behufs Einziehung der Speſen ſenden, was 
unnöthige Koſten verurſachte und zeitraubend war. 

Seit wenigen Tagen weilt die Stegemann'ſche Theatergeſellſchaft 
bei uns; ſie eröffnete ihre Vorſtellungen mit „Narziß“ und wird voraus⸗ 
ſichtlich gute Geſchäfte machen, da fie uns aus früheren Beſuchen lieb 
geworden und ſoviel wir bis jetzt zu ſehen Gelegenheit hatten, an 
Frau Stegemann und Herrn Meyfahrt ſehr tüchtige Kräfte hat. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


— Wir erhalten aus Prag eine Nachricht über die vorgeſtern (am 27.) 
dort ſtattgehabte Eröffnung der Generalverſammlung des Vereins öſterreichi⸗ 
ſcher Rubenzucker⸗Fabrikanten. Der zollvereinsländiſche Rübenzucker⸗Verein hat 


er 
* die Verſammlung durch zwei Delegirte, die Herren Sombart und Zimmermann, 
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82pfd. pr. Juni⸗Juli u. 77pfd. pr. Juli⸗Auguſt 43% —44—444Y, 


beſchickt. Außerdem nahmen noch zwei zollvereinsländiſche Fabrikanten an den 
Verhandlungen Theil. Graf Albert Notz, der Präſident des öſterreichiſchen 
Vereins, war durch Unwohlſein verhindert, den Vorſitz zu führen und wurde 
derſelde dem Wirthſchaftsrath Komers ühertragen. Die Zahl der anweſenden 
Mitglieder betrug etwa 50. In der zweiten Sitzung, welche auf geſtern anbe⸗ 
raumt war, ſollte ein Antrag auf Errichtung einer Aktien⸗Geſellſchaft für Zucker⸗ 
Produktion in Berathung genommen merden. (B. u. H.⸗3) 


DO Köln, 28. Juni. Die hieſige Handelskammer hat ſoeben Ujancen ver⸗ 
. welche vom 1. Juli d. . ab als Platzuſancen gelten ſollen. Die 
elben beziehen ſich größtentheils auf die Taraſätze im Waaren⸗ und Produkten⸗ 
chäft und auf die Zeit der Zahlung. Per comptant ſind zahlbar alle 
mit Ausnahme des Kokosnußöles und Palm⸗, Mohn: und Provencerbles, 

alle Fette mit Ausnahme von Archangel⸗, Hell-, Robben, Südſee⸗ und Berger⸗ 
Thran, alle Getreidearten, Sämereien, Hülſenfrüchte, ferner Rübkuchen, Spiritus 


und Branntwein. Alle übrigen Waaren ſind Ziel zwei Monate zahlbar. Der 


Käufer hat das Recht, dieſe zwei Monate mit 1 Prozent zu diskontiren. Alle 
Waaren, bei denen nichts Ent Ei bemerkt iſt, werden Netto⸗Tara ver- 
kauft. Reklamationen wegen Geri tsdifferenzen in der Tara müſſen innerhalb 
vier Tagen nach Empfang der Waaren jtattfinden; bei Korinthen, Pottaſche, 
Roſinen und Zwetſchen iſt die Friſt dazu auf ſechs Wochen ausgedehnt. Gut⸗ 
gewicht wird bei keinem Artikel gegeben. Bei Waaren, welche in Original⸗Ver⸗ 
packung verkauft werden, wird für Faß, Kiſte, Korb oder Sack nichts berechnet. 

Breslau, 30. Juni. Die Geſammt⸗Produktion von Spiritus 
in betrug im vorigen Jahre 164% Millionen Quart, davon wurden 
35 Millionen Quart exportirt und 129% Millionen Quart verblieben im In⸗ 
lande. An dieſen Angaben wird man exmeſſen können, ob mit Recht von einer 
Ueberproduktion die Rede ſein darf und inwieweit eine ſolche, was das Quan⸗ 
tum betrifft, stattgefunden hat. 


Verzeichniß der im Juli 1858 ftattfindenden Verlooſungen 
der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Aktien. 

Am Iten: 25ſte 1 der Darmſt. 50 Fl. Anleihe (50,000 — 124 Fl. (zahl: 

r 2. Januar 1859). 
12te Ziehung der Oeſterr.⸗Engl. 5% Anleihe v. 1852, 
12te Serienziehung der Hamb. Staats⸗Präm.⸗Anl. (24 Serien, Prä⸗ 
mienziehung am 1. September). 
23ſte re der Kurheſſ. 40 Thlr. Anleihe (36,000—55 
hlr., zahlb. 2. Januar 1859). 
Ste S der Oeſterr. 4% Präm.⸗Anleihe v. 1854 (13 Se: 
rien, Prämienziehung 1. Oktober). 1 
Iſte Ziehung der neuen Oeſterr. Eiſenb. Looſe (250,000 — 120 Fl., 
zahlb. 2. m 1859). 
12te Prämienziehung der Schaumb.⸗Lippeſchen Anleihe (12,000—33 
Thlr., zahlb. 1. Oktober). 
löte Ziehung der Schwed. Oerebro⸗Pfandbriefe (zahlb. 1. Oktober). 
Ute Ziehung der Märk. St.⸗Aktien Gahlb. 15. Dezember). 
lte Ziehung der Märk. 4% convert. Prioritäts und 7te der 5% 
Gahlb. 2. Januar 1859). 
12te un der Oberſchl. St.⸗Aktien Litt. B. (zahlb. 15. Dezbr.). 
10te Ziehung der Stargard⸗Poſener St.⸗Aktien Gahlb. 15. Dezbr.). 
Ziehung der Aachen⸗Düſſeld. 4% und Ruhr.⸗Creſeld 44% u. 4% 
rior.⸗Oblig. I. u. II. Emiſſ. Gahlb. 2. Januar 1859). 
Am 19ten: Ste Ziehung der Magdeb.⸗Halberſt. 4% Prior.⸗Obligat. (zahlbar 


2. — * 7 
Am 22ſten: 10te Fahr ung der Köln: Mindener 44% und Ste der 5% Prior. 
blig. (zahlb. 2. Januar 1859). 


Am 26jten: öte Ziehung der Berg.⸗Märk. 5% Prior.⸗Oblig. I. u. II. Emiſſ. 
Gahlb. 2. Januar 1859). 
Nummern zum Nachſehen können in dem Wechſel⸗Comptoir der Herren 
B. Schreier und Eisner, in Breslau Ohlauerſtraße 84, aufgegeben wer⸗ 
den, woſelbſt auch jede Umwechſelung prompt und billigſt beſorgt wird. Der 
Tarif für das Nachſehen 1 äußerſt mäßig, weshalb es im wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe der Beſitzer verloosbarer Papiere liegt, das gedachte Inſtitut zu benutzen. 
Gleichzeitig machen wir auf die Bekanntmachung der königlichen Regierung 
dagen .. 5 vom 2 1 5 ee iin ilch e auch in dem 
r gedachter Herren die Verlooſungsliſten ſämmtlicher Preußiſchen Staats⸗ 
Anleihen zur Einſicht für das Publikum ausgelegt ſind. Veebiſch 


Stettin, 29. Juni. Weizen feſt, loco gelber pr. 90pfd. 66—68 Thlr 
bez., neuer weißer ſ leſ. 69 Thlr. bez., 89/0 pfd. gelb. pr. Juni⸗Juli 69 Thlr. 
Br., pr. Juli⸗Auguſt 68—69 Thlr. bez., 89/00 pfd. pr. Auguſt pr. Connoiſſe⸗ 
ment ab Vorpommern 69% Thlr. bez., 83/85pfb. pr. Auguſt 6944 1 — bez., 
dito. pr. Auguſt⸗September 70 Thlr. bez. und Br., pr. Septem er⸗Ottober 72 
— 5 * bez., Gld. und Br., pr. Frühjahr 72 Thlr. bezahlt und Gld., 
r. Br. 
Noggen animirt, Ze Shd Umſatz, loco pr. 82pfb. 44 Thlr. bezahlt, 
UL 
bis 45 Thlr. bez. und Br., 77pfd. pr. Auguſt⸗Septbr. 444—45—4 74 Thlr. 
„ pr. September ⸗Oktober 45% —4514—45% —46—46%, Thlr. bez., pr. 


Otkober⸗November 47 Thlr. Br., pr. Frühſahr 48.40 Thlr. bezahlt und Gld., 


1 


50 12 Br. 
erſte ſehr feſt, 74/7 öpfd. altes Gewicht pr. Septbr. Oktober 10—40% 
* Hafer eh Ioco pr. Shi. 32 2hf li⸗Auguſt 32% Th 
Hafer feſt loco pr. 5 2pfd. 32 Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 32 r. 
„pr. September⸗Oktober 33% Thlr. Gld., 51 Gi Br. 5 55 
Erbſen loco 48—57 Thlr. Br. 
Heutiger Landmarkt. Weizen 64—67 Thlr. Roggen 43— 46 Thlr. 
Gerſte 34—36 Thlr. Hafer 30—33 Thlr. Erbſen 48—54 Thlr. 
Nüböl ſtille, loco 16 Thlr. Brief, pr. September⸗Oktober 15%, Thlr. 


bez., 10 Thlr. Br. 


Spiritus ſehr feſt, loco ohne und mit Faß 19 4 bezahlt, kurze Liefer 
rung 19 bez., pr. Juni⸗Juli und pr. Juli⸗Auguſt 19—18 % 4 bezahlt, 
774 r 84 18-17% bez. und Gld., pr. Septbr.⸗Oktober 


% be 
Leinbl loco inf, Saf, 13% Ahle. Br, pr September-Oftober 13, — 


13% Thlr. bei. 13 % Thlr. Br. 
Baumöl malagaer 15% Thlr. tranſ. bezahlt, meſſinger auf Lieferung 


15 Thlr. tranſ. bez. 


iſt 23 
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T Breslau, 30. Juni. [Börſe.] In Folge ſchlechterer variſer und 
wiener courje bereite an unſerer heutigen Io eine ſehr flaue Stim⸗ 
mung; es wichen ſämmtliche Aktien und Kreditpapiere, namentlich öſterreichiſche, 
bedeutend, zumal ſehr viel Waare am Platze war und das Geld ſich knapp 
machte. Der Umfang des Geſchäfts erſchien ſehr mittelmäßig, da größtentbeils 
Peas p e ſtattfanden. Der Schluß zeigte ſich eher etwas feſter. 
Darmſtädter 94 Br., Credit⸗Mobilier 111Y—111% bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 102% bezahlt, ſchleſiſcher Bankverein 79½ bezahlt und Br. 
Breslau, 30. Juni, [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Rag etwas zubiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. 
434 42% 42% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 43%—42% bis 
F 
2 Auguſt⸗ m r. 5 U ber 
40 Thlr. bezahlt, Ottober-Novem 4 40 Al. besch. 


— ei 1859 — —. 
Radöl höher he dr loco Waare 17 Thlr. Br., pr. Juni 17 Thlr. Br., 


Juni⸗Juli 16% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 16% Thlr. Br., Auguſt⸗September 
— —, ember⸗Oktober 16% Thlr. bezahlt und Gld., 16% Thlr. Br., Okto⸗ 
ber⸗Nodember 16% Thlr. Br., November⸗Dezember — —. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; der Regulirungspreis pr. Juni ward auf 55 


Thlr. feſtgeſetzt, Juni⸗Juli 8 ½ Thlr. lt, i⸗Auguſt 8 bezahlt, 
Auguſt⸗September 9 / Thlr. bebt Sen Diner 9% te deal und 
Gld, Oktober⸗November — —, November⸗Dezember — —, April⸗Ma . 
Breslau, 30. Juni. [Produktenmarkt.] Auch der heutige Markt 
war für alle Getreidearten in ſehr feſter Haltung; bei ſchwachen Zufuhren, aber 
guter Kaufluſt, haben die Preiſe für Gerſte und Hafer aufs Neue ange en, 
und auch für Ausnahme⸗Qualitäten von Weizen und Roggen zum Konſum 
wurden 2—3 über die höchſte * ee 8 


1— — 


ßer Weizen —86 Sgr. 

ber Weizen 72—76—78—83 „ 
Brenner⸗Weizen 62—64—66—68 
Roggen 51—53—55—57 „ nach Qualität 
. 4464850 „ ER 
DE 3638-42-45 „ 
och⸗Erbſen 60—65—68—70 „ Gewicht. 
But D 52—54—56—58 „ 

chwarze Wicken 60—63—66—68 „ 
Weiße Wicken 52—54—56—58 


für Winterrübſen in alter 

Frucht wurde 124 Sgr., von diesjähriger Ernte 128—130—-133 Sgr. bezahlt, 

Juni 17 Thlr. Br., September⸗Oktober 16% 
r. 


Bern: 1 ar ai loco 9 Thlr. en detail gefordert. 


eefaaten in beiden Farben waren heute gut begehrt und die Preiſe zur J 


Offerten von weißer Saat fehlte es gänzlich und 


matter. — Roggen pr. Juni, M. 58h und Juli⸗Auguſt 43 Thlr. Br. und 
Gld., Auguſt⸗September 44% x 457 
Thlr. bezahlt und Br., Oktober 46% Thlr. bezahlt und Gl. — Spiritus loco 
8% Sb, pr. Juni, Juni-Juli und Jul fag 8%, Ahr. bee Auguſt⸗ 
tember 9%, Thlr. bezahlt, September-O 7 Thlr. bezahlt und Gld. 


L. Breslau, 30. Juni. Zink ohne Handel. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 30. Juni. Oberpegel: 11 5. 10 3. Unterpegel: — 3.03. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Geſchäftsbericht pro 1857. 

Die oberſchleſiſche Bahn beſteht aus den drei im Geſchäftsberichte abgeſon⸗ 
dert behandelten Bahnen: 1) aus der Strecke Breslau⸗Myslowitz, der eigentli⸗ 
chen oberſchleſiſchen Bahn; 2) Breslau⸗Poſen⸗Glogau und 3) den Zweigbahnen 
im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenreviere. } 

J. Die Hauptbahn (Breslau: My3lomis) 

de, Meilen lang und wurde ſtreckenweiſe dem Verkehr übergeben und zwar 
innerhalb der Zeit vom 22. Mai 1842 bis 57 30. Oktober 1846. In Bezug 
auf den Betrieb iſt ſeit Anfang 1857 die Flügelbahn Kattowitz⸗Emanuelſegen 
in Läge von 1½ Meilen der Hauptbahn zugetreten. Die am 13. Okt. 1847 
eröffnete Bahnſtrecke Myslowitz⸗Slupna G ohen in Länge von 0, Mei⸗ 
len vermittelt die Verbindung mit der k. k. öſterreichiſchen öftlihen Staatsbahn. 
Die Weiterführung der Bahn von Myslowitz nach Neuberun — 2, Meilen 
lang — ward im Jahre 1855 in Angriff genommen und gebt der Vollendung 
entgegen. Die Bahn durchſchneidet von Breslau bis Oppeln einen fruchtbaren 
Boden. Von Oppeln ab, wo die Bahn auf das rechte Oderufer übertritt, iſt 
der Boden mehr ſandig. Hinter Oppeln beginnt eine Kalkformation, welche an 
einzelnen Punkten der Bahn ji Tage tritt und vornehmlich in Nähe der Sta 
tion Gogolin zur Anlage zahlreicher Kalkbrennereien Veranlaſſung geboten hat. 
Von Gleiwitz ab, woſelbſt das durch eine großartige Induſtrie ausgezeichnete 
Berg⸗ und Hüttenrevier Oberſchleſiens ſeinen Anfang nimmt, iſt das Terrain 
hügelig, ſo daß häufige Auf⸗ und Abträge mit einander wechſeln. Der Schei⸗ 
telpunkt der ganzen Bahn liegt zwiſchen Ruda und Königshütte, wonächſt das 
Terrain zur Landesgrenze hin, bis zu dem Flußthale — Prgennaa hinter Mys⸗ 
lowitz (bei Slupna) allmählig wieder abfällt. Die ganze Bahn von Breslau 
bis Myslowitz iſt sieigeleifig. i 5 

Das Grundkapital beſtand bis zum Jahre 1857 im Ganzen aus 12,907,000 
Thaler, und zwar: 


Stammaktien: Prioritätsoblig:: zuſammen: 
Lit. A. 3,903,100 Thlr. 370,300 Thlr. 4,273,400 Thlr. 
Lit. B. 2,400,000 „ 1,276,600 „ 3,676,600 „ 
N B. „ 4,957,000 „ 4,957,000 „ 
zuſammen: 6,303,100 Thlr. 6,603,900 Thlr. 12,907,000 Thlr. 


erflufive der in Gemäßheit des Betriebs⸗Ueberlaſſungs⸗Vertrages vom 17. Sep⸗ 
zember 1856 eingeleiteten Verdoppelung des Stamm⸗Aktien⸗Kapitals. 

Die vom Staate übernommene Verwaltung der Bahn wurde von der aus 
drei Mitgliedern beſtehenden, durch allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 13. Oktbr. 
1856 eingeſetzten königlichen Behörde, — welche in den vertragsmäßig beſtimm⸗ 
ten Angelegenheiten den Verwaltungsxath der Geſellſchaft mit feinem Beirathe 
8 — nach den Grundſätzen für die Adminiſtration der Staatsbahnen ge⸗ 
eitet. 

An den Ausgaben der allgemeinen Verwaltung participirten die einzelnen 
unter der Verwaltung der Direktion ſtehenden Bahnen auf Grund der betref⸗ 
fenden, mit dem Staate geſchloſſenen Verträge nach Verhältniß der Bahnlän⸗ 
gen, während die Koſten der Transport⸗Verwaltung der oberſchleſiſchen und 
breslau⸗poſen⸗glogauer Bahn gemäß § 12 des Vertrages über den Bau der 


„letzteren Bahn vom 28. Juli 1853 nach Verhältniß der auf jeder durchlaufenen 


Wagenachs⸗ reſp. Lokomotiv⸗Nutzmeilen repartirt wurden. Vom 12. Okt. v. J., 
als dem Tage der Eröffnung der Strecke Kreuz⸗Frankfurt ab kam ein für den 
vereinigten Dienſt der bberſchleſiſchen, breslau⸗poſener und ſtettin⸗ſtargard⸗poſe⸗ 


— ner Bahn kombinirter Fahrplan zur Geltung, welcher für die oherſchleſiſche 


Bahn bis 30. Dezember 1857 in Kraft blieb. > ) 
506,5, Zugmeilen in 24 Fahrten zurückgelegt. Der Fahrplan iſt fo eingerichtet, 
daß er ohne Schwierigkeit je nach Beduͤrfniß des Verkehrs eine ent 
oder Verminderung der für den regelmäßigen Dienſt courſirenden Minimalzah 
von Zügen geſtattet. Die ſtetige Steigerung des Verkehrs, deren die oberſchle⸗ 
ſiſche Eiſenbahn ſeit ihrem Beſtehen ſich erfreut hat, weiſt trotz der durch die 
Eröffnung der Bahnlinie Oderberg⸗Oswiencim⸗Krakau im März 1856 ſtattge⸗ 
habten Entziehung des Durchgangs⸗Verlehrs nach und von Krakau und Ga⸗ 
fte auch das Vetriebsjahr 857 nach. Die Nejultate würden ſich indeß gün⸗ 
f r geſtaltet haben, wenn nicht durch den in den . 0 
(offenen Jahres in Geltung geweſenen zu niedrigen Gütertarif, jo wie durch 
die in den letzten Monaten eingetretenen Stockungen auf dem Gebiete des Han⸗ 
dels und der Induſtrie das Unternehmen en benachtheiligt worden 
wäre. Es mußte die oberſchleſiſche Bahn an und für ſich tiefer von dieſen 
Verkehrs Stockungen betroffen werden, als andere Verkehrswege, weil dieſelbe 
vorwiegend den Beruf hat, die Güterbewegung zwiſchen den von ihr berührten zahl⸗ 
reichen Fabrikationsſtätten Oberſchleſiens und den Verbrauchsorten zu wermit- 
teln. Ungeachtet dieſer unerwarteten und nur vorübergehenden Verluſte, hat 
ſich doch der geſammte Verkehr weſentlich gehoben. Der Perſonenverkehr über⸗ 
ſchritt die bis dahin gewohnten Grenzen der jährlichen Zunahme ſowohl in der 
e als in dem Geldertrage in überraſchendem Maße, während der 
üter⸗Verkehr durch die vorangedeuteten Urſachen in feiner jortſchreitenden 
Eſenbahn 1 Pe fühl Asch der breslau⸗poſener 
iſenbahn und hiermit der nach Nordo renden Anſchlußbahnen machte fi 
indeß ſchon jetzt in bedeutender Weiſe geltend. rel 1 


ea find im Durchſchnitt 


erſten 4 Monaten des ver⸗ als 


einſchließlich der Transporte v 
r leinſchließlich p in Ar N 


b. aus dem Güterverkehr (inbegriffen: Viehtransport 
und r „ 2,070,677 17 8 
£ 5 deb. „ 28 6 
c. verſchiedene Einnahmen „ o 
ep „ 468,652 28 — 
ſonach insgeſamũt e Thlr. 2,938,420 9 9 
; N reſp. „ 316898 — — 
Hierzu Reſte der Vorjahre 155 32. 8 7 
Mithin Totül. ä Thlr. 2,942,298 18 4 
7 3,167,775 8 7 


i. e. mehr „ 88,059 26 11 
„Der Perſonengeld⸗Tarif erlitt für Sch e mir dem 1. 06 ‘ g 
eine Aenderung, als die bisherigen Sätze von & kober infoweit 
nenmeile in I, und II. W 0 


int und Salz beſtehenden en — für den Bs 


r Klaſſe J. Sperriges Gut: 9 Pf. per Centnermeile 


ür Kla — we a EN e: 95 Gen 
„bei Einzelgutrt per tnermeile, 
bei Wagenladungen 5 „ „ 15 5 


nehmens nach ſich ziehen 
dan di Bis ph be 

eln die bi in beſtandene iedri i 5 
werthvollere Güter aus den niebeigeren zl e 


en. ch h des b 
29. Oktober 1856 beſtandenen Tarifs zurückblieb, fo konnte dies ; i 
99 der Intereſſen der Aktionäre gesch hen, wel d Ma 


zime, die Frachtſätze = Kohlentransporte auf Koſten der übrigen Gütertrang: 


int, Getreide, Heringe, Twiſte und für 


eſterreich geſchaffen. Tranſito⸗Verkehr von Stettin nach 


Ganz unentgeltlich beförderte Dienſtgüter (die mit Ar⸗ 


6 beitszügen transportirten und die zu nur 50 % der tarifmäßigen Fracht beſor⸗ 


derten unberückſichtigt) find 707,590 Gtr, s bre 
beate wan ER gegen 351,061 Ctr. im Jahre 1856 
nter ſämmtlichen Transport⸗Gegenſtän 1 
Kalk (begin Qype ae Artitel 
die abfolut und auch wergleihemetje größte Steigerung, indem im Jahre 1857: 
1,100,452 Ctr. gegen 647,024 Gtr. im Jahre 1856, fomit 413,498 Gtr, mehr 
befördert wurden. Wenn trotzdem die Einnahme aus dieſem Artikel & von 
50,889 nur auf 64,963 Thlr. hob, jo beruht dies in dem inzwiſchen 2 — 
Uebelſtand des zu niedrig gegriffenen Tarifs, wel i einer Einnahme von 
1,8 Pf. per Centnermeile gegen 1,6 Pf. für Steinkohlen kaum die Betriebslo⸗ 
ſten decken konnte. 

Die Frequenz der bahnabwärts bewegten Tra 
dauernd geſteigert, während Gleiches bei den bahnau 
Pan nicht eintrat, ſo daß in Folge 9 65 ſich von Jahr zu das 
allſige Fr bag ungün die geſtaltet. Es iſt dieſe Thalſache umeiſt 
der alljährlichen Zunahme der Kohlenkransporte beizumeſſen, welche ſich vor⸗ 
herrſchend in der Richtung bahnab bewegten, mithin bei dem Zahlenverbältniſſe 
u Ungunften der bahnauf vor ſich gehenden Beförderungen in die Waagſchale 
allen, da die Kalt: und Kohlenwagen faſt durchweg leer nach Oberj leſien zu: 
rüdtehren müſſen; ein Umſtand, der bei der Abmeſſung der Frachtſäge wohl 
fc u Gaba 10 1 5 Whysome ia b bſchluſſes der oberſchleſi⸗ 

en Eiſenbahn (Breslau⸗Myslowitz) und nach der Nachwei i + 
wendung der Geſammt⸗Einnahme beläuft ſich chweiſung über die Vet 
Thlr. Sar. Bi, 


2,942,208 1 4 
913,315 29 — 
— 
2,028,982 19 4 


ortmengen hat ſich an⸗ 
järts bee Trans⸗ 
J des⸗ 


die geſammte Betriebs⸗Einnahme aufm 
die geſammte Betriebs⸗Ausgabe exkl. der aus dem Erneue⸗ 
rungs⸗ reſp. Reſerve⸗ Fonds 
mithin der Betriebs⸗Ueberſchuß aus 
Von dtleſen find verwendet: r. Sgr. Pf. 
a) zur Verzinſung der Prioritäten . 254,370 7 6 
b) zur Tilgung derſelben 36,287 22 6 
3 zum Reſervefon dss 18,000 — — 
d) zum Erneuerungsfonds .... 499,000 — — 
e) zur Superdividende an den Staat 308,088 10 10 
f) zur Eiſenbahnſteuer .... 123,224 11 10 
g) an Tantieme für den inzwiſchen 
ausgeſchiedenen Baurath Roſen⸗ 
baum pro rata der Zeit Be 
Dienſtfunktionen im verflofjenen 
aur DE EN ETF 2,840 208 / 
H N 15,000 
i) zur Guteieptung von 13 % Divi⸗ 


dende auf >, 
Nein 777,153 — — 
zufammen 2,028,964 19 3 


— —e— ———ͤä 

Der ge Vece 8 sr old 13 
verbleibt für das Betriebsjahr . Nach einer i enauen annähern⸗ 
den Ermittelung würden ſich die Einnahmen und Aatgaben des Jahres Year 
nach den in früheren Jahren beliebten Rechnungs⸗ Normen etwa ftellen, wie 


es die Einnahme auf 3,167,775 Thlr. 
die Ausgabe auf.. 1,386, 175 
der Ueberſchuß auf circa ... 1,780,959 „ 
Nach den mittelſt Miniſterial⸗Erlaſſes vom 27. Januar d. J. getroffenen 


Beſtand des nunmehr nur zu außerordentlichen, durch le iſt a) 15 


usreichend reduzirt und ihm aus d 
eg t. des Anlage Kals ad 13,000 Thlr. überwieſen. 
usgaben werden in Zukunft aus den Betriebs Ueberſchüſſen erſetzt 

f 2 euerungs⸗ 
nds zugewieſen. Aus demſelben ſind fortan die Ausgaben für 
5 Schwellen und Schienen, der Brücken, der Neeb, ie 8 


erfahrungsmäßigen Dauer dieſer Gegenſtände genau bemeſſen 
für jetzt für die oberſchleſiſche Eiſenbahn auf circa. 350,000 Vile rd — 


Thlr. mehr, 


0 eberweiſun 
aus den Betriebsüberſchüſſen ſtattfinden dürfen, ſo daß der eueru 3 
mit einem Beſtande von 52308 cle 16 Sgr. 6 51 Kae: Sal 1888 
übertritt, und pr. 1857 aus den 819.900 L lern zum Reſerve und Er⸗ 
neuerungsfonds die Summe von 512,000 Thlr. Überwieſen worden iſt. 

Von den Betriebsausgaben — mit Einſchluß der aus ' A 
Fonds beftrittenen — entjallen laut Anlage 21: dem Erneuerung 

a) auf die Bahn verwaltung . 653,328 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf. 

b) ni die Transportverwaltung. . . 698412 „ 3 „ 11 „ 

e) auf die allgemeine Verwaltung , ee 


- im Ganzen 1,386,316 Thlr. 24 . 3 Pf. 

S5 N te s betrugen SL, % 5 aan 
ie ſämmtlichen Au n (die euerungs: ic. 3 ei j 

47% der Brutto⸗Einnahme gegen 1856: 58, ai To ee 


a” 


Pa 


Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
Wilhelmine, geb. Kettner, von einem ge: 
ſunden Mädchen zeigt hiermit allen Freunden 
und Bekannten ann 51] 

Breslau, den 29. Juni 1858. R. Urban. 


Die heute Mittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau Marie, geb. 
Bächer, von einem geſunden Knaben, beehre 
ich mich ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
anzuzeigen. 161] 

Breslau, den 29. dent 1858. 

Siegismund Flatau. 


Heute Nachmittag 1% Uhr ſtarb mein ges 
liebter Mann, — königliche Poſt⸗Expedient 
Albert Nudkowski. , [60] 

Breslau, den 29. Juni 1858. 

Caroline Rudkowski, geb. Gebhardt. 

Das Begräbniß: Fe Nachm. 3 Uhr. 

Trauerhaus: Ohlauerſtr. Nr. 35. 


Theater⸗ Repertoire. 
tadt. 


In der S 
Donnerstag, den J. Juni. 1. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen 


oder: Za n.“ Bu 
taſtiſche Zauber - Pantomime mit Tänzen, 


ahrheit.“ 
Freitag, den 2. Juli. 


Günther, vom ſtändiſchen Theater in Prag, 
und des Hrn. 8 vom königl. 
Hoftheater in Berlin: „Der Prophet.‘ 
Große Oper in 5 Akten mit Ballet. Muſik 
von Meyerbeer. (Johann, Hr. Hoffmann. 
Fides, Fräul. Günther.) 


Mont. 2. VII. 6. Rec. V. 


Beſcheidene Bitte. “ 


Könnte die königl. Direktion der Wilhelms⸗ 
Bahn nicht die fälligen Coupons der Prioritäts⸗ 
Aktien auch in Breslau bei irgend einer Kaſſe 
einlöfen laſſen, da Berlin dieſen Vorzug genießt? 


Den geehrten Eltern meiner Schülerinnen 
die ergebene Anzeige, daß ich von heute an 
Albrechtsſtraße Nr. 14, 2 Treppen 
hoch wohne. 2 47 

Breslau, den 1. Juli 1858, 


Marie Fiſcher, 
Vorſteherin einer höheren Töchterſchule. 


„Die 185 rer Kriſis.“ 


Verzeichniß ſämmtlicher während der Kriſis auf 
allen Plätzen der Erde ſtattgehabten kaufmän⸗ 
niſchen Zahlungs⸗Einſtellungen, nebſt 
wörtlichem Abdrucke aller in Bezug auf die ham⸗ 
burger Kriſis erlaſſenen Verordnungen, von Dr. 
J. L. Schwarz, Redakteur des „Hambur⸗ 

ger Handelsblattes“. Preis 12 Sgr. 

Abonnenten des „Hamburger Handelsblattes“ 
erhalten dieſelbe ſofort gratis; die Abonne⸗ 
mentsbeſtellung muß aber lauten: „Auf das 
„Ham delsblatt““ von Dr. 
J. L. Schwarz.“ 


Auf dieſe Schrift werden nur feſte Beſtellun⸗ 
gen angenommen; Buchhandlungen beziehen ſie 
von Herren Nolte u. Köhler in Hamburg, 
Private von derem Verfaſſer pr. Contant, bei 
Partienabnahme mit einem Rabatt von 25 % 
und freier Zuſendung. [2] 


Reſſource zur Geſelligkeit. 
Donnerſtag den 1. Juli, 8 Uhr Abends 


Generalverſammlung. 


Eiebich's Lokal. 


Heute, Donnerstag den 1. Juli: 
Istes Abonnements: Konzert 


von ber 
Mufit-Beieliichaft Philharmonie, 
unter Leitu 


eitun 
ihres Direktors Herrn Dr. 2 Damroſch. 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Sinfonie (G-moll) von Mozart. 
Ouvertüre zu „Fidelio“ von Beethoven. 
Anfang 5 Uhr. Entree für Nicht⸗Abonnenten 
2% Sgr. [24 


Volksgarten. 


Heute Donnerstag den 1. Juli: 


9.8 [26] 
großes Militär: Konzert 
von der Kapelle des Tal. 11ten Infant.⸗Regts. 
unter Leitung des Muſikmeiſters Hrn. Saro. 
Anfang 4 Uhr. Entree & on 1 Sgr. 
Heute Abend gemengte Speiſe. 


Victoria⸗Garten, 


Sterngaſſe Nr. 12. 
Heute Donnerstag den 1. Juli: 


Militär ⸗Konzer 


von der Füſilier⸗Kapelle des kgl. IIten Inf⸗Reg. 
Anfang 6 Uhr Nachm. Entree a Perſon 1 Sgr. 


(65] 
t 


Berlin, den 15. Juni 1858. 


Mit heutigem Tage habe ich am hiesigen | chung der Knochen, welches die Lähmung der ganzen rechten Hand na 


Platze 
Neue Frledrlehs- strasse 61, 
(schrägüber der Garnisonkirche) 


ein 
Agentur- u. Gommissionsgeschäft 
r Industrie, Handel und Gewerbe 
unter der Firma 


Adolph Guttmann & Co. 


etablirt, welches Unternehmen ich einer gü- 
tigen Beachtung empfehle, [53] 
Hochachtungsvoll 
Adolph Guttmann. 


Hierauf: „Die Zaubermühle.“ 


* 


| 1459 
Donnerstag, den 1. Juli: 


Vauxhall im Wintergarten. 


Fahnenfeſt, Doppelkonzert, Theater, 
Illumination mit Transparents, Schlachtmuſik 
mit Kanonen- und Gewehrfeuer nebſt bengaliſcher Beleuchtung. 


Programm: 
Doppel⸗Konzert (Anfang 4 Uhr), 
ausgeführt von der Kapelle des königlichen 19. Infanterie⸗Regiments unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters Buchbinder und der Kapelle des Sommertheaters 
unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Bilſe. 
Erſte Vorſtellung (Anfang 5 Uhr): 
„Sieben Mädchen in Uniform.“ Vaudeville⸗Poſſe in 2 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet und mit neuen Melodien verſehen von L. Angely. 
Zweite Vorſtellung (Anfang 74 Uhr): 
Auf Verlangen, zum zweitenmale: „Eine berliner Bonne.“ 
Geſang in 1 Akt von R. Hahn. 
Komiſches Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt. 
Muſik von verſchiedenen Komponiſten. 

Zwiſchen und nach den Vorſtellungen finden Vorträge der beiden Muſik⸗Kapellen ſtatt. 
Mit Beginn der Dunkelheit Illumination von 10,000 Lampen, Transparents 
und Ballons. Nach Beendigung der zweiten Theater-Vorſtellung wird eine große 
Schlachtmuſik mit Tambours und Horniſten ausgeführt und bei Beginn der Sieges⸗ 
Hymne der ganze Garten mit bengaliſchen Flammen beleuchtet. 

Preiſe der Plätze für jede Theater⸗Vorſtellung: 


Genrebild mit 


ein Platz in den geſchloſſenen Logen 74 Sgr. 
ein Platz erſten Ranges 2685 e 
ein numerirter Parquetſitz „ 
ein Platz zweiten Ranges 3 75 
ein Platz im Parterre 2 Pr 


ein Platz auf der Gallerie 1 75 
Billets zu den Theater: Vorftellungen find bis 1 Uhr bei Herrn Krüger, 
Ring Nr. 1, zu haben. Zu der erſten Vorſtellung find die Abonnement-⸗Billets 

giltig, doch muß das Garten⸗Entree mit 5 Sgr. erlegt werden. 

Das Mitbringen der Hunde iſt durchaus verboten. 
Entree in den Garten pro Perſon 5 Sgr. 
1 2 r. 

Anfang des Doppel⸗Konzerts 4 Uhr. [1] 


ulius Hainauer’s 
I Musikalien- 
Leih-Institut 


in Breslau, Schweidnitzer-Strasse Nr. 52. 
Abonnements mit und ohne Prämie 


zu den billigsten Bedingungen, und für Hiesige und Auswärtige gleich, 
können von jedem Lage an beginnen. Die Prämie kann be- 
liebig in Büchern oder Musikalien entnommen werden. 
Kataloge 1—3 stehen käuflich oder leihweise zu Diensten. 
Prospecte gratis. 


II. Deutsche, französische und englische 


Leih- Bibliothek. 


Abonnements zu 5, 73, 10, 12} und 15 Sgr. 
monatlich. — Hiermit verbunden ein 


Lesezirkelfürdieneuesten Erscheinungen 


à 3 Thlr. vierteljähr]., mit S Thlr. resp. 12 Thlr. Prämie jährl., 
aus Büchern oder Musikalien wählbar, — Abonnements ohne Prämie 
quartaliter 15 Thlr. Katalog 7} Sgr. Prospect gratis, 23] 


Das Neueste uvirdin beiden Instituten 
sofort mehrfach angeschafft. 


Anzeige für Gas - Anftalten. 


Durch die Vergrößerung unſerer Anſtalt find die nachgenannten Sachen entbehrlich gewor⸗ 
den, weshalb wir dieſelben für den allerbilligſten Preis zum Verkauf offeriren: 
a) 4 Stück ſchmiedeeiſerne Reinigungskaſten für trockene Reinigung mit Deckeln und 16 Stück 
Einſetzkaſten, jeder ungefähr 350 Kubikfuß Inhalt; 
b) 8 955 geſchloſſener gußeiſerner Kaſten, zum Dampfkaſten beſonders geeignet, 90 Kubik⸗ 
u 


nhalt; 
0) 1 ge chloſſenes cylindriſches Bleigefäß, 25 Kubikfuß an 
d) 1 kompleter Laufkrahn von ungefähr 30 Ctnr. Tragkraft; 
e) eine Anzahl gußeiſerne Retorten, dabei noch ganz ungebrauchte; 
f) zu 9 Oefen die Theercylinder, über 100 Fuß lang, mit 45 Stück banden Eintauchröhren; 
g) 45 Stück Szoͤllige gußeiſerne Röhre mit Flanſchen, jedes 10 Fuß lang; 
h) 4 hydrauliſche Hähne mit dazu paſſenden Röhren; 
i) Retortenköpfe mit dazu paſſenden Deckeln; 
k) Fagonröhre und dergl. mehr. 
Die Gas⸗Anſtalt zu Chemnitz in Sachſen. 


Dringende Bitte für einen ſehr Unglücklichen. 

Ein höchſt unglücklicher, ſonſt ſehr achtungswerther Mann, Vater dreier unmündiger Kin⸗ 
der, 40 Jahr alt, der in der Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt des Geheimen Kommerzienrath ni 
beſchäftigt war, hatte das fürchterliche Unglück, am 6. Januar d. J. durch einen 1 — 

N 55 des rechten * 0 0 . 3 5 

ich zieht, iſt er gänz⸗ 

lich außer Stande, der ee at Criſtenz zu ſichern. Seine ſchon 25 Wochen dauernde Krank⸗ 

un hat ihn in ein unabſehbares Elend geſtürzt. in dieſer grenzenloſen verzweiflungsvollen 

age wagt er die edlen, menſchenfreundlichen (zwar ſonſt ſchon jo oft angegangenen) Bewohner 

Breslaus zu bitten, ihn und ſeine unglückliche Familie nicht untergehen zu laſſen, und ſei es 
auch nur durch die kleinſte Unterſtützung dem Keane Elende zu entreißen. 

eine Wohnung iſt Hinterdom, Schulgaſſe Nr. 12, par terre. 
Auch erbietet ſich ſehr gern, milde Gaben für den Verunglückten in Empfang zu nehmen: 
[5142] Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


auf franzöſ. Double⸗Glacee weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt 
billige e 8 J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. Aufträge auf unter 100 Stück werden 
nicht effektuirt. GBrieſe erbitte franko.) [22] 


110) 


fein linkes Auge zu verlieren, und durch 


s Buchhand. 9. F. Maske). 


Ibrechtsitrafe Nr. 

Im Verlage von Ebner & Seubert in Stuttgart ist so eben erschienen und 

durch A. Gosohorsky’s Buchhandlung (L. F. Maske) zu beziehen: 

Hering, Med.-Rath Dr. Ed., Specielle Pathologie und Therapie für 
Thierärzte. Zum Gebrauche bei Vorlesungen und zu eigener Beleh- 
rung. Dritte vermehrte Auflage. Preis 2 Thlr. 15 Sgr. 

Es dürfte beinahe überflüssig erscheinen, diesem schon überall als trefflich aner- 
kannten Werke, dessen Vorzüglichkeit in dem Nöthigwerden dieser neuen Auflage einen 
wiederholten Beweis findet, noch besonders Worte der Empfehlung mitzugeben. — Es 

enügt, wenn wir anführen, dass der Inhalt des Werkes unter Berücksichtigung der 
ortschritte der Wissenschaft, vielfach erweitert und verbessert wurde, so zwar, dass 
durch theilweise Benützung kleiner Schrift die Bogenzahl sich doch um 5 erhöht hat, 
ohne dass diese Ausdehnung auf den Preis des Werkes Einfluss hatte, 18 


Im Verlage von August Hirschwald in Berlin ist ershienen und kann durch 
alle Buchhandlungen bezogen werden, in Breslau vorräthig bei L. F. Maske: 


Das preussische 


Veterinär-Medicinal-Wesen. 


Nach amtlichen Quellen dargestellt von 
Dr. Wilh. Horn, 
Geh. Medicinal- und vortragendem Rathe im k. Ministerium ete. 


Gr. 8. Preis: 1 Thlr. 10 Sgr. 
Dad L. F. Marne, Albrehtöitsaße Nr. 3, it zu habenn 207 


Der ſchnelle Ausrechner 


nach dem neuen Gewicht beim Ein- und Verkauf. 
Enthaltend: Vollſtändig ausgerechnete Tabellen nach Centnern und Pfunden, ſo wie 
der Flüſſigkeits⸗Maaße nach Orhoften und Quarten, mit Preiſen in Silbergelde. 


Bearbeitet von H. Joſeph und H. Krauſe. 
Preis: 12 Sgr. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſt che Eiſenbahn. 
Die auf den Bahnhöfen der königlichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin, 
Breslau, Görlitz, Sorau, Guben und Frankfurt a. O. angeſammelten alten, unbrauchbaren 
Materialien ꝛc., als: ; N . 
Schmiede, Schmelz: und en Roſtſtäbe, Eiſenblech, alte gewalzte Eiſenbahnſchienen, 
Laſchen von Puddelſtahl, Drehſpähne, geil „ eiferne Räder, Radreifen, eijerne und 
meſſingne Siederöhre, zwei alte Dampfteſſel, hölzerne Wagenthüren ohne Eiſenbeſchlag, 
ee Krätze, hölzerne Fenſterrahmen, Thürverkleidungen, Staketen⸗ 
ore, Kacheln ꝛc., 
ſollen im Wege der Submiſſion veräußert werden. 
Termin hierzu iſt auf 3 
Sonnabend den 10. Juli d. a Vormittags 10 Uhr, 
im Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, 
woſelbſt in den Wochentagen Vormittags von 8 bis 1 Uhr die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt 
der ſpeziellen Nachweiſung deſſen, was vorhanden iſt, eingeſehen und Abſchriften davon gegen 
Erſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden können. 

Außerdem liegen die Verkaufs⸗Bedingungen auch bei dem Ober⸗Maſchinenmeiſter Wöhler 
zu Frankfurt a. O., ſo wie auch in den Bau⸗Abtheilungs⸗Bureaus zu Breslau, Görlitz und 
Guben zur Einſicht aus und können von dort aus ebenfalls Abſchriften derſelben gegen Erſtat⸗ 
tung der Kopialien ‚A werden, 


[19] 


Berlin, den 18. Juni 1858, [4987] 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 


Zufolge unserer Bekanntmachung vom 16. Dezember v. c ſind die 1 Num⸗ 
mern unſerer 4%4= und Sprozentigen Prioritäts⸗Obligationen erſter Emiſſion im Nominalbetrage 
von 6100 Thlr. behufs der Amortiſation gezogen worden: 
Litt. er Stück a 200 Thlr.: Nr. 248. 327. 361. 399. 439, 450, 494, 
44%. 
Nr. 509. 538, 565, 629, 687. 746, 809 834. 15%. 8 
Litt. B. 31 Stück d 100 Thlr.: Nr. 1093. 1095. 1218. 1309, 1428, 1478, 
1639. 1905. 1917. 1981. 2097. 2297. 2309. 2391. 2453. 2508. a 4% %. 
Nr. 2637. 2690, 2727. 2899. 3228. 3281. 3351. 3545. 3571. 3642, 3708, 3746 
2796. 3852. 3931. 3 5%. 

Die Inhaber dieſer Obligationen werden daher aufgefordert, die letzteren vom 1, Juli 
dieſes Jahres an, mit welchem Tage deren Verzinſung aufhört, nebſt den bis dahin noch nicht 
verfallenen Coupos gegen Empfangnahme des Nominalwerths der Obligationen 

entweder bei unſerer Hauptkaſſe hierſelbſt, 
oder bei den Herren Gebrüder Veit et Comp. in Berlin, 
oder bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein in Breslau 
einzuliefern. — Der Betrag der nach dem 1. Juli d. J. fällig werdenden Coupons, welche 
hierbei nicht mit eingeliefert werden, wird von dem Kapital in Abzug gebracht. 
Zugleich fordern wir die Inhaber der in früheren Jahren bereits gezogenen, unten ver⸗ 
8 Prioritäts⸗Obligationen wiederholt auf, den Kapitalbetrag in oben gedachter Art in 
piang zu nehmen. 
Es find noch rückſtändig; 
1) aus dem 8 ermine vom Jahre 1855: 
Litt. A. Nr. 661. à 5%, 
„ B. Nr. 3380. 45%; 
2) aus dem Einlöſungs⸗Termine vom Jahre 1856: 
Litt. B. Nr. 1209, 1220, à 4%, %, 
„ A. Nr. 606. 859. à 5 %, 
„ B. Nr. 2741. 2920, 2921. 3992; 
3) aus dem r Sr vom Jahre 1857: 
Litt. A. Nr. 775. 960. 
„ B. Nr. 2809, 2850. 2882. 2884. 3037. 3145. 3294. 3304. 3344, 3366, 
3888. 3997 


Glogau, den 18. Juni 1858. [4946] Die Direktion. 


Niederſchleſiſche Iweigbahn. 


Die am 1. Juli d. J. fälligen Coupons unjerer Prioritäfs⸗Obligationen und Priori⸗ 
täts⸗Stammaktien werden von dem gedachten Tage an, durch unſere Hauptkaſſe in Glogau 
und vom 1. bis 15. Juli d. Fi durch 

die Herren Gebrüder Veit und Comp. in Berlin und 

den Schleſiſchen Bankverein in Breslau 
eingelöſt, zu welchem Zwecke die Coupons mit einem, nach der Nummerfolge und dem zu „ 
keitstermine geordneten Verzeichniſſe einzureichen ſind. [ a7] 

Glogau, den 18. Juni 1858. Die Direktion. 


Detail⸗Mehl⸗Preiſe der Phönix⸗Mühle 
nach dem neuen Landesgewicht. 
Verſteuert. 


25 Pfd. f. Weizenmehl Nr. 0. 43 Sgr. 9 Pf.] 25 Pfd. f. Roggenmehl Nr. I. 33 Sgr. 9 Pf. 
I. 40⸗ 28 9 


25 Pfd. dto. 4 „25 Pfd. dito Hausb. 2 = 
25 Pfd. dito : 1. 33 = 9 [25 Pfd. dito „ 4.326 288 
25 Pfd. dito : IH. 26 = 3 „25 Pfd. dito : III. 23 
25 Pfd. dito IV. 21 325 Pfd. dito N. 0 
Unverſteuert. 
50 Pfd. f. WeizenmehlNr. 0. 80 Sgr.- Pf.] 50 Pfd. f. Roggenmehl Nr. I. 60 Sgr. - Pf. 
50 Pfd. dito „ I. 72 „6 „50 Pfd. dito Hausb. 50 
50 Pfd. dito „ 1. 60 = 50 Pfd. dito „1E 
50 Pfd. dito III. 45 = „50 Pfd. dito III. 37 = 6 
50 Pfd. dito IV. 35 = 50 Pfd. dito „ 2 


Breslau, den 1. Juli 1858. 


Die Direktion. Leopold Neuſtädt. 
Die Tapetenfabrit von Guſtav Hitz ſchold 


in Dresden, Moritzſtraße Nr. 13 u. 
hält ſtets ein großes Lager von den wohlfeilſten bis zu den feinſten Tapeten als fer 


von allen Gattungen Fenſter⸗Rouleaux. 


4 


u; und auch gleich zu beziehen. Näheres zu er: 


Bekanntmachung. 772 

Der unbekannte Eigenthümer einer im erſten 
Quartal d. J. in dem Geſchäftskokale von Lu⸗ 
tig u. Selle hier Ge wir un e Kaſ⸗ 
enanweiſung über 25 Thlr. wird aufgefordert, 
ei dem unterzeichneten Gerichte ſich ſofort, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf 

den 4. Auguſt 1858, Vorm. 9% Uhr, 

vor dem Referendarius Cohn — in einem 

der 3 Terminszimmer im zweiten Stock des 

Stadtgerichts⸗Gebäudes — 

ich zu melden und ſeine Anſprüche nachzuwei⸗ 
en, widrigenfalls dieſe Kaſſenanweiſung dem 
Finder oder der zuſtändigen öffentlichen Kaſſe 
zugeſprochen werden wird. 

Breslau, den 23. Juni 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Lieutenant a. D. Theodor Fon⸗ 
tanes gehörige Ziegelei Nr. 100 zu Neukirch, 
gerichtlich abgeſchätzt auf 18,333 Thlr. 10 Sgr. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der Regi⸗ 
ſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 8, Oktober 1858, V. M. 11 uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erfichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 15. März 1858. [408] 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 1770 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kleiderhändlers Aron Kirſtein zu Myslowitz 
hat der Handlungs⸗Kommis Joſeph Arnfeld 
zu Gleiwitz nachträglich eine Forderung von 
70 Thlr., und zwar 30 Thlr. mit dem Vorrecht 
des § 77 der Konkurs⸗Ordnung und 40 Thlr. 
mit dem Vorrecht des § 82 der Konkurs⸗Ord⸗ 
nung angemeldet. Der Termin zur Prüfung 
dieſer Forderung iſt 
auf den 19. Juli d. J., VM. 11½ Uhr, 
in unſerem Gerichtslokal, Terminszimmer Nr. 1, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 
wovon Gläubiger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Beuthen O.⸗S., den 22. Juni 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


g e [773] 
An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt 
die Stelle des ſiebenten Lehrers, welcher gleich⸗ 
zeitig Privat⸗Unterricht im Turnen und Schwim⸗ 
men zu ertheilen hatte, erledigt, welche mit 174 Thl. 
baar Gehalt dotirt iſt. a 
Qualifizirte Bewerber werden eingeladen, ſich 
zur ſelbigen bei dem unterzeichneten Magiſtrat 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe ſpäteſtens in⸗ 
nerhalb 4 Wochen zu melden. 
Bernſtadt, den 27. Juni 1858. 
Der Magiftrat. 


W re gran g. [771] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Jakob Weidner zu Pilchowitz 
iſt der Buchhalter aße hier zum defi⸗ 
nitiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Rybnik, den 21. Juni 1858. N 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Am 5. Juli dieſes Jahres Mittags 12 Uhr 
ſollen am Tunnelbauplatze bei Czernitz circa 
80 Stück bis zu 36 Zoll Durchmeſſer ſtarke, 
neue Bauhölzer, an den Meiſtbietenden, ge⸗ 
gen baare Berablung, verkauft werden. 4887 


Gr.⸗Peterwitz im Juni 1858. 
5 , 3 M. Wachsmann. 


Anlündigungen aller Art 

in die ? 

Aachener Zeitung, 

Augsburger Allgemeine Zeitung, 

Augsburger Tagblatt, P 

Berlin: Bank: und Handeld-Zeitung, 

Berliner Börſen⸗Zeitung, 

Berliner Montagspoft, 

Berlin: National-Zeitung, 

Braunſchweig: Deutſche Reichszeitung, 

Bremer Handelsblatt, 

Bremen: Weſer⸗Zeitung, 

Breslauer Zeitung, 

Brüſſel: Le Nord, 

Buda⸗Peſti Hirlap, 

Carlsruher Zeitung, 

Düſſeldorfer Zeitung, 

Elberfelder Zeitung, 

Frankfurt: Arbeitgeber, 

Frankfurter Journal, 

Frankfurter Handels⸗Zeitung, 

Frankfurt: Nachrichteu über das Trans⸗ 

portweſen, 

Frankfurter Poſtzeitung, 

Freiberg: Glück auf! 

Hamburger Korreſpondent, 

Hannoverſcher Courier, 

Königsberger Zeitung, 5 

Leipzig: Deutſche allgemeine Zeitung, 

Leipziger Illuſtrirte Zeitung, 

Leipziger königl. Zeitung, 

Mainzer Zeitung, 

New⸗York: „Neue Zeit“, 

Nürnberger Korreſpondent, 

Peſth⸗Ofener Zeitung, 

Peſti Naplo, 

Petersburger deutſche Zeitung, 

Petersburger Illuſtrirte Zeitung, 

Stuttgart: Schwäbiſcher Merkur, 

Stuttgart: Allgem. deutſcher Telegraph 

Trieſter Zeitung, 

Wien: Wanderer, 

Wiener Handels- und Börſen⸗Zeitung, 
Wiesbaden: Mittelrheiniſche Zeit ung, 
ſind bei der großen Verbreitung dieſer 
Zeitungen im In⸗ und Auslande vom 
beſten Erfolg und werden ſolche vom un⸗ 
terzeichneten Agenten angenommen und 

ſchnell weiter befördert. 

Auch wird die Beſorgung von Inſeraten 
in alle übrigen deutſchen Zeitungen auf 
Verlangen gern übernommen. f 

Heinrich Hübner, Leipzig, 
4 Königsſtraße 20. 


Haus⸗ u. Geſchäftsverkauſ. 


in einer der beleb⸗ 


Provinzialſtädte Schleſiens, ein Grundſtück, be⸗ 
inter⸗ 


Die Verkaufsbedingungen find billigft geſtellt. 


| Gouvernante, 
Eine Gouvernante, mit dem beſten Zeug⸗ 
niſſe über ihre Lehrfähigkeit verſehen, aus 
ſehr guter Familie und von dem vortreff⸗ 
lichſten moraliſchen Charakter, im Fran⸗ 
zöſiſchen und in der Muſik ſehr tüchtig, 
wünſcht einen Poſten bei noch jüngeren 
Kindern 8 und ſieht nicht auf 
hohen Gehalt. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [25 


durch die Expedition d. Z. beſorgt und erſolgen 
nähere Mittheilungen ei 5] 

Ein Haus mit 21 bewohnbaren Zimmern 
nebſt Küchen und anderen Beigelaß, Pferde⸗ 
ſtall und Wagenplatz, waſſerreichen Brunnen 
und großen Hofraum iſt veränderungshalber aus 
freier Hand zu verkaufen. Näheres darüber 
unter S. T. poste restante Schweidnitz. [55 


Ein vollſtändiges Werkzeug und etwas Sir 
ur: 


Wie ſich mein langjährig geſchloſſener Direk⸗ 
torial = Verwaltungs Tantiemen = Vertrag der 
Herrſchaft Kujau O/S. durch Verkauf derſelben 
aufgelöſt, darum das Rittergut Ober⸗Langen⸗ 
ar pachtweiſe übernommen, mich wohlmei⸗ 
nenden Freunden und Bekannten ferneren Wohl⸗ 
wollens empfehle, bitte ich zugleich, nunmehr 
an mich zu ſendende Briefſachen ꝛc. Ober⸗Lan⸗ 
gendorff bei Poln. Wartenberg, gefälligſt adreſ⸗ 
ſiren zu wollen. i 

Ober⸗Langen dorff, den 1. zu 1858, 

173] Guſtav Berger. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut im Großh. Poſen, „ Meile von 
der Chauſſee gelegen, dicht an der ſchleſiſchen 
Grenze, enthält circa 150 Mrg. Areal, vollſt. 
lebendes und todtes Invent., ein ſchönes Wohn⸗ 
Er mit Garten umgeben, alle übrigen Ge⸗ 

äude im beiten Zustande maſſiv, eine neu er⸗ 
baute Brennerei mit Piſtorius ſchem Dampf⸗ 

Apparate, iſt dem Unterzeichneten wegen Fami⸗ 
lienverhältniſſen zu einem ſoliden Preis zum 
baldigen Verkauf übertragen worden; eben ſo 
werden Güter in Schleſien und im Königreich 

Polen zu den Preiſen von 15— 300,000 Thlr. 
durch den Kaufmann und Güter⸗Negocianten 
Marcus Schleſinger in Kempen 15 


wieſen. 
Zur Saat 


in jetziger ce empfiehlt Waſſerrüben⸗Samen, 
eehte baieriſche Sorte, direkt bezogen; ferner zum 
Grünfutterbaue Lupinen, blaue und gelbe, engl. 
Sommer⸗Alee und Maishirſe: [21] 
a Ed. Monhaupt d. Aelt., 
Samenhandlung, Junkernſtraße zur Stadt 
Berlin, gegenüber der goldnen Gans. 


=) Brauerei⸗Verpachtung. 

Eeiime in einer Provinzialſtadt neu eingerichtete, 
aber noch nicht in Betrieb geſetzte Bierbraue⸗ 

rei nebſt Ausſchant iſt ſofort zu verpachten, 


res Kupferſchmiedeſtraße Nr. 4 bei 650% 
56 


Schafvieh⸗Verkauf. 


100 Stück Schöpſe als Wollträger und 
70 Muttern zur Zucht aus dem Super⸗Inven⸗ 
tarium der Johanni d. N abgegebenen Pach⸗ 
tung Rotherinne, Kreis Oels, ſollen entweder 
im Ganzen oder getheilt verkauft werden. Die 
Schafe ſind ſehr wollreich, großer Statur und 
kerngeſund, ſtehen gegenwärtig auf dem Domi⸗ 
nium Dobriſchau bei Sybillenort in Hutung 
und können zu jeder ſchicklichen Zeit beſichtigt 
werden. h 
Mit dem Kaufabſchluß iſt beauftragt: 
15108] Büttner, Hauptmann in Oels. 


Auf dem Dom. Rzuchow bei Ratibor find zu 

verlaufen: 5144 

1) eine Schimmel⸗Stute, Doppelpony, 4 Jahr 

alt, fehlerfrei, fromm, kräftig, raſch, kompl. 
geritten; 

2) ein 4½ Jahr alter Stier, rein Oldenbur⸗ 


ger Abſtammung; 

3) ein Orig.⸗Yorkſhir⸗Eber, 3 Jahr alt; 

4) ein Eber von 3) aus einer Orig.⸗Jorkſhire⸗ 
Sau, 1% Jahr alt; 

5) eine Sau, Orig.⸗orkſhire⸗Abſtammung, 
1% Jahr alt, mit 9 14 Tage alten Fer: 
keln von Nr. 3, davon 3 Eber, 6 Sauen. 


Die in meiner Wappen: Fabrik 
angefertigten und von der königl. Regie⸗ 
rung lout Reſkript vom 27. Juni 1857 
als feuerſicher anerkannten 


Dachpappen 
empfehle hiermit. — Preis pro Qu.⸗Fuß 
07 Pf., pro Schock von 360 Qu.⸗ Fuß 
65 Thlr. Engl. Steinkohlentheer 
in waſſerfreier Waare zum billigſten Preiſe. 

Frankfurt a. O., den 24. April 1858. 
[45] F. W. Schmutzler. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


fragen durch den Agenten E. A. Wehe 


in Gleiwitz. 


ner Kubitzchek. 


. vor⸗ 
rung gewachſen iſt, 
Auf ſchaffliche Anmel 
+ Kohl, Schweid- 


Ein Commis, der einem 
ſtehen kann und der Buchyfü 
kann ſofort eintreten. 
dungen, welche bei Hrn. Fr 
traße 8, entgegen genommen werden, wird 
tirt. [46] 


Vermeſſungs⸗Gehilfen 


für Separatſachen erhalten dauernde 
l 1 wer⸗ 
) „in der Expediti 
der Bresl. Zeitung entgegengenommen in 
Ein zuverläſſiger Ge 
Inſtrumenten verſehen, 
dieſem Fache zu übernehmen. 
X. 27 poste restante Breslau franko. 


Ein renommirter 


ometer, mit eigenen 


größeren Privat⸗ Ziegelei. Derf 
eine dem Geſchäftsumfange entſp 


tion zu beſtellen. Nä 


here Aust ; 
G. Senſt in Poſe uskunft ertheilt 
Nr. 36. 


n, Große⸗Gerberſtraße 
[13] 


— Ä I. 
Für mein Baud⸗, Poſamentir⸗ und 
W ana 13. J ich einen 
eſien ſchon iſt 
und die Branche genau kennt a 40 
G. Warſchauer. 


Ein Schäfer 


zum baldigen Antritt den 2. J 
gute Zeugniſſe beſitzt und no 
„kann ſich bald beim D 
Kreis Strehlen, melden. 


Eine ganz unabhän 


ch in jüngern Jah⸗ 
ominio ten 


1 ige Wittwe, 37 Jahr 
alt, ſucht eine Stelle als Wirthin oder bei 
einer Dame als Geſellſchafterin, hier oder aus⸗ 
tts. Das Nähere Grünebaumb 
zwei Stiegen links. 


Haus⸗Verkauf. 

r belebten Goldberger⸗Straße zu 
5 n großes, maſſives Haus, ganz 
vorzüglich für einen Kaufmann geeignet, aus 
freier Hand zu verkaufen. 


Zu vermiethen und Termin Michaelis d. J. 
zu beziehen iſt Gartenſtraße Nr. 36 ein Milch⸗ 
Keller und eine Wohnung von 5 Stuben nebſt 
allem Beigelaß. [82] 

Ein Souterrain⸗Lokal mit Wohnung iſt Bahn: 
hofſtraße Nr. 10 zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. [81] 

Wallſtraße Nr. Ia an der Promenade iſt 


Nähere Auskunft 


ertheilt Hr. Inſpektor Elsner in Jauer. [14] 


Chili Salpeter, 


in beſter Qualität, empfehlen: 
N. Helift & Co., 


Berlin, unter den Linden 52. 


B| Küche, Entree und Beigelaß nebſt Garten⸗ 
Benutzung auf Michaelis zu vermiethen. Nähe⸗ 
res par terre links. 75 


Hauskauf⸗Geſuch. 


Ein Haus in einer der Vorſtädte 
mit einem Spezerei⸗Geſchäft, oder welches ſich 
dazu eignete, wo 1500 — 2000 Thlr. Anzahlung]! 


teſten, an zwei Eiſenbahnen gelegenen von 3 Stuben im erſten Stock if ür 150 Thlr. 
ſten, 3 f. bh u Michaelis zu beziehen. Näheres Ritter⸗ 
Ha Nr. 9. 

7777 ——— E—ä— — TER BER and 

Eine freundliche Vorderſtube, mit auch ohne 
Möbel iſt zum 1. Juli zu vermiethen Sonnen⸗ 
Straße Nr. 12. [49] 
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen iſt 
ein Quartier in der 3. Etage von 3 Stuben 
und Kabinet Neue Taſchenſtraße 5a. 581 


Nur Selbſtverkäufer werden erſucht, ihre 
Adreſſen unter II. II. in der Expedition der 
Breslauer Zeitung abzugeben. 5 


Steppdecken 


hibet und Seide billigſt 
Louis Berner, Ring Nr. 8. 


Eine Beſi 
in Lehmgruben, nahe dem 
und der Bohrauer⸗Straße, von zwei großen 
Morgen, welche ſich z 
eignet, iſt zu verkaufen. 


Frankirte Anfragen sub S. I. 382 werden 9 


ee ſind von Michaelis ab meh⸗ 
ohnungen 


Kupferſchmiedſtraße 3 


Ein Gewölbe mit Vorbau und Gasbeleuch⸗ 
tung iſt zu vermiethen Schmiedebrüde 48. 


u Bauplätzen ſehr gut 
44 


u erfragen bei Kaufm. Julius 
ikolaiſtraße Nr. 16. 


180 Maſtſchöpſe 


ſiehen zu Wyduwy b. Bojanowo 


find vier Stuben, Kochſtube, Alkove, verſchloſſe⸗ 
nes Entree, drei Stiegen hoch, zum 1. Oktober 
zu vermiethen. [77] 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54 

iſt zu vermiethen eine Stube in der erſten 
Etage, zum Geſchäfts⸗Lokal paſſend, und hald 
beziehbar. Näheres beim Wirth. 62 Quftorud bei 0° ZUBE 27483 28787750 


Gold: und Münz⸗Gewichte in Etuis, 
nebſt allen anderen Arten Gewichte, ſind zu haben 
Schuhbrücke Nr. 46 beim Metall⸗Dre 
meiſter Häßler. [ 


Gold und ausländisches Schl. Pfab. Lit. B.j4 


Arbeitsunfähi 


ſowie thieriſche Abfälle a 


ge Pferde, 


ller Art werden gekauft 


von der Chemiſchen Dünger - 
Comtoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21. 


j - Fun! It. 1 n. atz- 
direkt bezogen durch Vermittelung der ae 180% 00% en rl. 
Agenten der peruaniſchen Regierung, a 


Herren Ant. Gihbhs & Sons, em- 


uverläßig echt 


lchen von unjerem 


hieſigen ud unferem ſtettiner 


pfehlen ſomit als 


Lager nach allen Richtungen. 
Iirt 


Berlin, unter den Linden 52. 


Bahnhofſtraße Nr. 10b und e find noch zwei 
Wohnungen im erſten und zweiten Stock von 
Zimmern, Küche ꝛc., desgl. eine Parterre⸗ 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche und Kabinet, 
ſämmtlich elegant kapezirt, zu vermiethen 
bald zu beziehen. [8 


In unterzeichneter Verlags⸗Buchhandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhand 


lungen zu beziehen: f 


Preis ⸗Tabellen 0 4 
nach dem neuen Landesgewicht, f 


zum praktiſchen Gebrauch für den Detailverkauf ; 
herausgegeben vom Vorſtande des kaufmänniſchen Vereins zu Breslau. 
Preis 12 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung, 
(C. Zäſchmar). 


BONTEMPELLI & CORRADINI, 


Spediteure in Triest, 


mit eigenen Fuhren, Streifwägen und grossem Waaren-Lager, DJKI. 800 in 
F. Gosslethl'schen Fonds, übernehmen Güter in Spedition nach allen Rich- 
tungen, so wie auch Waaren in Depositum in obiges gedeckte Waarenlager 


gegen billige Provision und Lagergeld. 


Fracht nach Breslau: J. Klasse 3 Fl. 4 Kr. in Banknoten 
II. 


Dir sk per Wiener Centner, 
!!! Unabänderlich nur noch bis zum 1. Juli d. J. ın 66] 
Nagel 


4 kranke Ballen arzen und eingew 
ühnerau en, heilt Unterzeichneter fpur- und ſchmerzlos. 43 om 10-1 u 2“ 
3—6 Uhr, Schmiedebrüde 48 (Hotel de Sare) zu sprechen. Ludwig Delsner, Fußarzt. 


Ein Materialwaaren⸗Geſchäft, 


in einer ſchleſiſchen Provinzialſtadt, iſt 
frankirte Anfragen — 1 . 1 30 Dertaufen und bald zu übergeben. — Näheres auf 


An Haͤmorrholdal-Leidende! 


Poste restante Breslau. [ 


Alle diejenigen, welche an obigem Uebel leiden, können ſicher und radikal ärztlich 


in 14 Tagen bis 3 Wochen geheilt werden. Hierauf Reflektiren 
portofreie Eingabe ihrer Adreſſe an das Allgem. Annoncen: Bürean bn 
Jacob Türkheim in Hamburg gratis genaue Auskunft erhalten. [5] 


Waſſer⸗ oder Stoppelrüben⸗Samen, 


allergrößte echte Ulmer Sorte, pro Pfund 10 Sgr., [5109] 


offerirt: die Samenhandlung von Anton Bauer in Natibor. 


Bleifreien Zinkweiß⸗Firniß, 1a) 


von heller Farbe u. gut trocknend, ſowie alle Maler⸗ u. Anſtrich⸗Farben, offerirt: 


J. Hutſtein, Kupferſchmiedeſtraße 25. 


Roſenthalerſtraße 4 iſt die Hälſte des zweiten 
Stocks nebſt Gartenbenutzung Kr 160 Allr zu 
vermiethen. [50] 


geräumig und hell, welche bisher zu einer Gie⸗ 
ßerei benutzt wurde und ſich auch zu jedem an⸗ 


dazu gehörenden Wohnung zu vermiethen 
ee ee e ZURt „und Michaeli d. J. zu begehen. Das Nähere 
9 bnung von 3 Zimmern 2; I. 3, im Haufe par Js 
Eine herrſchaftliche Wohnun 
beſtehend aus 6 ee Aae Speiſekabi⸗ 
net, Entree und vielem Beigelaß nebſt Gar⸗ 
teulaube und Promenade it am Waldchen 
Nr. 5 zu vermiethen u. Term. Michaeli zu be⸗ 
ziehen. Näheres bei dem Beſißer daſelbſt. 


Heins Hötel 


garni (elegant), 
Zauenzienplag 4, 


Eine Wohnnn 


2 


Zu vermiethen und Michaelis beziehbar 
für eine ſtille Familie die halbe fte Etage Breslau. 17 * 
Kloſterſtraße Ie. [63] Fellgichers & | 
Nr. 6 Dar temmarän: di f ehels Gasthof [8 
. terre iſt eine 190 5 zum ſchwarzen Noß in Waldenburg, ] | 
stehen, wird allen Reiſenden empfohlen. ; 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (A 
Breslau, am 30, Juni 1885 a 
feine, mittle, ord. Waare. 
Weizen, weißer 80— 85 75° 70-78 
dito gelber 76— 82 73 68.70 Sgr. 
Roggen 53— 55 52 50-51 
Gere. . . Ho 47 43 40-41 
Hafer. . . 41— 43 40 38—39 
Erbſen . 64— 68 62 56—60 
Winterrübſen 125—130 120 BR 
Kartoffel⸗Spiritus 8% Thlr. G. 


— 2 E ————k 
29. u. 30. Juni Abs. 10 U. Ng. 6 U. Nchm. Al. 


— 


zu vermiethen. Näheres 
im Comptoir. [69] 


Bahnhofſtraße Nr. 5 


u vermiethen, Luftwärme + 138 + 108 + 129 


[71] 
Kloſterſtraße Nr. 3, zwei herrſchaftliche Woh⸗] Thaupunkt „ 58 
nungen in der erſten und dritten Etage mit ens 8 63 Gl. Jöpcl. 
in W 


Gartenbenutzung und allem Zubehr. Zu be | W̃ x N 
ziehen Michaeli d. J. Das Nähere zu erfra= | Wetter überwöltt heiter 


gen par terre rechts. 


Breslauer Börse vom 30. Juni 1858. Amtliche Notirungen. 


Wärme der Oder 118 


97% B. | Ludw.- Berben. t 


Papiergeld. ito dito 3 — Mecklenburger. 4 2 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr. 4 93 B. Rae er 4 65% 8 
Friedrichsd' or. — Posener dito 4 | 91 %B, || Narschl.-Märk.. 4 A = 
Louisdor...... 103% 6. Schl. Pr.-Obl.. .14%]100% B. dito Prior... 4 
Poln. Bank-Bill. 90% B. Ausländische Fonds. dito Ser. IV. 5 ei 
Oesterr. Bankn. 97% 6. | Poln. Pfandbr...|4 | 83%, B. |Oberschl. Lit A.l3ı 136%, B 

Preussische Fonds. dito neue Em.j4 83% B. dito Lit, B.3 7 126% . 


2 dito it Cl ap x 
dito Anl. 1835 dito 8 47 18855 


dito 1852 100 % B. 2 300 Fl. 4 — | dito aun 3 77 
dito 1854 45100 B. dito à 200 Fl. — dito dito 4 2 967 B 
dito 1856/44, 100 , B. Kurh. Präm.-Sch. Rheinische 1 * 6B. 
Präm.-Anl. 1854 2 115% B. à 40 Thlr. „ Kosel-Oderberg. 44 — 
St.-Schuld.-Sch.|3% | 83% B. Krak.-Ob.-Oblig, 4 79 B. dito Prior.-Obl. 4 3 
Bresl. St.-Obl.. .|4 — Oester. Nat-Anl 5 | 81B. | dito aim 17 2 
dito 4% „ vollgezanlte Eisenbahn-Aotien.| dito Stumm. 5 — 
Posener Pfandb.\4 A Berlin-Hamburg 4 — Minerva 8 15 73 B 
Plandb. 3% | 87% B. Freiburger 4 9446 B. Schlee. Bank 7915 x 
dito Kreditsch.4 | 83% B. dito Il. Em. 4 | 91KB. x WB. 
Schles. Pfandbr. dito Prior,-Obl.4 | 86%,B, lalandische Eisenbahn - Aotien 
a 100 Rıhlr. [344] 86% B. | Köln-Mindener 3% — und Quittungsbogen. 
Schl.Pfab. Lit. A4 95% B. Fr.-Wih.-Nordb.'4 | Rhein-Nahebahn 4 — * 
Schl. Rust.-Pldb. 4 95% B. Glogau-Saganer. 4 1 — Oppeln-Tarnow 1 61% B * 
Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 141½ B. Hambur kurze Si 5 
2 Monat 149% B. London 3 Monat 6, 18% 65 dito kurze Gicht I ns ae 
79% 6. Wien 2 Monat 96%, G. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — * j 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— — . —-— 


